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Praambel

Der Ausschuss Schadenversicherung der Deutschen Aktuarvereinigung e. V. hat
den vorliegenden Ergebnisbericht erstellt!-2.

Zusammenfassung

Der Ergebnisbericht behandelt Fragestellungen zu den aktuariellen Implikationen
des Klimawandels fir die Schadenversicherung und betrifft Aktuar*innen in den
unterschiedlichen Rollen und Funktionen bei der Ausfihrung ihrer aktuariellen Auf-
gaben.

Der Ergebnisbericht ist an die Mitglieder und Gremien der DAV zur Information
Uber den Stand der Diskussion und die erzielten Erkenntnisse gerichtet und stellt
keine berufsstandisch legitimierte Position der DAV dar.?

Verabschiedung

Der Ergebnisbericht ist durch den Ausschuss Schadenversicherung am 14.04.2021
verabschiedet worden.

1 Der Ausschuss dankt der Arbeitsgruppe Klimawandel in der Schadenversicherung ausdrick-
lich fir die geleistete Arbeit, namentlich Klaus-Peter Mangold (Leitung), Rainer Bangert, Dr. Frederik
Boetius, Korkut Cirak, Dr. Michael Diether, Prof. Dr. Maria Heep-Altiner, Dr. Bernd Hirschfeld, Dr.
Dieter Kéhnlein, Dr. Stephanie Koéneke, Klaus-Peter Nischke, Carsten Peters, Dr. Monika Sebold-
Bender und Axel Wolfstein.

2 Der Ausschuss dankt Herrn Prof. Michael Kunz, KIT, Karlsruhe fiir die Bereitschaft, der Ar-
beitsgruppe Einblicke in den Stand zur Klimaforschung zu gewahren. GleichermaBen dankt der Aus-
schuss dem GDV fiir die Hinweise und Kommentare, die wéhrend der Entstehung des Ergebnisbe-
richts eingebracht wurden.

3 Die sachgemaBe Anwendung des Ergebnisberichts erfordert aktuarielle Fachkenntnisse. Die-
ser Ergebnisbericht stellt deshalb keinen Ersatz flir entsprechende professionelle aktuarielle Dienst-
leistungen dar. Aktuarielle Entscheidungen mit Auswirkungen auf persénliche Vorsorge und Absiche-
rung, Kapitalanlage oder geschaftliche Aktivitaten sollten ausschlieBlich auf Basis der Beurteilung
durch eine(n) qualifizierte(n) Aktuar DAV/Aktuarin DAV getroffen werden.
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1. Einleitung

In der Wissenschaft besteht Konsens, dass wir uns in einem anthropogenen Kili-
mawandel befinden, der wesentlich durch die Freisetzung von Kohlendioxid aus
fossilen Brennstoffen seit etwa der Mitte des 19. Jahrhunderts verursacht wird und
spatestens seit der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts Uber steigende Durch-
schnittstemperaturen festgestellt werden kann.

Neben anderen, ebenfalls menschengemachten Faktoren wie dem AusstoB weite-
rer Treibhausgase besteht die Hauptursache des Temperaturanstiegs in der rasan-
ten Zunahme der Kohlendioxidkonzentration in der Atmosphare, die von einem in
den letzten Jahrtausenden seit der Antike bis in die Neuzeit relativ stabilen Wert
von ca. 270-280 Millionsteln (ppm) auf inzwischen ca. 400 ppm angestiegen ist.
Historische Werte beruhen auf der Untersuchung eingeschlossener Luftblaschen in
so genannten Eisbohrkernen, die einen Rickblick auf die Zusammensetzung der
Atmosphare in verschiedenen Phasen der jlingeren Erdgeschichte erlauben.
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Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Holozin

Das zusatzlich zu den natlrlich vorkommenden zyklischen Prozessen in die Atmo-
sphare ausgestoBene Kohlendioxid (CO;) wird in erster Linie durch die Verbren-
nung fossiler Brennstoffe freigesetzt, die mit der industriellen Revolution im 19.
Jahrhundert begann (ein fur die Zukunft beflirchtetes Auftauen des nérdlichen Per-
mafrostbodens ist flr die bisher beobachtete Entwicklung noch nicht wesentlich).
Der Zusammenhang zwischen einem hdheren Kohlendioxidgehalt und einer an-
steigenden Durchschnittstemperatur aufgrund eines Treibhauseffektes wurde als
erstes Ende des 19. Jahrhunderts durch den schwedischen Physiker und Chemiker
Svante Arrhenius postuliert. Ab der Mitte des 20. Jahrhunderts haben Klimafor-
scher erste Belege flir eine steigende Kohlendioxidkonzentration und eine damit
zusammenhangende Erwarmung gesammelt.


https://de.wikipedia.org/wiki/Holozän

Veranderung der globalen Durchschnittstemperatur
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Die globale Erwarmung durch den Treibhauseffekt wird im Wesentlichen durch
Kohlendioxid getrieben, das zwar nicht das potenteste, jedoch das mit Abstand
verbreitetste Treibhausgas ist, das auBerdem langer in der Atmosphare verbleibt
als einige potentere Treibhausgase wie Methan oder Fluorchlorkohlenwasserstoffe,
deren Zunahme ebenfalls auf wirtschaftlichen oder landwirtschaftlichen menschli-
chen Aktivitaten beruht. Daneben bewirkt die Zunahme an Kohlendioxid in der
Atmosphére weitere Umwelteinfliisse wie eine Ubersduerung der Meere durch Koh-
lensaure, die zwar nicht direkt Teil des Klimawandels ist, jedoch als Teil der damit
zusammenhangenden Umweltproblematik auch soweit relevant im vorliegenden
Report mit abgedeckt wird.

Der Verlauf der letzten 50 Jahre zeigt eine steil ansteigende Kurve der gemessenen
Durchschnittstemperaturen, die sich von den historischen Schwankungen deutlich
abhebt und fir die mit dem durch Kohlendioxid und andere Gase verursachten
Treibhauseffekt eine schlissige Erklarung vorliegt. Man spricht deshalb auch von
anthropogenem Klimawandel (IPCC 2014), dessen Effekte das IPCC wir folgt zu-
sammenfasst:

~Der Klimawandel wird bestehende Risiken verstidrken und neue Risiken fiir
natiirliche Systeme und solche des Menschen hervorrufen. Risiken sind un-
gleichméBig verteilt und im Allgemeinen gréBer fiir benachteiligte Menschen
und Gemeinschaften in Ldndern aller Entwicklungsstufen. Mit zunehmendem
MaB der Erwdrmung erhoht sich die Wahrscheinlichkeit von schwerwiegen-
den, weitverbreiteten und irreversiblen Folgen fiir Menschen, Arten und
Okosysteme. Anhaltend hohe Emissionen wiirden zu iiberwiegend negativen
Folgen fiir die biologische Vielfalt, Okosystemdienstleistungen und wirt-
schaftliche Entwicklung fiihren und die Risiken fiir Existenzgrundlagen so-
wie fiir Erndhrungssicherheit und Sicherheit des Menschen verstiarken"
(IPCC, dt. SYR 2014).



Es sind demnach deutliche Veranderungen zu erwarten, welche auch die Versiche-
rungswirtschaft, direkt oder mittelbar, betreffen werden.

Die Veranderungen sind zum Teil bereits beobachtbar. Man denke nur an extreme
Wetterrekorde wie Hitze, Trockenheit und Starkregenereignisse, Gletschersterben
und schrumpfende arktische Eisschichten.

Diese Veranderungen werden regional sehr verschieden sein, und hangen in ihren
Auspragungen vom Fortschreiten der Erderwarmung ab. GroBe Unsicherheit hin-
sichtlich der zuklnftigen Entwicklung besteht neben dem eingeschlagenen Emissi-
onspfad selbst auch in einer groBen Zahl vorhandener oder mdéglicher Rickkopp-
lungseffekte, insbesondere so genannter Kipppunkte (englisch: tipping points), de-
ren genaues Eintreten schwer quantifizier- oder vorhersehbar ist. Diese wirken
sich in der Mehrzahl verstarkend aus, wie beispielsweise das Entstehen dunklen
Meerwassers anstelle der Eisflachen, wodurch seinerseits die Resorption des ein-
fallenden Sonnenlichtes verstarkt wird.

Die Gefahr, die mit diesen Kipppunkten verbunden ist, lasst sich bildlich mit einer
Wippe beschreiben: irgendwann kdénnte der Punkt erreicht sein, bei dem eine ver-
haltnismaBig kleine Veranderung ausreicht, um die Wippe von der einen auf die
andere Seite kippen zu lassen.

Wissenschaftler*innen warnen, dass mit diesen Kipppunkten zwei Aspekte einher-
gehen:

1. Der Prozess ist unumkehrbar.

2. Es kann zu Domino-Effekten kommen, d.h. die Erreichung eines Kipp-
punkts kann das Erreichen eines anderen (oder mehrerer anderer) Kipp-
punkts ausldsen.



Tipping elements at risk:
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Diese Karte zeigt potenzielle Kipppunkte in Abhangigkeit der sich verandernden
Durchschnittstemperatur. Die Pfeile sollen mdgliche Interaktionskaskaden darstel-
len.

Aufgrund der Komplexitat des weltweiten Klimasystems und aufgrund der Schwie-
rigkeit, exakte Kipppunkte zu prognostizieren, sind Szenarien dazu mit einer sehr
hohen Unsicherheit behaftet, und zwar - wie oben bereits erwahnt - sowohl hin-
sichtlich des quantitativen Ausldsers eines unumkehrbaren Prozesses als auch des-
sen quantitativen Auswirkungen. Nichtsdestotrotz zeigen sie die Bandbreite der
Auswirkungen des Klimawandels flr die Versicherungswirtschaft auf. Diese As-
pekte erhéhen die Modell- und Parameterunsicherheit klimatischer und damit zu-
sammenhangender aktuarieller Modelle.

Fir den IPCC Sachstandberichts von 2014 wurden drei Szenarien, so genannte
Representative Concentration Pathways* entwickelt, die man durch die mittlere

4 Klimaszenarien (Representative Concentration Pathways) auf Basis der Treibhausgasemissionen
(IPCC 2014):
- RCP 2.6 Szenario mit ca. 2 °C mittlerer Erderwarmung bis 2100
- RCP 4.5 / RCP 6.0 Szenarien mit ca. 3 °C mittlerer Erderwarmung bis 2100
- RCP 8.5 Szenario mit bis zu 5 °C mittlerer Erderwarmung bis 2100.



Erderwarmung im Jahre 2100 im Vergleich zu Beginn des industriellen Zeitalters
beschreiben kann.

Fur die wirtschaftlichen Auswirkungen der einzelnen Szenarien, etwa auf das glo-
bale Bruttoinlandsprodukt, gibt es unterschiedliche Schatzungen und Prognosen.
Diese Auswirkungen sind nicht unbetrachtlich. Das CRO Forum (, The Heat is on",
2019) rechnet etwa mit einer Reduktion des globalen BIP

e von ca. 10% bis 13% im RCP 2.6 Szenario,
e von ca. 25% bis 40% in den RCP 4.5 / 6.0 Szenarien sowie
e von ca. 40% bis 70% im RCP 8.5 Szenario,

wobei die Auswirkungen fur die wohlhabenden G7-Staaten moderater als flir an-
dere eingeschatzt werden (McKinsey Report ,Climate risk and response: Physical
hazards and socioeconomic impacts", 2020).

Die weitere Entwicklung der Auswirkungen des Klimawandels ist stark abhangig
von Art und Intensitat der GegenmaBnahmen, von politischen Aktivitaten und de-
ren Wirksamkeit. Die international bedeutendsten sind:

- die UN-Klimarahmenkonvention als wichtiger Startpunkt,

- das Kyotoprotokoll als wichtiger Zwischenschritt, der zu ersten Er-
gebnissen geflihrt hat, sowie

- das Pariser Ubereinkommen als derzeitiger Héhepunkt mit dem Ziel,
die mittlere Erderwarmung auf unter 2 °C (besser noch unter 1,5 °C)
zu begrenzen.

Deren Wirksamkeit ist u.a. davon abhdngig, ob und inwieweit diese im internatio-
nalen Konsens getroffen werden. Sie werden natirlich auch nicht ohne Nebenwir-
kungen sein, was die Aufstellung von Zukunftsszenarien substanziell erschwert.

Letztendlich kann man bei den Risiken des Klimawandels zwischen zwei Arten von
Risiken unterscheiden, den transitorischen und den physischen Risiken.

Unter transitorischen Risiken (oder auch Ubergangsrisiken) versteht man alle
kurz- bis mittelfristigen wirtschaftlichen Auswirkungen, die sich aus MaBnahmen
zur Eindammung der langfristigen physischen Effekte des Klimawandels ergeben
(CRO Forum 2019, 5.13). Das ist insbesondere das Risiko wirtschaftlicher Verwer-
fungen und finanzieller Verluste, welche mit dem Ubergang zu einer kohlenstoff-
armen Wirtschaft in Verbindung stehen.

Die physischen Risiken hingegen sind mittel- bis langfristige negative Auswir-
kungen, die sich durch die Veranderungen der Natur bemerkbar machen und die
in der Regel dauerhaft sind. Diese bringen eine zunehmende Instabilitat des aktu-
ellen Klimas innerhalb einer Region mit sich, was die Haufigkeit von extremen
Wetterereignissen wie Diirreperioden, Uberschwemmungen, Stiirmen, Starkregen
und Hagel ebenso wie deren Intensitat erhoht. Sie fliihren auch zu langfristigen,
dauerhaften Verschiebungen von Klimamustern, welche etwa Eisschmelze, Mee-
resspiegelanstieg, sowie negative Auswirkungen auf die Bewohn- und Kultivierbar-
keit von bestimmten Regionen mit sich bringen. Man kann die physischen Risiken
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als Folge des Klimawandels bzw. der Erderwarmung insofern noch in ereignisbe-
dingte (akute) und langerfristige (chronische) Risiken unterscheiden.

Der Klimawandel und die damit zusammenhangenden Verwerfungen stellen ge-
meinsam eine der groBen globalen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts dar.
Da der Klimawandel bereits begonnen hat und selbst bei einem vélligen Verzicht
auf weitere AusstdBe der Treibhausgase aufgrund der Tragheit des Klimasystems
noch flr einige Jahrzehnte weiterlaufen wird, besteht neben einer mdglichst weit-
gehenden Einschrankung zuklnftiger Nettoemissionen eine zentrale gesellschaft-
liche, politische und wirtschaftliche Aufgabe auch in der Anpassung an den bereits
eingetretenen oder zum jetzigen Zeitpunkt unausweichlichen Klimawandel.

Versicherungsunternehmen kénnen aktiv dazu beitragen, den Klimawandel zu be-
gleiten, den neu entstehenden Risiken entgegenzuwirken oder ihre Teilung zu ge-
wahrleisten. Neben einer nachhaltigen Investmentstrategie kann dies auch in der
Entwicklung von neuen oder angepassten Versicherungsprodukten bestehen. So
kdénnen die sich verandernden Bedingungen und Gegebenheiten den Bedarf nach
neuen, passgenauen Versicherungsprodukten erhdéhen:

e Versicherung von neuen Risiken (z.B. Dirre in Nordeuropa) flir Landwirte
und Agrarbetriebe.

e Erweiterte Versicherung fir Naturkatastrophen.

In der Praxis tatige Aktuar*innen haben sich somit mit der Frage zu befassen, wie
lange die bisher fir die Risikoeinschatzung verwendeten Modelle noch Giultigkeit
haben kénnen und wie sie ggfs. anzupassen sind.

Hierbei stellen sich Kernfragen, wie:
¢ Welche Klimaentwicklungen sind bereits absehbar?
¢ Welche neuen Gefahren kdnnte es geben?

¢ Welche Anpassungsnotwendigkeiten ergeben sich daraus fur die Produkte
einzelner Sparten, speziell in Deutschland?

Der vorliegende Ergebnisbericht zielt darauf ab, den in der Praxis arbeitenden Ak-
tuar*innen einen Einstieg in die Beantwortung dieser Fragen zu erleichtern.

Auf Grundlage der von verschiedenen (in diesem Kontext relevanten) Institutionen
bereits vorliegenden Literatur stellt dieser Ergebnisbericht zunachst einige Fakten
zusammen und versucht daraus Implikationen flr die Schadenversicherung in
Deutschland abzuleiten, Auswirkungen auf die Tatigkeitsfelder der Aktuar*innen
in der Schadenversicherung zu beschreiben und Schlussfolgerungen flr die Arbeit
von Aktuar*innen zu ziehen.

Im Anhang finden sich dariiber hinaus Uberlegungen zu den speziellen Herausfor-
derungen und Erwartungen flir ausgewahlte Sparten der Schadenversicherung.
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An dieser Stelle sei auch auf weitere Aktivitaten in zahlreichen Arbeitsgruppen der
DAV verwiesen, die sich mit unterschiedlichen Aspekten des Themas Nachhaltig-
keit und Klimawandel befassen®. Nicht zuletzt deswegen wird in diesem Bericht auf
einige Aspekte wie etwa auf verschiedenen Ebenen laufende regulatorische MaB-
nahmen weniger eingegangen.

Da der vorliegende Bericht sich mit den Auswirkungen des Klimawandels und der
mit ihm verbundenen MaBnahmen in einem konkreten zeitgeschichtlichen Kontext
beschaftigt, werden dabei teilweise auch erwartete Entwicklungen berlcksichtigt,
die in keinem direkten kausalen Verhaltnis zum Klimawandel, mit diesem jedoch
in vielfaltigen Wechselwirkungen stehen. Dies bezieht sich zum einen auf haufig
so bezeichnete ,Megatrends" wie eine steigende Urbanisierung, Migration oder die
internationale wirtschaftliche Verflechtung im Rahmen der Globalisierung bzw. ak-
tuell einer gewissen Umkehr dieses Trends, zum anderen auf Phanomene wie eine
starkere Bebauung uberschwemmungsexponierter Gebiete.

5 Burkert et. al., Nachhaltigkeit ist aktuariell relevant geworden, Der Aktuar 2020/03
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2. Auswirkungen des Klimawandels auf die Versicherungs-
wirtschaft

Die nachfolgenden Ausflihrungen beziehen sich ausschlieBlich auf die Versiche-
rungsbranche in Deutschland; die Auswirkungen des Klimawandels in anderen Re-
gionen kdnnen sich davon signifikant unterscheiden.

2.1. Versicherungsbranche in Deutschland insgesamt

Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Versicherungsbranche hat mit nun Uber
200 Mrd. € jahrlichen Beitragseinnahmen von 1950 bis 2000 kontinuierlich zuge-
nommen. Dies zeigt das Verhaltnis aus Beitragen zu BIP, das in diesem Zeitraum
von ca. 2,5% bis ca. 6,0% zugenommen hat, seitdem aber in einem Korridor zwi-
schen 6,0% und 7,0% stagniert. (GDV 2020, Zahlen & Fakten).

Gebuchte Beitrage in Mio.€ Gebuchte Leistungen in Mio.€
2017 2018 2019 2017 2018 2019
Lebensversicherung 90.643 92.608 103.218 117.077 99.741 141.296
Private Krankenversicherung® 39.049 39.804 40.963 47.362 45.666 45.411
Schaden- und Unfallversicherung 68.320 70.665 73.205 50.118 52.490 53.342
Gesamt 198.013 203.076 217.387 214.557 197.897 240.049
in % BIP 6,10% 6,05% 6,33%

Fiir 2019 vorlaufige Werte

Abbildung 1: Beitrdge & Leistungen der Versicherungsbranchen in Deutschland.

Ein Teil dieses Beitragswachstums ist auf den Versicherungsschutz gegen Natur-
gefahren zurickzuflihren. Am Beispiel der privaten Sachversicherung zeigt der
GDV, dass sich allein in den letzten 18 Jahren die Versicherungsdichte bezogen auf
die Elementargefahren bei der privaten Wohngebaudeversicherung mehr als ver-
doppelt, in Hausrat mehr als verdreifacht hat.
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Wohngebaude- und Hausratversicherung: Versicherungsdichte
fur die Volldeckung! gegen weitere Naturgefahren (Elementar)?
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(GDV Naturgefahrenreport, 2020)

Die Auswirkungen des Klimawandels auf die Versicherungen sind nicht nur regional
unterschiedlich, sondern die verschiedenen Facetten des Klimawandels betreffen
die einzelnen Sparten in unterschiedlicher Intensitat: Die steigenden Durch-
schnittstemperaturen und die Zunahme extremer Hitzetage treffen sowohl die
Krankenversicherung (erhdhtes Krankheitsgeschehen), die Lebensversicherung
(Risikoerh6hung bei Versicherungen mit Sterblichkeitsrisiken, Risikominderung bei
Versicherungen mit Langlebigkeitsrisiken) als auch die Schaden-/Unfallversiche-
rung (Ernteausfalle). Der Anstieg von Starkregenereignissen oder die erhdhten
Hagelintensitaten treffen dagegen fast ausschlieBlich die Schaden-/Unfallversiche-
rung.

Die erwarteten Auswirkungen in der Schaden-/Unfallversicherung sind offensicht-
lich und stark ausgepragt. In den nachfolgenden Abschnitten wird darauf detail-
lierter eingegangen.

2.2. Risiken des Klimawandels fiir die Schaden-/Unfallversicherung
in Deutschland

Die Schadenversicherung stellt abgesehen von speziellen Assistance-Leistungen in
der Regel liquide Mittel im Fall eines vorher definierten Schadenfalls bereit. Die
Versicherungsleistung ist dann abhangig von der jeweiligen Schadenhdhe sowie
den in den Versicherungsbedingungen vereinbarten Leistungen. Es handelt sich
also um eine konkrete Bereitstellung von Liquiditat. Mit wenigen Ausnahmen findet
man in der Schadenversicherung auch nur kurze, ganz Uberwiegend einjahrige
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Vertragslaufzeiten. Langfristige Vertragsverpflichtungen oder zusatzliche vertrags-
individuelle Ansparvorgange wie etwa in der Lebensversicherung findet man kaum.

Allerdings haben die mit der Schadenversicherung verbundenen, volatilen Gefah-
ren, insbesondere das NatKat-Risiko, einen erheblichen Einfluss auf das nach Sol-
vency II-Vorgaben vorzuhaltende Risikokapital. Die mit dem Klimawandel einher-
gehende veranderte Gefahrenlage kann potenziell eine starke Hebelwirkung auf
das Risikokapital haben. Dabei wirkt sich der Klimawandel potenziell auf mehreren
Ebenen auf das Risiko aus: neben einer erhéhten Aktivitat bestimmter Schaden-
klassen ist teilweise auch mit einer erhdhten Volatilitdt zu rechnen, da sich die
erwartete Verteilung bestimmter GréBen durch den Klimawandel nicht nur im Er-
wartungswert, sondern auch hinsichtlich der Streuung in Richtung starkerer Aus-
reiBer verschiebt. Zusatzlich steigt das Modell- bzw. Parameterrisiko, da die ge-
nauen Folgen des Klimawandels mangels vergleichbarer Historie schwer abzu-
schatzen sind.

In Kapitel 1 wurden die im Zusammenhang mit dem Klimawandel relevanten Ri-
sikokategorien eingefiihrt: Die transitorischen Risiken und die physischen Risi-
ken.

Zwischen diesen bestehen gewisse Wechselwirkungen: Transitorische Risiken ha-
ben ihren Ausgangspunkt meist in der Intention, sich an die Auswirkungen des
Klimawandels anzupassen. Sind diese Strategien erfolgreich, so werden sie einen
(i.d.R. positiven) Einfluss auf die physischen Risiken haben. Umgekehrt erhéhen
die mit dem Klimawandel einhergehenden physischen Risiken den Anpassungs-
druck: Ubergangsrisiken treten verstarkt auf, werden wahrscheinlicher.

Risiken des

Klimawandels

Okonomische Umgestaltung /

Risikotypen Transitorische Risiken Erderwarmungsszenario Physische Risiken
(kurz- / mittelfristig) (mittel-/ langfristig)
Anpassungsdruck
Ausfall von Assets oder Entschadigungsanspriiche Zunahme von Stiirmen )
Beispiele Unternehmen NatKat-Geschadigter und Starkregen

-> Kredit/Kaution - Haftpflicht - Wohngebiude

Abbildung 2: Risiken des Klimawandels.

Transitorische Risiken entwickeln sich nicht nur graduell, sondern kénnen auch
disruptiv auftreten. Getrieben sind sie meist durch Politik und Gesellschaft, aber
auch Anpassungsstrategien von z.B. Unternehmen an die veranderten Umweltbe-
dingungen gehéren zu den Ubergangsrisiken.
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Sowohl bei den per definitionem indirekt durch den Klimawandel beeinflussten
transitorischen Risiken als auch bei den physischen Risiken kdnnen sich beides,
direkte als auch indirekte Auswirkungen auf die Versicherungswirtschaft ergeben.

Beispiele fir transitorische Risiken sind:

e Direkte Auswirkungen kdnnen sich ergeben durch den Ausfall von Unter-
nehmen und Assets, was sowohl die Investmentseite als auch die Kredit-
und Kautionsversicherung betreffen wurde.

e Indirekte Auswirkungen kénnen sich hier ergeben, wenn die durch Klima-
veranderung Geschadigten Entschadigungsanspriiche gegen Unternehmen
stellen, die direkt oder indirekt fur die Schaden des Klimawandels verant-
wortlich gemacht werden. Die betrifft in erster Linie die Haftpflichtversiche-
rung.

Auch bei den per definitionem direkt durch den Klimawandel beeinflussten physi-
schen Risiken gibt es direkte und indirekte Auswirkungen flr die Versicherungs-
wirtschaft:

e Direkte Auswirkungen durch physische Risiken ergeben sich beispielsweise
auf die Wohngebaudeversicherung durch akute Risiken (wie Zunahme der
Haufigkeit von Stiirmen oder Uberschwemmungen) oder auf die Landwirt-
schaftsversicherung durch chronische Risiken (wie Dirren).

e Indirekte Auswirkungen ergeben sich beispielsweise auf die Betriebsunter-
brechungsversicherung, falls akute oder chronische physische Risiken zu
langeren Betriebsunterbrechungen, z.B. durch Stérung von Lieferketten,
fuhren.

Erganzend zu diesen noch klar klassifizierbaren (und ggf. auch modellierbaren)
Risiken gibt es auch noch kaum verlasslich prognostizierbare Metarisiken wie so-
ziale Unruhen in einer Gesellschaft durch signifikante Wohlstandsverluste oder zwi-
schen verschiedenen Gesellschaften bei signifikanter Zunahme von Wanderungs-
bewegungen (,Klimaflichtlinge").

Die Auswirkungen der transitorischen Risken sind im Allgemeinen schwer model-
lierbar; hier wird man ggf. mit plausibilisierten Szenarien arbeiten mussen. Die
Auswirkungen der physischen Risiken kénnen vereinfacht wie folgt dargestellt wer-
den:

Volkswirtschaftl. Schaden = Aximawandel Frequenz + Aximawander INt€NSIitat « Axiimawandel EXpOSure

Versicherter Schaden = Volkswirtschaftl. Schaden - Vers. Dichte

So einfach diese beiden Gleichungen scheinen, so bedeutsam ist es, die Einfluss-
groBen korrekt zu interpretieren. Der Klimawandel wirkt direkt nur auf die Fre-
quenz (z. B. Anzahl der Stlirme oder Hagelereignisse) und / oder die Intensitat (z.
B. Windstarke oder GroBe der Hagelkérner). Indirekt konnen aber auch das Ex-
posure oder die Versicherungsdichte beeinflusst werden, z.B. durch eine verstarkte
Wahrnehmung der Notwendigkeit von Versicherungsschutz oder umgekehrt durch
madgliche Leistungsausschlisse der Versicherer in den Bedingungswerken. Es mag
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auch Bereiche geben, in denen sich diese Parameter durch den Klimawandel redu-
zieren (z.B. reduzierte Unfallhdufigkeit durch mildere Winter).

Dartber hinaus zeigen diese beiden einfachen Gleichungen aber auch, dass allge-
mein die Vulnerabilitdt gesenkt und / oder die Resilienz gestarkt werden sollte, da
dies die Exponierung gegeniuber dem Klimawandel reduzieren kann. In Teilen ge-
schieht dies bzw. wird dies geschehen in Form der besprochenen transitorischen
MaBnahmen (UbergangsmaBnahmen).

Im Anhang dieses Papiers sind auf Ebene von ausgewahlten Versicherungsproduk-
ten die speziellen Herausforderungen einzelner Sparten detaillierter beschrieben.

Aufgrund der spurbaren Auswirkungen des Klimawandels sowie der prognostizier-
ten Entwicklungen hat sich jeder Erst- und Ruckversicherer in Deutschland des
Themas langst angenommen. Die Schwerpunkte setzt jedes Unternehmen hier si-
cher anders, aber es sind viele einheitliche Entwicklungen zu beobachten. Anbei
einige Beispiele:

e Entwicklung immer granularerer und hochauflésender Naturgefahrenmo-
delle und deren verstarkter Einsatz in den Unternehmen

e Produktgestaltung mit Zu-/Abschlagssystemen in Abhangigkeit von Vor-
sorge- und SchutzmaBnahmen der versicherten Risiken

e Gestaltung spezieller Instrumente des Risikotransfers wie z.B. NatKat-
Bonds

In der Schaden-/Unfall-Versicherung Uberwiegen die Produkte mit kurzen Ver-
tragslaufzeiten, so dass die Mdglichkeit besteht, auf sich andernde Trends oder
neue Entwicklungen relativ kurzfristig zu reagieren. Nichtsdestotrotz besteht die
Gefahr, dass Extremszenarien die (deutsche) Versicherungswirtschaft in ihren
Grundfesten erschittern kénnen. Dies kénnte zur Folge haben, dass bestimmte
Leistungen aus den Versicherungsbedingungen gestrichen werden und die Versi-
cherbarkeit mancher Risiken in Frage gestellt wird.

Ein Ausloser solcher Extremszenarien kdnnte das Erreichen der in Kapitel 1 ge-
nannten Kipppunkte im System des Erdklimas sein.

Zusammenfassend lasst sich festhalten, dass Versicherungsunternehmen wie alle
anderen wirtschaftlichen Akteure auch von geanderten Rahmenbedingungen be-
troffen sein werden. Das spezielle Geschaftsmodell ,Versicherung™ wird allerdings
zusatzlich deutliche Auswirkungen auf seine Kernprodukte zu erwarten haben, so-
wohl hinsichtlich des Erwartungswertes wie auch der Volatilitat und Unsicherheit
bestimmter Schadenklassen. Entsprechende Anpassungen im Produktangebot sind
vorzunehmen, woraus sich fir die Versicherungswirtschaft sogar Gelegenheiten
ergeben kdnnen und die Chance erwachst, sich als ein wichtiges Element der L6-
sung der mit dem Klimawandel einhergehenden Probleme zu beweisen.
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3. Auswirkungen auf einzelne aktuarielle Tatigkeitsfelder

Die physischen und transitorischen Risiken bzw. zu erwartenden Veranderungen,
wie sie im vorherigen Kapitel 2 aufgezeigt wurden, haben Auswirkung auf praktisch
alle aktuariellen Tatigkeitsfelder.

Die International Actuarial Association (IAA) hat hierzu in einem im Sommer 2020
veroéffentlichten Dokument® folgende Ubersicht gegeben:

Table 4: How actuarial work is exposed to climate-related change

[
Climatic impacts Socio-economic impacts Impa.cts on
actuarial work
Direct Indirect Social Economic - Changes to modelling &
assumptions
- Heatwaves | - Air pollution | - Migration - GDP growth + Development of products
including re-design,
- Storms - Water and - Health - Investor pricing, exclusions etc.
food supply infrastructure preferences - Changes to risk
- Floods S
) - Diseases - Emergency & - Infrastructure Mmanagement practices
- Sealevel rise social services investment + Changes to capital
Bushfi management practices
- Bushfires - C - ; :
Eo;sulmer Employment « Prevised/new investment
- Droughts ehavior - Housing management practices
- Changes to financial
- Energy stability management
- Taxation - Disclosure that allows for
climate risk
+ Broader application of
actuarial work

Der Blick in den Riickspiegel geniigt nicht

Gewohnte Verfahrensweisen muissen in Frage gestellt werden, denn die Vergan-
genheit ist nicht automatisch reprasentativ flr die Zukunft. Auch einfache lineare
Extrapolationen von Schadenerfahrungen (,Trends") werden oft nicht genigen,
um den komplexen und teilweise nicht-linearen kausalen Zusammenhangen von
physischen und transitorischen Veranderungen der Umwelt mit der Versicherungs-
technik Rechnung zu tragen. Hinzu kommt: Die konkreten Auswirkungen des Kili-
mawandels und der Transition sind unsicher, so dass es ggf. nicht mehr ,den®
Erwartungswert gibt, sondern mehrere mdgliche Zukunftsszenarien.

6 IAA - CRTF, Importance of Climate-Related Financial Risks for Actuaries, September 2020
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Multi-disziplindare Arbeit erforderlich

Die IAA sieht perspektivisch eine zusatzliche Rolle von Aktuar*innen als Mitglieder
multi-disziplindrer Teams u.a. aus Meteorolog*innen, Okonom*innen, Medizi-
ner*innen usw., welche sich mit der Nutzung der immer gréBer werdenden Daten-
menge und wissenschaftlichen Erkenntnisse zum Klimawandel befassen.

Die Aktuar*innen miissen dabei nicht zu Meteorolog*innen oder Okonom*innen
werden und deren Modelle komplett verstehen und selbst parametrisieren und be-
dienen kdnnen. Vielmehr ist kinftig mehr Kommunikation und Zusammenarbeit
erforderlich: Erkenntnisse zusammenfuhren, Modelle kombinieren und gemein-
same Ergebnisse erarbeiten.

3.1. Modellierung und Annahmen

Viele Tatigkeiten von Aktuar*innen drehen sich um die Entwicklung und den Be-
trieb von Modellen, die sich Ublicherweise auf statistische Methoden stitzen. Fir
die Modellierung ist die Ableitung geeigneter Annahmen ein zentrales Element. Die
Ableitung und Auswahl geeigneter Annahmen beginnt in der Regel mit Analysen
von Vergangenheitsdaten und von Trends. In weiteren Schritten werden daraus
Annahmen zu klinftigen Entwicklungen hergeleitet, beispielsweise zu kiinftigen Ka-
pitalmarktertragen, zu Portfolioentwicklungen und zur weiteren Entwicklung von
Schadenhaufigkeiten und Schadendurchschnitten.

Die Folgen des Klimawandels fihren zu einer erhéhten Unsicherheit bei der Inter-
pretation von Vergangenheitsdaten und in noch gréBerem Umfang bei der Projek-
tion von Beobachtungen der Vergangenheit in die Zukunft. Dieses mit dem Klima-
wandel verbundene Anderungsrisiko kann im Extremfall dazu fiihren, dass sich
Projektionen von Vergangenheitsdaten gar nicht mehr als Grundlage flr die Ablei-
tung von Annahmen eignen und neue Wege gefunden werden missen.

Das wird die Modell- und Parameterunsicherheit aktuarieller Analysen und Prog-
nosen erhdéhen. Man kann nicht davon ausgehen, dass Modelle, welche sich in der
Vergangenheit praktisch bewahrt haben, auch weiterhin zufriedenstellend arbeiten
werden.

Vor diesem Hintergrund ergeben sich zwei Handlungsstrange, die mit wachsenden
Anforderungen an den Aktuar*in einhergehen:

Komplexere aktuarielle Modellierung

Aktuar*innen sollten grundsatzlich (auch ohne den fortschreitenden Klimawandel)
alle eingesetzten Modelle einer kritischen Uberpriifung unterziehen. Neben der
Uberpriifung von Parametern und Annahmen sollte auch gepriift werden, ob bisher
nicht im jeweiligen Modell abgebildete Aspekte zusatzlich einbezogen werden mius-
sen.

Die komplexen Zusammenhange im Rahmen des Klimawandels erfordern eine
komplexere aktuarielle Modellierung. Analysen anhand herkdmmlicher statisti-
scher Methoden und Daten werden darum voraussichtlich an Aussagekraft verlie-
ren. Eine Ergénzung der reinen Statistiken durch kausale Zusammenhange (wie
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beispielsweise im ZURS-System durch die Verwendung von Héhenprofilen) kann
in vielen Anwendungen erforderlich werden, so dass aktuarielle Modelle kuinftig
etwa auf Klimaprojektionen aufbauen. Eine solche Komplexitatssteigerung der Mo-
dellierung kénnte sich mdglicherweise durch KI-Methoden herstellen oder zumin-
dest stltzen lassen. Gleichzeitig ist wie bei jeder Komplexitatssteigerung in Mo-
dellen das Prinzip der ,Parametersparsamkeit" nicht aus den Augen zu verlieren,
um ein mogliches ,Overfitting" zu vermeiden.

Externe Modelle und Szenarien

In vielen Gebieten wird der Einsatz von externen Modellen oder von Szenarioana-
lysen relevanter werden, wie sie schon seit langerem flr die Risikomodellierung
von Naturgefahren im Einsatz sind. Im Gegensatz zu den typischerweise von den
Aktuar*innen eingesetzten und selbst entwickelten Modellen sind in solchen exter-
nen Modellen die Funktionsweisen, die Annahmen und die Methodik den Anwen-
der*innen haufig nicht bekannt. Externe Modelle sollten dennoch nicht als reine
Black Box verwendet werden.

Daraus ergibt sich fir den Aktuar*in eine neue Anforderung: Neben der Entwick-
lung und dem Betrieb eigener Modelle wird auch die Bewertung der Gute und der
Grenzen externer Informationen gefragt sein. Das entsprechende Knowhow be-
steht dann weniger darin, die externen Modelle im Detail zu verstehen, sondern
vielmehr deren Bewertung in der Auseinandersetzung mit Modell-Experten (bei-
spielsweise Meteorolog*innen) vorzunehmen. Dies bedeutet flir den Aktuar*in eine
deutliche Komplexitatssteigerung und eine Verschiebung der geforderten Kompe-
tenzen, da das ndtige Knowhow heterogener und die Zusammenarbeit interdiszip-
lindrer wird. Der Aktuar*in ware in diesem Fall innerhalb seines Unternehmens
Experte flr die Einsatzfahigkeit und Qualitat der externen Modelle und Szenarien.

3.2. Annahmen zur Kapitalmarktentwicklung

Einige Modelle erfordern die Ableitung von Annahmen zur Kapitalmarktentwicklung
und speziell zu kinftigen Kapitalanlageertragen. Im Zusammenhang mit den Fol-
gen des Klimawandels treten auch hier physische und transitorische Risiken auf.

Die Akteure an den Kapitalmarkten kénnten verstarkt ESG-Strategien (Environ-
mental, Social and Governance) verfolgen und ihre Investitionen daran ausrichten.
Mdgliche Folgen waren eine geringere Investition in CO;-schadliche Aktivitaten o-
der Veranderungen in der Ertragskraft von Aktiengesellschaften abhangig von der
Einschatzung der Markte hinsichtlich deren Erflillung von ESG-Kriterien, bis hin zu
substanziellen Wertverlusten (,,Stranded Assets").

Auch wenn die Auswirkungen des Klimawandels noch nicht prazise fassbar sind,
lassen sich mdgliche Effekte auf Investitionen bereits abschatzen. Diese Effekte
héangen von der Art des Investments, der Region, dem Tatigkeitssektor usw. ab.
Dabei kann sich der Klimawandel auch positiv auf bestimmte Investments auswir-
ken.
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Eine Arbeitsgruppe ,Nachhaltige Investments" des Investmentausschusses der
DAV befasst sich derzeit mit diesen Fragestellungen und analysiert im Bereich
»~Sustainable Finance" insbesondere die Chancen und Risiken im Zusammenhang
mit der Berlcksichtigung von Nachhaltigkeitskriterien in der Kapitalanlage von
Versicherungsunternehmen. Der Ergebnisbericht” wurde am 25.November 2020
veroffentlicht.

3.3. Annahmen zur Morbiditat und zur Sterblichkeit

In einigen Tatigkeitsbereichen von Schadenversicherungsaktuar*innen spielen An-
nahmen zur Morbiditat und zur Mortalitat eine Rolle, beispielsweise bei der Reser-
vierung von Rentenfdllen oder bei der Entwicklung spezieller Produkte, welche
~hach Art der Lebensversicherung" von Schadenversicherungsunternehmen be-
trieben werden. Ublicherweise werden Annahmen hierzu in Form kalkulatorisch
verwendeter Sterbetafeln bereitgestellt.

Der Klimawandel kann Treiber fir Morbiditat und Mortalitat verandern, beispiels-
weise durch die Qualitat der Nahrungsmittel- und Wasserversorgung, durch Tem-
peraturveranderungen, durch das verstarkte Auftreten von Pandemien oder auch
infolge von transitorischen Risiken durch soziale Unruhen, verstarkte Migration und
auch als Folge mdglicher schwerer staatlicher Eingriffe.

Im Rahmen des vorliegenden Ergebnisberichtes wird diese Thematik nicht weiter
behandelt.

3.4. Produktentwicklung und Tarifierung

Im Rahmen der Produktentwicklung bietet der Klimawandel sowohl Risiken als
auch neue Aufgaben bei der Mitigation der Folgen des Klimawandels.

Produktentwicklung

Der Klimawandel mit seinen physischen und transitorischen Risiken verandert ei-
nerseits Schadenaufkommen und -bilder herkdmmlicher Deckungen und ggf. de-
ren Volatilitdt, andererseits entstehen veranderte und neue Bedarfe bei den Ver-
sicherungsnehmern. Die Herausforderung flr die Versicherungswirtschaft und die
Aktuar*innen wird es sein, in dieser sich verandernden Welt adaquaten und be-
zahlbaren Versicherungsschutz anzubieten. Das Bewusstsein fur Klimarisiken
steigt sowohl in der Bevdlkerung als auch in der Wirtschaft. Das bietet sowohl
Wachstumspotential als auch die Mdglichkeit des Reputationsgewinns flr Versi-
cherer.

7 .Nachhaltige Investments®, Ergebnisbericht des Ausschusses Investment, 25.11.2020

Dazu auch ein Artikel des Leiters der AG, Herrn Marcus Burkert, im ,DAV Kompass Sustainable Fi-
nance", erstellt zur DAV Jahrestagung 2020. (https://aktuar.de/politik-und-presse/kompass/Sei-
ten/default.aspx).
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Um diesen Anforderungen gerecht werden zu kdnnen, sind Aktuar*innen gefor-
dert, eng mit Produktentwicklern, Underwritern (siehe auch Abschnitt ,Underwri-
ting") und Schadenmanagern zusammenzuarbeiten. Produkte sollten grundsatz-
lich bzgl. des Themas Klimawandel geprift werden: Gibt es aus Sicht der Kunden
Unklarheiten bzw. Deckungslicken? Welche Risiken kommen auf die Versicherer
zu? Die Herausforderung liegt darin, die Balance zwischen Kundenbedarf und Be-
herrschung der Risiken aus dem Klimawandel fir die Versicherer zu finden. Ak-
tuar*innen sind gefordert, die Auswirkung von SchadenpraventionsmaBnahmen
genauso wie Produktfeatures, wie etwa Beitragsanpassungsklauseln, Héchstent-
schadigungsgrenzen, Schadenregulierungsnetze zur Kosteneindammung im Scha-
denfall oder Kosten des Riickversicherungsbedarfes transparent zu machen und
mit Simulationen die zukinftige Wirkung von Produkten aufzuzeigen.

Eine unmittelbare Herausforderung ist die Uberpriifung bereits angebotener Pro-
dukte bezlglich ihrer Exponierung gegenlber Effekten des Klimawandels. Es
kdnnte sich Bedarf zur Veranderung von Beitragen oder zur Veranderung des De-
ckungsumfanges bis hin zur EinfUhrung von Deckungsausschliissen ergeben. Es
besteht die Méglichkeit, dass entsprechend modifizierte Angebote der Versicherer
sich nicht mehr mit einem ebenfalls verdanderten Versicherungsbedarf der Versi-
cherungsnehmer decken. Im Extremfall ist sogar die Aufgabe bestimmter Ange-
bote denkbar, da die Versicherbarkeit wegen gednderter Risikogegebenheiten
nicht mehr gegeben ist, auch mit der Gefahr des Reputationsverlustes. Angesichts
bereits in der jingeren Vergangenheit aufgetretener extremer Schadenereignisse
(Uberschwemmungen, Schlamm- und Gerélllawinen im Alpenraum) erscheint dies
immer relevanter.

Grenzen der Versicherbarkeit

Es ist zu erwarten, dass sich in Politik und Gesellschaft eine Diskussion der Rollen
privater Individualversicherung und privatwirtschaftlich organisierter Poollésungen
einerseits und staatlich oder supranational organisierter Risikoausgleiche anderer-
seits ergeben wird.

An dieser Stelle verweisen wir auf den Ergebnisbericht des Ausschusses Schaden?®
und entsprechende Literatur.

Tarifierung

Da Produkte in der Schadenversicherung i.d.R. eine kurze Versicherungsdauer auf-
weisen, bietet sich zunachst die Sichtweise an, dass sich Veranderungen in der
Schadenerfahrung von Jahr zu Jahr nur in geringem Umfang auswirken und auch
nur geringe Beitragsverdnderungen notwendig sein sollten. Folgende Uberlegun-
gen zeigen allerdings, dass diese Sichtweise nicht immer angemessen ist.

¢ Physische Klimarisiken kénnen zum zusatzlichen Auftreten von grdBeren
Einzelschaden fihren, welche sich nicht Gber Trends antizipieren lassen.

8 ,Versicherbarkeit von Risiken in der Schadenversicherung®, Ergebnisbericht des Ausschusses
Schadenversicherung, 18.9.2017
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e Tarifierungsmodelle basieren eventuell auf impliziten Annahmen Uber Rah-
menbedingungen wie Rulckversicherungsstrategien, Regulierungspraxis,
Rechtsrahmen usw., welche die Vergangenheitsdaten determiniert haben,
aber moglicherweise in der Zukunft nicht mehr unverandert gultig bleiben.

Im Anhang ist flr ausgewahlte Sparten aufgelistet, wie Vulnerabilitdat, Schaden-
haufigkeit und Schadendurchschnitt von den physischen und transitorischen Risi-
ken betroffen sein kénnen.

Aktuar*innen sind gefordert, ihre Risikomodelle entsprechend zu Uberprifen und
mit Sensibilitdtsanalysen zu kldren, wie stark das Irrtums- bzw. Anderungsrisiko
auf die Schadenerwartung wirken kann.

Ein flr die Versicherungswirtschaft positiver Effekt des Klimawandels und des stei-
genden Risikobewusstseins in Gesellschaft und Politik kdnnte eine erhdhte Zah-
lungsbereitschaft sowie eine deutlich héhere Versicherungspenetration sein. Bei-
des hat Auswirkung auf das Pricing. Eine héhere Zahlungsbereitschaft schlagt sich
unmittelbar im Pricing und den erzielbaren Margen nieder. Eine héhere Penetration
kann die Gefahr der Antiselektion von versicherten Risiken mindern helfen.

Deshalb ist es empfehlenswert beide Aspekte regelmaBig zu Uberprifen und die
Pricingmodelle, die die Schadenerwartung in den Risikopreis und den Commercial
Price Ubersetzen, anzupassen. Eine Beobachtung der Penetration und der Preis-
elastizitaten sollte Teil der laufenden Modellkontrolle sein. Es ist auch sinnvoll, bei
Preiselastizitdten insbesondere nach entsprechenden Ereignissen und Kommuni-
kationsinitiativen verschiedener Stakeholder nicht nur auf Vergangenheitsdaten zu
vertrauen, sondern externe und aktuelle Daten aus Befragungen, z.B. von Con-
joint-Analysen, hinzuzuziehen.

Underwriting

Im Underwriting entscheidet sich, ob ein Risiko versichert wird und zu welchen
Bedingungen. Annahmerichtlinien steuern also sowohl im Massen- als auch im In-
dividualgeschaft die Zusammensetzung eines Portfolios. Sie sind ein wichtiges In-
strument zur Ergebnis- und Kumulsteuerung. Annahmerichtlinien kénnen die Zu-
sammensetzung des Neugeschafts massiv beeinflussen und nachhaltig ein Portfo-
lio verandern und haben damit auch einen direkten Einfluss auf das Risikokapital.

Veranderungen bei rechtlichen Rahmenbedingungen bzw. Veranderungen im phy-
sischen Risiko sollten laufend Uber Simulationen bzgl. ihrer Auswirkung auf Ergeb-
nis und Risikokapital Uberprift werden, um frihzeitig im Underwriting durch Ab-
lehnung von Risiken oder durch Underwritinginstrumente wie Selbstbeteiligung,
Hochstentschadigungsgrenzen, Ausschlisse, PraventionsmaBnahmen, etc. gegen-
steuern zu kdénnen. Veranderungen in den rechtlichen Rahmenbedingungen kén-
nen auch neue Methoden zur Bestimmung von Risikoexponierung erforderlich ma-
chen. Beispiele daflir sind die Bestimmung von Versicherungssummen bei Bauwer-
ken oder Auflagen zu Umweltaspekten flir Unternehmen, die zu neuen Haftungs-
fragen fihren kdénnen.
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Aktuar*innen werden in Zukunft vor dem Hintergrund der Herausforderungen
durch die Veranderungen durch den Klimawandel starker gefordert sein, laufend
zu Uberprifen, ob

- alle relevanten Daten zur Underwritingentscheidung erhoben bzw. herange-
zogen werden,

- Annahmerichtlinien das Risiko, das sich durch physische und transitorische
Veranderungen aufgrund des Klimawandels verandert, richtig einschatzen,

- die angebotenen Deckungen, Wordings und die genutzten Underwritingin-
strumente in Bezug auf Portfoliozusammensetzung, Kumulproblematik und
erforderliches Risikokapital der veranderten Situation entsprechen.

Aktuar*innen sollten dafir sorgen, dass die graduellen Veranderungen der physi-
schen Risiken sowie die transitorischen Risiken sich rechtzeitig in den Underwri-
ting-Regeln widerspiegeln und absehbare kilinftige Entwicklungen antizipieren.

Als wesentliche Elemente sind dabei das Anderungs- und Irrtumsrisiko bzgl. Scha-
denhaufigkeit und Schadendurchschnitt, aber auch bzgl. Exposure (besonders an-
schaulich im Falle der Versicherungssummen in Property) zu betrachten und in
Sensitivitatsanalysen zu quantifizieren.

Portfoliosteuerung

Neben dem Underwriting bestimmt die Portfoliosteuerung die Zusammensetzung
eines Portfolios und damit Ergebnis und erforderliches Risikokapital. Portfoliosteu-
erung beinhaltet:

- Verlangerung und Neuordnung bestehender Versicherungsvertrage
- Cross- und Upselling

- Bestandsbereinigungen

- Kumulkontrolle

- Produktportfoliomanagement

Aktuar*innen sind verstarkt vor dem Hintergrund des Anderungsrisikos gefordert,
quantitative und vorausschauende Entscheidungsgrundlagen fur die Portfoliosteu-
erung zu liefern.

Auch hier zeigen Simulationen Entwicklungen im Bestand und potentielle Lé6sungen
fir Problemstellungen auf. Sensitivitatsanalysen quantifizieren die Vulnerabilitat
eines Bestandes bzgl. Auswirkungen des physischen und transitorischen Risikos.
Kumule kénnen entdeckt und analysiert werden. Neben der Modellbildung ist die
Anreicherung der Bestande mit relevanten Daten, z.B. der Geopositionierung ein-
zelner Risiken, eine wichtige Aufgabe, die Aktuar*innen initiieren und vorantreiben
sollten.

Solche Analysen und Modelle sind die Basis flir Neuordnungsstrategien, Cross- und
Upsellingaktivitaten oder sogar Bestandsbereinigungen, die das Risiko beherrsch-
bar halten. Im Falle von konkreten Naturkatastrophenereignissen helfen solche
Modelle Schadenvolumen und Reservierungsbedarf abzuschatzen, Informationen
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fur die Rlckversicherung bereitzustellen und gezielt Schadenregulierungsressour-
cen zu steuern, um Kumulereignisse effizient und effektiv bearbeiten zu kénnen.

Im Rahmen der Portfoliosteuerung ist ein weiterer besonders wichtiger Aspekt das
Produktportfoliomanagement. In den Bestdnden finden sich oft eine Vielzahl von
Produktvarianten mit unterschiedlichen Wordings. Vor dem Hintergrund des sich
verandernden Risikos aufgrund des Klimawandels ist eine Transparenz Uber die
konkrete Ausgestaltung der Produkte notwendig, um bésen Uberraschungen vor-
zubeugen. Neuordnungsprogramme bzw. Umstellung auf neue Produkte ist ein
Mittel, um entsprechende Selbstbeteiligungen, Héchstentschadigungsgrenzen etc.
im Bestand umzusetzen. Eine systematische Analyse der zum Verkauf offenen und
geschlossenen Produkte bzgl. der Exponierung gegentber physischen und transi-
torischen Risiken ist notwendig. Aktuar*innen sollten volle Transparenz haben und
ggf. eine Bereinigung von Produktportfolien anstoBen, wenn in Bedingungen, Klau-
seln und Preisfindungsmechanismen erhéhte Risiken bei Realisierung von physi-
schen bzw. transitorischen Risiken des Klimawandels entstehen.

3.5. Reservierung

In der Schadenreservierung betrachtet man bereits eingetretene, allerdings nicht
notwendigerweise bekannte Schaden. Daher mégen hier kiinftige durch den Kli-
mawandel ausgeldste Entwicklungen im Vergleich zur Produktentwicklung eine
kleinere Rolle spielen.

Allerdings wird der erwartete Gesamtschadenaufwand meist mittels sog. ,Drei-
ecksverfahren™ geschatzt. Es wird also basierend auf Vergangenheitsdaten proji-
ziert, die moglicherweise fur die zukunftige Entwicklung nicht mehr reprasentativ
sind (vgl. Abschnitt 3.1). Aktuar*innen sind daher gefordert, die impliziten Modell-
annahmen zu hinterfragen und die Veranderungen zu antizipieren, die durch phy-
sische und transitorische Risiken entstehen.

Physische und transitorische Risiken kdnnen Einfluss haben auf:

- Schadenhaufigkeiten

- Schadenhdhen

- Kumulhaufigkeit

- Abwicklungsgeschwindigkeit
- Rechtsprechung.

Das bedeutet, dass Schadenbestande laufend Uberpriift werden miissen, ob tran-
sitorische Risiken greifen, und gegebenenfalls Nachreservierungen aufgrund ver-
anderter Gesetzgebung oder Rechtsprechung erforderlich sind. Das kann z.B. eine
neue Bauvorschrift beim Wiederaufbau von Gebduden sein, die zu einem sprung-
haften Anstieg der Kosten fihrt, also einer Veranderung der IBNER, oder die Aus-
legung von Bedingungen, die Entschadigung aus alten Haftpflichtpolicen nach sich
zieht, also einer Veranderung der IBNR.

Bei der Projektion neuer Schadenjahrgange sind Aktuar*innen vor allem gefordert,
aktuelle und zukilinftige Veranderungen in ihre Schatzung mit aufzunehmen und

24



ihre Methoden anzupassen. Veranderte Zusammensetzungen der Schadenbe-
stande sind aufgrund der physischen Risiken insbesondere in den NatCat-expo-
nierten Sparten bzw. Produktgruppen sehr wahrscheinlich. Das kann erheblichen
Einfluss auf die Abwicklungsgeschwindigkeit in einzelnen Sparten und Produkt-
gruppen haben. Um eine artifizielle Uber- oder Unterschitzung der Reserven zu
vermeiden, sollte deshalb regelmaBig eine Analyse der Zusammensetzung der
Schadenbestande und -daten nach Schadenarten, Schadenhdhen und Kostenposi-
tionen vorgenommen werden und Veranderungen antizipiert werden. Dabei sollte
ein besonderes Augenmerk auf Kumulereignisse gelegt werden, die oft ein anderes
Schadenbild bzw. Regulierungsmuster und Abwicklungsverhalten aufweisen.

Flr die Reservierung von Personenschaden stellt sich die Frage der Angemessen-
heit von Annahmen und Sterbetafeln (vgl. Abschnitt 3.3).

3.6. Risikomanagement / Risikocontrolling

Das unternehmensweite Risikomanagement (ERM) bei Versicherern hat die Auf-
gabe, sich um alle auf Unternehmensebene relevanten Risiken zu kimmern, d.h.
diese zu identifizieren, zu bewerten und daflir zu sorgen, dass diese angemessen
in die Unternehmenssteuerung integriert sind. Dies ist auf Grund der bestehenden
Anforderungen aus Solvency II bereits heute regulatorisch gefordert und wird mit
dem BaFin-Merkblatt zum Umgang mit Nachhaltigkeitsrisiken® und den anstehen-
den Anderungen der Solvency-II-DVO nochmals explizit unterstrichen.

Die grundlegenden Prozesse, um im Risikomanagement auch ESG-Risiken zu be-
ricksichtigen, werden in der Regel in den Unternehmen bereits vorhanden sein.
Hinsichtlich der konkreten Bericksichtigung der Risiken wird es aber haufig noch
Potential geben.

Aus dem Klimawandel ergeben sich Risiken, welche sich in allen im Rahmen des
Risikomanagements verwendeten Risikokategorien auswirken, allerdings ist das zu
erwartende AusmalB sehr unterschiedlich. Die IAA kommt in einem im September
2020 herausgegebenen Dokument!® zu folgender Einschatzung:

9 Merkblatt zum Umgang mit Nachhaltigkeitsrisiken, BaFin, 20.12.2019, geandert 13.1.2020
10 IAA-CRTF, ,Importance of Climate-Related Financial Risks for Actuaries”, September 2020
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Table 1: ERM risk classes impacted by climate-related risks

Risk Class Physical Risks | Transition Risks Repult_:tqi:#;?ishs
Market Medium High High
General Insurance High Medium High
Longevity Medium Low Low
Mortality/Morbidity Medium Low Low
Lapse Low Medium Low
Counterparty Medium High Medium
Operational Low Medium Low
Strategic Medium High High
Reputational Low Medium High

Die IAA sieht Auswirkungen des Klimawandels in verschiedenen Tatigkeitsfeldern
des Risikomanagements (vgl. Tabelle). Was die generelle Ausgestaltung des Risi-
komanagements betrifft, kdnnen Risiken aus dem Klimawandel grundsatzlich im
Rahmen bestehender Strukturen behandelt werden, sofern sichergestellt werden
kann, dass Risiken aus dem Klimawandel angemessen und proportional in die Ri-
sikoeinschatzung einflieBen.
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Table 2: ERM key features with potential climate-related risk considerations.

ERM Key Feature Potential Climate-Related Risk Considerations
Governance and an ERM Those responsible for governance should ensure that climate-
Framework related risks are properly considered and assessed in its ERM

framework.
Risk Management Policy Risk management policies need to be sufficiently flexible to

incorporate climate-related risks both as they are considered now
and also as they develop.

Risk Tolerance Statement The Risk Tolerance Statement should explicitly consider climate-
related risks. This may be with regard to the fund’s or firm’'s
investment strategy, or to its tolerance of demographic or other

insurance exposures.
Risk Responsiveness and The firm or fund should have analysis of previous experience, both
Feedback Loop internally and through external events, as well as forward-looking

emerging risk assessments, to be responsive to emerging trends
and to help develop appropriate mitigating actions.

Scenario Analysis Forward-looking views of companies’ risk exposures and how they
link to their future business strategy need to be considered, for
example in the Own Risk and Solvency Assessment (ORSA) report
prepared by insurers.

Im Grunde treten alle in diesem Abschnitt behandelten Fragen bereits heute schon
im Risikomanagement auf. Allerdings kommen weitere Themenstellungen im Risi-
komanagement hinzu, beispielsweise inwieweit Geschaftspolitik und Risikostrate-
gie an den Klimawandel angepasst werden mulssen, welche in der vorliegenden
Ausarbeitung nicht behandelt werden.

Unter Solvency II-Anforderungen ist die Einschatzung von Auswirkungen des Kli-
mawandels insbesondere fur die Projektionen des Geschaftes und des notwendigen
Eigenmittelbedarfes im Rahmen des ORSA hoch relevant. Flr die Erarbeitung von
Szenarien fur das Unternehmen ist der aktuarielle Risikomanager*in auf entspre-
chende Szenarien potenzieller Auswirkungen auf Markte und Gesellschaft ange-
wiesen. Da die Entwicklung solcher Szenarien im Regelfall nicht durch einzelne
Versicherungsunternehmen geleistet werden kann, steht die Beobachtung verfug-
barer Szenarien und die Auswahl einer geeigneten Quelle im Vordergrund.

Im Zusammenhang mit dem ORSA wird sich bereits jetzt die Frage einer ersten
Einschatzung der Risikomanagement-Funktion zu Auswirkungen von Risiken aus
dem Klimawandel ergeben.

3.7. Versicherungsmathematische Funktion

Auch die Aufgabenstellung und die vom Unternehmen gewdahlte Implementierung
der Versicherungsmathematischen Funktion wird durch das Aufkommen von Risi-
ken des Klimawandels prinzipiell nicht geandert.
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Von besonderer Bedeutung dlirften diese Risiken aus Sicht der VMF allerdings flr
die Beurteilung der flr die Reservierung eingesetzten Methodik und auch der Da-
tenbasis sein.

Auch in ihrer Stellungnahme zur Zeichnungs- und Annahmepolitik dirfte die VMF
gefordert sein, sich zu den Auswirkungen des Klimawandels zu auBern, ahnlich wie
in der Stellungnahme zur Rickversicherungspolitik (vgl. ndchster Abschnitt).

3.8. Riickversicherung

Es ist zu erwarten, dass sich das Auftreten von Naturkatastrophen durch den Kili-
mawandel stark verandern wird. Die Rlckversicherungsmarkte werden darauf re-
agieren. Erstversicherer mussen sich auf Friktionen und, analog zu den steigenden
Schadenaufwanden und ggf. der steigenden Volatilitéat und Modell- oder Parame-
terunsicherheit, auf héhere Rickversicherungspramien einstellen.

In der Rickversicherung tatige Aktuar*innen haben eine verstarkte Beobachtung
der Rlckversicherungsmarkte vorzunehmen und auch die Entwicklungen im eige-
nen Portfolio zeitnah zu verfolgen (vgl. Abschnitt 3.4, aber auch Abschnitt 3.1).

Flr die Erstversicherung ist von einer veranderten Exponierung gegen Naturkata-
strophenereignisse auszugehen. Daraus ergibt sich der Bedarf nach einer umfang-
reicheren Rickdeckung, oder auch nach einer anderen Rlickversicherungsstruktur.
Um hierauf vorbereitet zu sein, sind insbesondere detaillierte Informationen lber
Kumulgefahren und die Vulnerabilitat des eigenen Bestands notwendig. Eine ent-
sprechend gute Datengrundlage ist sowohl flr die grundsatzliche Entscheidung
zum RUlckversicherungseinkauf, als auch flir die angemessene Bepreisung durch
den Rickversicherer unerlasslich. Obwohl der Klimawandel sich in den Risiken
selbst eher graduell auswirkt, ist der Aufbau der nétigen Datengrundlage (sofern
noch nicht vorhanden) ein langerfristiges Vorhaben.

3.9. Controlling und Reporting

Aus dem Klimawandel kénnen sich spezielle Berichtserfordernisse ergeben. Dies
kann einerseits durch regulatorische Vorschriften erfolgen (vgl. Berichterstattung
zu ,Sustainable Finance™ und ESG-Kriterien in der Kapitalanlage), andererseits
durch Anforderungen relevanter Stakeholder, beispielsweise Rating-Agenturen o-
der aus der Kommunikation mit Versicherungsnehmern. Bereits 2017 wurden
Empfehlungen einer einflussreichen Arbeitsgruppe zur Offenlegung klimabezoge-
ner Finanzinformationen veroéffentlicht.!! Diese Empfehlungen wurden bereits von
einigen Aufsichtsbehérden aufgegriffen, um die an Banken und Versicherer gerich-
teten Erwartungen dieser Behdrden zu formulieren.!?

11 Taskforce on Climate-related Financial Disclosures, eine inoffizielle Arbeitsgruppe unter Leitung
von Michael R. Bloomberg; deren Arbeit wurde unterstitzt vom Financial Stability Board.
(https://www.fsb-tcfd.org)

12 Vgl. NGFS ,Guide for Supervisors: Integrating climate-related and environmental risks into pru-
dential supervision™, Mai 2020, Abschnitt 4.2.5 , Disclosure®. Die EZB ist Mitglied im NGFS.
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Es ist zu erwarten, dass haufig Aktuar*innen in die Entwicklung der entsprechen-
den Berichte flr das eigene Unternehmen und auch in die Auswertung entspre-
chender Berichte von Wettbewerbern und Geschéftspartnern einbezogen werden.

Je nach Rolle der Aktuar*innen im Unternehmen kann sich eine pro-aktive Heran-
gehensweise anbieten, insbesondere die Beschaftigung mit der aktuellen Diskus-
sion zu ,Klimareporting".
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4, Schlussfolgerungen und Folgearbeiten

In diesem Abschnitt werden Aktuar*innen Hinweise gegeben, wie sie im eigenen
Unternehmen und dartber hinaus im Hinblick auf den Klimawandel agieren kdn-
nen. Diese sollten in eine Strategie zum Umgang mit dem Klimawandel eingebettet
sein.

4.1. Bestandsaufnahme

Die Folgen des Klimawandels beeinflussen alle Tatigkeitsfelder von Aktuar*innen,
jedoch in unterschiedlicher Weise. Das betrifft sowohl die Geschwindigkeit, mit der
Klimarisiken im jeweiligen Tatigkeitsfeld relevant werden, als auch die Intensitat
der Auswirkung. Hierbei sind die Klimaveranderungen real, d.h. messbar und stel-
len sich stetig, aber relativ langsam ein, so dass insbesondere bei Vertragslaufzei-
ten von einem Jahr sukzessive Anpassungen in Hinblick auf erkennbare Risiken
maoglich sind. Mit einer schneller werdenden Veranderung steigt die Schwankungs-
breite der resultierenden Effekte. Darliber hinaus gibt es die Mdéglichkeit bisher
unerkannter Risiken.

Was kénnen Aktuar*innen bereits jetzt Gber die in den einzelnen Kapiteln beschrie-
benen Einzelaktivitaten hinaus tun?

e Informiert werden und bleiben: Im Rahmen der bereits bestehenden
Verpflichtung von Aktuar*innen zu einer standigen Weiterbildung sollte eine
standige Beschaftigung mit den moglichen Folgen des Klimawandels insbe-
sondere in den eigenen Tatigkeitsfeldern erfolgen. In den meisten Fallen
sollte es ausreichen, sich mit geeigneten Techniken zur Messung und zur
Reaktion auf den Klimawandel vertraut zu machen. In Sparten mit langlau-
fenden Verbindlichkeiten ist regelmaBig zu Uberprifen, ob zusatzliche Be-
lastungen aus transitorischen Risiken wahrend der Abwicklung erkennbar
werden.

e Entscheidung Knowhow-Aufbau: In manchen Tatigkeitsfeldern wird ein
Knowhow-Aufbau erforderlich werden, beispielsweise Uber Katastrophen-
schadenmodelle oder die Auswirkungen von transitorischen Risiken in der
Kapitalanlage (ESG-Kapitalanlagestrategien). Hierbei ist auch auf die Rele-
vanz eines regionalen oder auch globalen Blickwinkels zu achten. Ggfs. kann
der Klimawandel auch Einfluss auf die Versicherbarkeit sowohl fur Erst- als
auch Rickversicherer haben. Auf Produkt- bzw. Deckungsebene ist zu ana-
lysieren, ob stillschweigende Deckungen bestehen, auf die durch geeignete
MaBnahmen in Produktgestaltung, Pricing oder Risikotransfer zu reagieren
ist.

o Datenbasis schaffen: Eine Recherche zu verfugbaren Daten flr das eigene
Tatigkeitsfeld und eine Zusammenstellung fiir Auswertungen sollte begon-
nen und permanent fortgefihrt werden. Dies sollte zeithah und mdglichst
aktuell erfolgen, um auch eine entsprechende Bearbeitung zu erlauben. In
diesem Zusammenhang ist auch zu bedenken und zu kommunizieren, dass
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konkrete Quantifizierungen zumindest fur kurz- und mittelfristige Sicht eher
schwierig erscheinen. Insofern ist der Zeithorizont, fir den Analysen und
deren Ergebnisse relevant sein sollen, besonders zu beachten.
Dartber hinaus ist natlrlich immer zu prifen, welche Aussagekraft Daten
aus der Vergangenheit haben (bzgl. Qualitat und Menge; exakt, vollstandig,
angemessen). Da die Effekte des Klimawandels recht unterschiedlich je nach
Deckung und Produkt sein kdnnen, sollten Daten auch entsprechend spezi-
fisch sein.

¢ Dialog beginnen: Da die Auswirkungen des Klimawandels umfassend sein
werden, werden auch MaBnahmen zum Umgang damit nicht in isolierter Be-
trachtung festgelegt werden kdénnen. Fir Aktuar*innen bietet es sich daher
an, mit allen im Kontext der jeweiligen Tatigkeit relevanten unternehmens-
internen- und externen Stakeholdern einen Dialog zu fihren. Auf diese
Weise kénnen Aktuar*innen in den Unternehmen, aber auch die DAV in der
Offentlichkeit sich als kompetente und verldssliche Ansprechpartner positi-
onieren.

e Einen Aktionsplan aufstellen: Die vorgenannten Aktivitaten sollten sys-
tematisiert in den Arbeitsalltag integriert werden. Hierzu sei auf die folgen-
den Abschnitte verwiesen.

4.2. Versicherungstechnik

Durch den Klimawandel erhéhen sich die Risiken fur Naturkatastrophen und fur
Extremwetterereignisse. So kam es in den letzten zwei Jahrzehnten haufiger zu
Uberschwemmungen, extremen Witterungsphdnomenen und nicht vorhersehba-
ren Wetterumschwiingen. Damit einhergehend erhéhen/verandern sich die Scha-
denforderungen von Versicherungsnehmern, die sie gegenlber den Versiche-
rungsunternehmen geltend machen, was wiederum einen direkten Einfluss auf die
Versicherungstechnik hat. Gleichzeitig stellen sich allgemeine Fragen nach der Ver-
sicherbarkeit und geeigneten SchadenverhidtungsmaBnahmen, die die Resilienz
gegenlUber Extremwetterereignissen erhéhen, und damit eine weitere Versicher-
barkeit gewahrleisten kédnnen.

Obwohl es mittlerweile sehr komplexe Modelle gibt um den Klimawandel zu be-
schreiben, kann man momentan keine konkreten quantitativen Aussagen uber die
Auswirkung des Klimawandels auf Naturkatastrophen und Extremwetterlagen ma-
chen. DarlUber hinaus sind indirekte Auswirkungen von Naturkatastrophen, wie
z.B. Stromausfalle oder Beschadigung der Infrastruktur, ebenfalls zu bertcksichti-
gen, aber schwer zu quantifizieren.

Die groBte Herausforderung des Aktuars liegt darin, die Folgen des Klimawandels
in versicherungstechnischen Modellen zu quantifizieren und Aussagen lber zuklnf-
tige Schadenmuster zu machen. Eine weitere Schwierigkeit ist, dass der Klima-
wandel ein langfristiger Trend ist, der sich erst allmahlich in den Schadenstatisti-
ken widerspiegeln wird. Aktuarielle Techniken, die sehr stark auf historischen
Schadenerfahrungen beruhen, kénnen dabei an ihre Grenzen stoB3en.
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Was kénnen Aktuar*innen also tun, um die Folgen des Klimawandels risikogerecht
bewerten zu kénnen?

Die Versicherungspreise werden typischerweise von den folgenden Faktoren be-
einflusst, die in der Tarifierung bertcksichtigt werden sollten:

Erwartete Schadenkosten, Schadenfrequenz und Schadenhdéhe
Katastrophen/Kumulschaden

Zugrundeliegender Risikoort (z.B. Geocodierung)

Versicherte Gefahren (Sturm, Hagel, Hochwasser, Haftpflicht, ...)
Kundenverhalten

Vertragsbedingungen und Ausschlisse

Regulatorische Einschrankungen

Preiselastizitat

Gewinnmargen

Rlckversicherungs- und Kapitalkosten

Aufwendungen und Anlagerenditen

Der Klimawandel hat eine direkte Auswirkung auf die Haufigkeit und Schadenhéhe
von Naturkatastrophen und Extremwetterereignissen. Gleichzeitig gilt zu berlck-
sichtigen, dass die Auswirkungen des Klimawandels durch Schadenverhltungs-
maBnahmen, Vertragsbedingungen und Ausschliisse vermindert werden kénnen.
Die wichtigsten versicherungstechnischen Faktoren, die durch den Klimawandel
beeinflusst werden, sind nachstehend aufgeflhrt:

Haufigkeit von Extremwetterereignissen: Es gibt klare Anzeichen, dass
sich die Haufigkeit von Extremwetterereignissen in bestimmten Regionen
mit dem Fortschreiten des Klimawandels erhéhen wird, beziehungsweise,
dass Regionen, die vorher nicht von Extremwetterereignissen betroffen wa-
ren, in Zukunft betroffen seien werden. Das fiihrt dazu, dass Schadenhisto-
rien alleine kein verlasslicher Indikator flir zuklinftige Schadenhaufigkeiten
sind.

Anderung der Intensitit von Extremwetterereignissen: Mit der Zu-
nahme von schweren Wetterereignissen, kdnnen sich auch die Schadenkos-
ten erhéhen. Zu unterscheiden sind hier einerseits die Erh6hung des Scha-
dens pro Risiko/Versicherungsnehmer, das bedeutet die Vulnerabilitat des
Risikos/VN nimmt durch schwerere Extremereignisse zu, und andererseits
das erhdéhte Kumulrisiko, wenn mehr und gréBere Regionen von extremen
Wetterereignissen betroffen sind.

Risikostandort: Die Exponierung gegeniber Extremwetterereignissen
hangt sehr stark vom Standort des Risikos ab. Es ist essenziell, das unter-
liegende Exposure und die Geolokationen der versicherten Risiken zu ken-
nen, um beurteilen zu kdnnen wie sich der Klimawandel auf die versicherten
Risiken auswirkt.
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e Geophysikalische Modelle (Nat-Kat Modelle): Geophysikalische Mo-
delle werden hauptsachlich zur Bewertung von klassischen Naturkatastro-
phen verwendet. Aufgrund hoher Volatilitaten solcher
Schadenereignisse und weil es fiir manche Naturereignisse, wie etwa Dirre,
noch keine oder nur weniger zuverlassige Modelle gibt, ist eine Erganzung
dieser Modelle mit szenariobasierten Ansatzen zu empfehlen.

e Szenariobasierte Modelle: Szenariobasierte Modelle auf Portfolioebene
kdénnen helfen, Extremwetterereignisse, die nicht in geophysikalischen Mo-
dellen modelliert werden kénnen, abzuschatzen. Annahmen Uber die Inten-
sitat und die Frequenz unterliegen der Experteneinschatzung.

e SchadenverhiitungsmaBnahmen: Geeignete Schadenverhitungsmaf-
nahmen kénnen dazu beitragen, die Folgen des Klimawandels abzuschwa-
chen. Welche SchadenverhitungsmaBnahmen gibt es bereits? Sind Scha-
denverhitungsmaBnahmen fir die Zukunft geplant? Kénnen Schadenver-
hitungsmaBnahmen in der Tarifkalkulation risikogerecht bepreist werden?

e Riickversicherungskosten: Katastrophenrisiken werden in der Regel an
die Rlckversicherung zediert. Ein Anstieg von Extremwetterereignissen,
aber auch eine Anderung von Kumulen kann zu einer vermehrten Nachfrage
nach Ruckversicherungskapazitat und zu erhdhten Rickversicherungsprei-
sen fuhren. Dies muss in der Tarifierung des Erstversicherers bericksichtigt
werden. Eine besondere Bedeutung ist auch der Event-Definition in Nicht-
Proportionalen Rlckversicherungsvertragen beizumessen. Der Klimawandel
wird zu neuen Extremwetterereignissen flihren, wie z.B. Dlrre, die nicht
durch die Stundenklauseln abgedeckt werden, was zu einer erhdhten Scha-
denlast auf Seiten der Erstversicherung fihren kann.

4.3. Risikomanagement

Bei der unternehmensinternen Ausrichtung auf den Klimawandel kommt dem Ri-
sikomanagement eine besondere Rolle zu. Die in diesem Ergebnisbericht aufge-
fuhrten Auswirkungen des Klimawandels fihren zu potenziell hdheren oder auch
neuen, bisher unbekannten Kumul-Schadenszenarien, und es besteht das Risiko
plétzlicher, disruptiver Veranderungen. Parallel zur Klimaveranderung steigt die
Anfalligkeit insbesondere in der Industrie- und Gewerbeversicherung aufgrund der
zunehmenden globalen Vernetzung.

Vor diesem Hintergrund erscheint es angebracht, den unternehmenseigenen Be-
stand auch Uber die Anforderungen von Solvency II hinaus auf Kumule zu prifen
und diese zu quantifizieren.

Ein besonderes Augenmerk liegt einerseits auf den genannten Naturgefahren
Uberschwemmung, Sturm, Starkregen, Hagel, Diirre, aber auch auf den durch ent-
sprechende Ereignisse ausgeldsten Folgeschaden beispielsweise durch Ausfalle in
Produktionsketten oder durch eine Beeintrachtigung der Infrastruktur. Anderer-
seits besteht auch hinsichtlich der transitorischen Risiken ein Potenzial fir Kumule,
wenn beispielsweise ein wesentlicher Anteil des Geschafts von energieintensiven
Branchen oder anderweitig klimaschadlichen Aktivitaten abhangig ist, oder wenn
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kiinftige, durch die klimatische Entwicklung ausgeldste Anderungen von Regularien
Auswirkungen auf die Schadenregulierung haben.

Die Prifung und Quantifizierung entsprechender Kumule kann durch geeignete
Szenariobetrachtungen und -berechnungen erganzt werden. Kumulanalysen und
Szenarien geben einen guten Blick auf die Risikoexponierung des eigenen Unter-
nehmens. Die erkannten Risiken kénnen unternehmensintern gesteuert werden.
Dazu dienen die ublichen Verfahren des Risikomanagements (insbesondere das
Akzeptieren, Teilen, Reduzieren, Diversifizieren oder Transferieren von Risiken),
wobei der Risikotransfer meist durch geeignete Rickversicherungsvertrage erfolgt.
Das Risikomanagement schlieBt die Identifikation neuer und bisher noch unbe-
kannter Kumul-Schadenszenarien ein.

4.4. Wahrnehmung in der Offentlichkeit

Neben den direkten Auswirkungen auf die Versicherungstechnik legen die Erfah-
rungen der letzten Jahre nahe, dass Versicherer sich auch mit dem Aspekt der
Wahrnehmung in der Offentlichkeit beschéftigen sollten und dies auch bereits tun.
Dabei geht es um die Vermeidung von Reputationsrisiken oder, positiv gesehen,
die Wahrnehmung als 6kologisch verantwortliches und kompetentes Unterneh-
men, was sich positiv auf die Akzeptanz bei den Versicherungsnehmern, aber auch
positiv auf die Attraktivitat als Arbeitgeber auswirken kann. Dagegen sind De-
ckungseinschrankungen oder -ausschliisse, Preisanstiege und Ahnliches, die auf-
grund einer klimabedingt stark veranderten Risikolage, welche sogar die generelle
Frage von Versicherbarkeit auslésen kann, notwendig werden, immer auch kom-
munikativ sehr sorgféltig zu begleiten.

Konkret bieten sich fir Aktuar*innen wie auch fur die Versicherungswirtschaft die
folgenden Aktionsfelder:

e Interne Diskussion und Bewusstmachen: Eine glaubwiirdig nach auB3en
vertretene, verantwortungsvolle und klimabewusste Haltung setzt ein ent-
sprechendes Bewusstsein und eine entsprechende Kultur auch innerhalb des
Unternehmens voraus. Hier kdnnen Aktuar*innen als quantitativ orientierte
Akteure einen Beitrag leisten und beispielsweise in Berichten zu GroBscha-
den oder zu Reserveanalysen auf beobachtete Entwicklungen hinweisen, die
mit dem Klimawandel in Verbindung stehen kdnnten. Aktuar*innen sind das
Denken in Wahrscheinlichkeiten gewohnt und kénnen daher helfen, das Ver-
standnis eines Prozesses zu verbessern, der langsam und trotz der Uberla-
gerung durch kurzfristige Schwankungen kontinuierlich voranschreitet und
der auch bei einer verhaltnismaBig gering erscheinenden Auswirkung auf
Mittelwerte bereits zu erheblich héheren Extremrisiken fuhrt.

e ESG-Kriterien in der Kapitalanlage: Nach der Taxonomie-Verordnung
der Europaischen Union vom Juni 2020 sind Finanzmarktteilnehmer ab dem
01.01.2022 verpflichtet, Gber den Anteil an 6kologisch nachhaltigen Inves-
titionen im Sinne der Verordnung in ihrem Portfolio zu berichten. Nachhal-
tiges Investieren im Sinne einer Begrenzung von Nachhaltigkeitsrisiken
kann beispielsweise Uber den Ausschluss von Unternehmen erfolgen, die
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mindestens einen festgelegten Anteil ihres Umsatzes mit klimaschadlichen
Aktivitaten generieren. Neben der Begrenzung finanzieller Nachhaltigkeits-
risiken kénnen derartige MaBnahmen auch das Bild in der Offentlichkeit ver-
bessern und Reputationsrisiken vermeiden helfen.

e Strategische Ausrichtung des Versicherungsbestands: Mit Blick auf
die Klimaziele und die Transition kann der Versicherer strategische Entschei-
dungen zur Ausrichtung des Versicherungsbestands treffen und diese in der
Offentlichkeit positiv (im Sinne einer klimafreundlichen Ausrichtung) kom-
munizieren. Die strategischen Entscheidungen kdnnen den Ausschluss be-
stimmter klimaschadlicher Unternehmenskunden beinhalten. Ebenso denk-
bar ist die Einflussnahme zugunsten einer klimafreundlicheren Ausrichtung
der Unternehmenskunden bzw. eine Forderung des klimafreundlichen Ver-
haltens der Versicherungsnehmer. Ein Ausschluss bestimmter Haftungsrisi-
ken aus potenziell umweltschadlichen Aktivitaten kann jedoch auch kritisch
gesehen werden, falls dadurch der Eindruck entsteht, dass Versicherer sich
der Verantwortung fir die Abwicklung von Aktivitaten entziehen, die sie in
der Vergangenheit profitabel begleitet und unterstitzt haben.

e Beriicksichtigung nachhaltiger Aspekte bei der Regulierung: Bei der
Regulierung von Schaden kann umwelt- bzw. klimafreundliches Verhalten
der Versicherungsnehmer geférdert werden. Im Sinne einer nachhaltigen
Regulierung ist auch die Berlicksichtigung 6kologischer Aspekte bei der Aus-
wahl von Dienstleistern oder Ersatzteilen im Rahmen des rechtlich Zulassi-
gen (Bereicherungsverbot) denkbar, was die Wahrnehmung des Unterneh-
mens als umweltbewusst und fortschrittlich férdert.

4.5. Folgearbeiten fiir den Berufsstand der Aktuar*innen

Der Klimawandel wird Einfluss und einschneidende Auswirkungen auf die Versi-
cherungswirtschaft und damit auf praktisch alle Bereiche aktuariellen Wirkens
haben, ohne dass diese im Detail schon klar absehbar und erkennbar oder gar
quantifizierbar sind. Neue, standig aktualisierte Erkenntnisse und Daten der Kli-
maforschung ebenso wie anstehende oder vielfach geplante MaBnahmen, die Er-
derwarmung in Grenzen zu halten, sind fir den einzelnen Aktuar*in aber kaum
Ubersehbar und nachzuhalten.

Deshalb besteht die Notwendigkeit flir den gesamten Berufsstand, also die DAV
wie die Aktuarvereinigungen aller Ebenen, sich dem Thema Klimawandel umfas-
send anzunehmen und entsprechend aktiv zu werden. Dies geschieht auch be-
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reits in durchaus bemerkenswertem Umfang mit der Einrichtung zahlreicher Ar-
beitsgruppen und Taskforces, innerhalb der DAV!3 ebenso wie in anderen natio-
nalen Vereinigungen oder auf europdischer und internationaler Ebene!#.

Themen und Aufgaben, derer sich der Berufsstand im Zusammenhang mit dem
Thema Klimawandel annehmen sollte, sind etwa

Knowhow-Aufbau und Training flr Mitglieder organisieren.

Standardszenarien formulieren, auf die zurlickgegriffen werden kann,
und die bei der Kalibrierung von Entwicklungen helfen kdénnten.

Quantifizierung von Klimarisiken, um eine Berilcksichtigung in detail-
lierteren Modellen, z.B. in spartenspezifischen Modellen zu ermdglichen. In
diese Richtung gehen z.B. Initiativen und Vorschlage der amerikanischen
und australischen Aktuarvereinigungen zur Entwicklung eines Actuarial Cli-
mate Index (ACI). Auch innerhalb der AAE gibt es hierzu bereits eine Ar-
beitsgruppe?®, die erste Sondierungen fir einen ,europaischen ACI" vor-
nimmt?16,

Relevante Entwicklungen und Aktivitdaten innerhalb der Profession, aber
auch bei anderen Institutionen kontinuierlich beobachten und seinen Mit-
gliedern maglichst kompakt zuganglich machen.

Sich mit anderen Disziplinen und Institutionen, etwa Meteorologen,
Klimaforschern, Okonomen in geeigneter Form zu vernetzen und regel-
maBig auszutauschen.

Dies dient nicht nur dem Knowhow-Aufbau und Training zum Thema Klima-
wandel, sondern ermoglicht es ggf. auch mit unseren Kompetenzen zu L6-
sungen zur Abmilderung der Auswirkungen des Klimawandels beizutragen.

Es gilt dabei die transitorischen Risiken besonders zu beriicksichti-
gen. Sei es etwa einschlagige Behdérdenauflagen zum Umbau in eine klima-
neutrale Gesellschaft den Mitgliedern verfligbar zu machen und auf in der
politischen Diskussion befindliche Entwicklungen frihzeitig hinzuweisen o-
der auch potentiell disruptive transitorische Risiken frithzeitig zu erkennen
und zu bearbeiten.

13 Siehe dazu: Burkert et.al., Nachhaltigkeit ist aktuariell relevant geworden, Der Aktuar 03/2020

14 u.a. zum Beispiel: IAA-Climate Risk Taskforce

15 D.Popielas, Statusbericht zur Entwicklung eines European Actuarial Climate Index, DAV e-Jah-
restagung 2020

16

Es geht dabei um den Versuch, einen Satz von klima-relevanten Kennzahlen zu finden bzw.

festzulegen, welche zum einen den Klimawandel beschreiben, messbar, kontinuierlich beobachtbar
und fortschreibbar sind, und zum anderen in Bezug zu VersicherungskenngréBen gebracht werden
kénnen; also um Kennzahlen, die eine Briicke zwischen CO,-Konzentration und globaler Durch-
schnittstemperatur zu der Schadenerwartung einer Sparte schlagen kénnen.
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Die DAV sollte auch bei der Gestaltung von (Ubergangs-) MaBnahmen
mitwirken, wie z.B. ein Klimareporting, eine angemessene Berlcksichti-
gung von Klimawandel in regulatorischen Kapitalanforderungen u.a.

Natiirlich gehért dazu auch eine entsprechende Offentlichkeitsarbeit
und Positionierung der DAV zum Thema Klimawandel und seinen
Risiken.
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Anhang

Die Ausfihrungen zu den Auswirkungen des Klimawandels und den daraus resul-
tierenden Herausforderungen flir Aktuar*innen in den voranstehenden Kapiteln
beziehen sich grundsatzlich auf alle Sparten der Schadenversicherung. Zweifellos
wird auch jede Sparte direkt oder indirekt durch den Klimawandel betroffen sein.
Allerdings werden die konkreten Auswirkungen bzw. Veranderungen, die der Kli-
mawandel mit sich bringt, durch die Charakteristika der einzelnen Sparten und
Produkte, deren Deckungsumfang, versicherte Gefahren etc., mitgepragt und
kdnnen daher je Sparte unterschiedlich ausfallen.

Im Nachfolgenden sind daher flr einige ausgewahlte Sparten erste Gedanken
und Uberlegungen zu deren Betroffenheit durch den Klimawandel zusammenge-
tragen. Potentielle Risiken, Veranderungen und Auswirkungen des Klimawandels
werden dargestellt und soweit moglich auch eingeschatzt.

Natdrlich kann und darf man an dieser Stelle und zum jetzigen Zeitpunkt aber
keine vollstandige oder gar abschlieBende Beschreibung und Einschatzung zu
einzelnen Sparten erwarten. Vielleicht kénnen die Beschreibungen und ersten
Gedanken hier jedoch eine Anregung fiir weitere Uberlegungen zur Einschatzung
der mit dem Klimawandel verbundenen spartenspezifischen Risiken und Heraus-
forderungen sein.
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5. Kraftfahrt

Der Fokus der Uberlegungen richtet sich insbesondere auf die Kraftfahrthaft-
pflichtversicherung sowie die Kaskoversicherung.

5.1. Aktueller Status

Bestandsaufnahme

Die Kraftfahrtversicherung hat rd. 29 Mrd. Euro Beitragsvolumen in Deutschland
und ist mit einem Anteil von 39% (2019) die gréBte Einzelsparte in der deut-
schen Schaden-Unfallversicherung, wodurch ihr entsprechende Bedeutung zu-
kommt.

Produkte im Bereich Kraftfahrtversicherung unterteilen sich in die Kategorien
Kraftfahrt-Haftpflicht, Voll-/Teilkasko, sowie kleinere Versicherungsarten wie In-
sassenunfallversicherung, Schutzbrief oder Fahrerschutz.

Die Kfz-Haftpflichtversicherung deckt Personen- und Sachschaden ab, welche
durch die Nutzung eines Kraftfahrzeugs verursacht werden. In Deutschland be-
steht eine Verpflichtung, eine solche Versicherung abzuschlieBen, sofern das
Kraftfahrzeug auf 6ffentlichen StraBen und Platzen genutzt wird.

Die Kfz-Kaskoversicherung ist als Vollkasko- oder Teilkaskoversicherung verflig-
bar. Im Gegensatz zur Kfz-Haftpflichtversicherung deckt eine Kaskoversicherung
Eigenschaden am versicherten Fahrzeug ab, etwa im Fall von Beschadigung oder
Diebstahl des Kfz, vor allem aber auch Schaden durch Naturgefahren wie Hagel,
Sturm und Flut.

Die Tarifierung ist sehr weit entwickelt und erfolgt sehr differenziert unter Be-
rucksichtigung zahlreicher, verschiedener Risikomerkmale eines Vertrags (z. B.
Fahrzeugart, Alter des Autos, Schadenfreiheitsklasse, jahrlich gefahrene km, ...).
KFZ-Vertrage haben gewdhnlich eine einjahrige Laufzeit. Der Versicherer kann
somit jahrlich seine Preisgestaltung Uberprifen und gegebenenfalls Preise und
unter Umstanden auch Bedingungen anpassen. Gleichzeitig steht der Versicherer
aber auch unter einem nicht unerheblichen Preis- und Wettbewerbsdruck, da
auch der Versicherungsnehmer jahrlich kiindigen und das Versicherungsunter-
nehmen wechseln kann.

Aktuelle Herausforderungen/Besonderheiten

Aktuelle Entwicklungen zeigen eine sich verandernde Mobilitatswelt. Zum einen
verbreiten sich weiterentwickelte Assistenzsysteme immer mehr bis hin zu der
Méglichkeit von teil- oder in weiterer Zukunft sogar vollautonomem Fahren, im
potentiell vernetzten Verkehr, in dem Fahrzeuge miteinander ,kommunizieren"
kdnnen. Zum anderen verandert sich die Einstellung zum Auto, insbesondere in
der jungen, stadtischen Bevoélkerung, weg vom Eigenbesitz des Fahrzeuges hin
zu Beteiligungs- oder Poolmodellen wie Car Sharing, Car-to-go u.a.

Diese Entwicklungen werden Auswirkungen auf das Schadengeschehen haben,
und stellen neue Anforderungen an Vertragsgestaltung und Deckungskonzepte.
Dariber hinaus wird die als MaBnahme gegen den Klimawandel initiierte Mobili-
tatswende, in deren Folge unter anderem mehr Elektrofahrzeuge auf Europas
StraBen unterwegs sein werden, ihre Auswirkungen haben, sei es auf Schaden-
haufigkeit und -héhe, aber auch durch geanderte Schadenarten oder neue Scha-
denbilder.

Viele weitere (sowohl positive als auch negative) direkt mit dem Klimawandel zu-
sammenhangende Veranderungen der Schadenhaufigkeit und -héhe, wie auch
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des Exposures, kdnnen schon beobachtet werden und dirften sich zuklinftig noch
intensivieren.

5.2. Herausforderungen durch den Klimawandel

Es sind eine ganze Reihe von Risiken bzw. Risikoveranderungen denkbar, ja teil-
weise bereits beobachtbar, die flr die Kraftfahrtversicherung mit dem Klimawan-
del einhergehen.
Dabei handelt es sich nicht alleine um - vielleicht offensichtlichere - physische Ri-
siken wie etwa

e Zunahme trockener Sommer-Wetterlagen und milder Winter, die tendenzi-

ell zu verbesserten witterungsbedingten Verkehrsverhaltnissen fihren

¢ erhdhte Haufigkeit und Intensitat von Naturereignissen wie Sturm, vor al-
lem aber Hagel und Starkregen, und daraus resultierenden Uberschwem-
mungen (auch in bisher wenig bis nicht exponierten Regionen)

e Auftreten neuer Wetterphanomene, die das Verkehrsgeschehen beeinflus-
sen, wie z.B. Sandsturme

e haufigeres Auftreten von dauerhaftem Frost oder extremer Hitze, was ver-
mehrt StraBenschaden verursachen kann

sondern auch um Risiken, die mit dem Ubergang zu einer klimaneutralen Ge-
sellschaft einhergehen (transitorische Risiken), wie etwa

e der bereits erwéhnte Ubergang zur E-Mobilitat

¢ eine Klimawandel-induzierte Regulierung des StraBenverkehrs durch ent-
sprechende MaBnahmen, z.B. allgemeine Tempolimits, Einschrankungen
des (stadtischen) Individualverkehrs, Férderung alternativer Verkehrskon-
zepte usf.

e verkehrspolitische oder budgetbedingte Einsparungen fir die Wartung au-
tomobiler Infrastruktur, die zu schlechteren Verkehrsverhaltnissen flihren

In den nachfolgenden Tabellen wurde versucht, einige dieser Risiken in ihren po-
tentiellen Auswirkungen auf das Schadengeschehen einzuschatzen.

Physische Risiken

- Schaden- Schaden- Risikoexpo-
Risiko Sparte | L= figkeit héhe sure
Durch Zunahme trockener .
unverandert,

Sommerwetterlagen und mil-

der Winter tendenziell ver- alle reduziert unverandert

besserte witterungsbedingte
Verkehrsverhaltnisse

aber moglicher-
weise erhdhtes
Fahraufkommen

Erhéhte Haufigkeit und Inten-
sitdt von Naturereignissen
wie Sturm, vor allem aber
Hagel und Starkregen und

daraus resultierenden Uber- Kasko erhdht erhdht erhoéht
schwemmungen auch in Regi-
onen, die bisher weniger oder

gar nicht exponiert waren.
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Risiko Sparte Schaden- Schaden- Risikoexpo-
P haufigkeit héhe sure

Auftreten bisher unbekannter,
verkehrbeeinflussender Wet- alle erhoht unverandert erhoht

terphanome (z.B. Sandsturm)
Haufigere extreme Hitze- o-

der Frostperioden fihren ver-

mehrt zu StraBenschaden und alle erhoht unverandert erhoht

schlechteren Verkehrsverhalt-

nissen
Transitorische Risiken
Risiko Sparte Schadenhau- Schaden- Risikoexpo-
P figkeit hoéhe sure
zunachst er- erhoht, erhoht,
hoht,
Fahrzeugausstat- | bei zunehmender

Erfahrungen zei- tung erhéht ten- Durchdringung
gen;j dasz auf- geni/ell die Scha- der Fahrzeug-

. grund verbauter | denkosten, Batte- | fiotte mit digitali-
Uber_ggng_ zur E-Mobilitat Assistenzsyste- sierten Fahrzeu-
und digitalisierten Fahrzeu- alle men die Aufmerk- gen sollte sich die

gen samkeit des Fah- Schadenhéufig-
rers zundchst re- keit wieder redu-
duziert wird. Mit- zieren
tel bis langfristig
sollten die Assis-
tenzsysteme die
Schadenhéufigkeit

reduzieren
Elnfuhrungniligses Tempoli- alle reduziert unverandert unverandert

Einschrankung des Individu- reduziert, unverandert
alverkehrs (z. B. keine Al- !
leinfahrten, Fahrspuren fir alle z?;';%rr“\’/’grg‘/’#; méglicherweise reduziert
3+ Pas_saglere, Mf:_]ut/Fahr— dichte gerade im Seg/;gl?cmféejgsassl;
verbot in Innenstadten, ...) Stadtverkehr
Emissionsbeschrankungen . . ,

(2.B. Verbot von SUV 9 ) alle unverandert unverandert reduziert
.B. ,

Forderung/Ausbau alternati- moglicher- Wogg;jsl;'czlfjretr'l_:f_
ver Verkehrskonzepte (z.B. alle we|,s7e irhOh.t unverindert fekt im Wesentli-
Car Sharing, private Auto- d;’rgcrn;:n[g”h’r” chen auf stédtische

i A ” - Gebiete beschrén-
vermietung, OPNV, ...) zeugen Kor infte
Verkehrspolitisch oder

etbedingt reduzierte .. .. .

V\Il:)aurilgngbaSto?nobicljelzjr Infra- alle erhoht unverandert unverandert

struktur

Wenngleich eine detaillierte Quantifizierung der potentiellen Auswirkungen des
Klimawandelrisikos zum jetzigen Zeitpunkt schwierig bis unmdglich ist, so er-
scheinen tendenziell fur die Kraftfahrtversicherung die kurz- bis mittelfristigen
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transitorischen Risiken geringer zu sein als die mittel- bis langfristigen physi-
schen Risiken.

Fur klimarelevante Risiken ist es tendenziell schwierig, Anpassungen auf der
Grundlage friherer Daten vorzunehmen. Aktuarielle Berechnungen auf Basis his-
torischer Daten reichen nicht mehr aus, um das Risiko angemessen zu erfassen.
Pricing-Aktuar*innen und Underwriter missen beurteilen und berticksichtigen,
wie relevant vergangene Daten flur zuklnftige Deckungsperioden sind, inwieweit
der Klimawandel dazu flhren kann, dass in der Vergangenheit mdglicherweise
zutreffende Annahmen uberholt sind.

5.3. Aktuarielle Herausforderungen

Versicherungsunternehmen mit Kraftfahrtversicherungsgeschaft profitieren von
den kurzen, meist einjahrigen Laufzeiten der Versicherungsvertrage. Anpassun-
gen an Preis und Deckungsumfang sind verhaltnismaBig kurzfristig moéglich. Um
von diesem Vorteil profitieren zu kénnen, sind jedoch regelmaBige Analysen des
Portfolios notwendig. Szenarioanalysen kdnnen hier ein wertvolles Mittel sein, um
potentielle Schadentreiber oder neue Risikoexponierungen zu erkennen und ge-
gebenenfalls mit Anderungen der Versicherungsdeckung oder des Beitrags zu re-
agieren.

Insgesamt wird eine hochwertige und qualitativ angemessene Versicherungstech-
nik immer wichtiger. Neben klassischen Methoden und guter Datenqualitat zu
historischen Schaden, missen weitere Methoden herangezogen werden. Die ver-
anderten Risiken, welche sich aus klimawandelbedingten Veranderungen erge-
ben, sind in den historischen Daten nicht enthalten. Flr Schatzungen uber zu-
kinftige Entwicklungen kénnen Expertenmeinungen und Szenarioanalysen ge-
nutzt werden. AuBerdem ist es hilfreich, solche Veranderungen, welche sich Gber
einen langeren Zeitraum entwickeln, durch Trendanalysen in die Zukunft zu pro-
jizieren.

Im Zeichnungs- und Preisgestaltung-Prozess sollten Klimawandel-Risiken stets in
die Bewertung miteinflieBen. Eine Moéglichkeit der Umsetzung flr die Tarifierung
liegt in der VerknUpfung von Szenarioanalysen mit der Pricing-Methode durch Pa-
rametrisierung der Klimawandel-Risiken.

Fur Versicherungsunternehmen besteht die Notwendigkeit, zusatzliche Prozesse
einzufthren, welche kontinuierliche Monitoring- und Trendanalysen beinhalten
und regelmaBigen Input an die Teams im Underwriting und Pricing weitergeben.
Im Rahmen dieser Prozesse kann ein zusatzlicher Fokus auf die potenzielle Ent-
wicklung neuer Versicherungsprodukte gelegt werden, die auf das geanderte Mo-
bilitatsverhalten (Car-Sharing, Fahrgemeinschaften, Pay-as-you-drive, ...) einge-
hen.

Die intensive und dauerhafte Beschaftigung mit Risiken des Klimawandels ist
zwingend, um dauerhaft bezahlbaren Versicherungsschutz bieten zu kénnen.
Letztendlich werden so auch Reputationsschaden abgewandt.
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6. Haftpflicht / Rechtsschutz / Unfall

Die in diesem Abschnitt analysierten Sparten sind tendenziell eher indirekt durch
den Klimawandel betroffen — entweder bei den Ubergangsrisiken oder aber den
indirekten Folgen von physischen Risiken. Aus diesem Grund wurden von der Ar-
beitsgruppe relevante und plausible Szenarien flir die Risiken des Klimawandels
identifiziert, ohne dass diese genauer quantifiziert werden konnten. Dennoch hat
die Arbeitsgruppe zumindest qualitative Einschatzungen abgegeben.

6.1. Bestandsaufnahme

Die nachfolgende Tabelle enthélt eine Ubersicht der Szenarien, die von der Ar-
beitsgruppe als relevant identifiziert wurden und die in den nachfolgenden Unter-
abschnitten naher ausgefiihrt werden sollen.

Szen. Sparte Beschreibung Betroff. Risiko Beurteilung des Szenarios
Regionen Typ Wahr- Hohe Gesamt Relev.
scheinl.

Klagen wegen systematischer mittel mittel .

1a AH Falschgutachten in den USA USA bis gering hoch bis hoch gering
Auswirkungen (iber die USA weltweit, . sehr . .

1b AH hinaus auch DE TR/ PR gering hoch mittel gering
Analoge Szenarien in anderen weltweit, . . . .

le AH Landern mit "Case Law" auch DE gering mittel gering gering
Lokale Klagen gegen direkte . mittel . .

2a AH Verursacher des Klimawandels DE gering bis hoch gering gering
Erweiterung auf internationale DE und . . .

2b AH sammelklagen weltweit PR gering hoch gering gering

2% AH Erweiterung auf indirekte Scha- DE und erin sehr erin erin
den weltweit gering hoch gering gering
Indirekte Inanspruchnahme DE und . . . .

3a | AH - (erufshaftpflicht oder VH) weltweit mittel mittel | mittel | mittel

TR

3b RS Wie zuvor, aber diesmal im Zu- DE und erin erin erin erin
sammenhang mit der RS weltweit gering gering gering gering
Klagen Einzelner gegen Regie- . . .

4a RS DE gering unklar gering gering
rungen

TR/PR

b RS Klagen wegen Amtshaftung / DE gering mittel gering gering
Planungsfehler bis mittel | bis hoch | bis mittel | bis mittel
Klagewellen ausgeldst durch . sehr . .

3 RS die Haftpflicht-Szenarien DE TR/PR mittel hoch mittel gering
Durch Klimawandel bedingtes . . . .

6 AU hoheres Unfallgeschehen DE PR gering gering gering gering

Auch wenn die hier formulierten Szenarien mit den derzeit gréBtmaoglichen vor-
stellbaren Schadenhdhen extrem unwahrscheinlich sind, so sind sie doch nicht
unmoglich oder véllig unplausibel. Im weiteren Verlauf sollen daher diese Szena-
rien systematisch flr jede Sparte ausgearbeitet werden.
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6.2. Haftpflicht

Die Haftpflichtversicherung leistet berechtigte Schadenersatzanspriiche gegen-
Uber Dritten bzw. wehrt unberechtigte Schadenersatzanspriiche ab. Somit ist per
definitionem die Haftpflichtversicherung eher indirekt von den Risiken des Klima-
wandels betroffen, beispielsweise indem deutsche Bauern Anspriiche wegen Ern-
teausfallen gegeniber Treibhausgasemittenten geltend machen, die nicht direkt
durch andere Versicherungen gedeckt sind. Alternativ ist auch denkbar, dass
Versicherungen (wie z. B. die Landwirtschaftsversicherung) solche Emittenten in
Regress nehmen.

Dies ist derzeit in Deutschland nur unter erschwerten Umstanden madglich, bei-
spielsweise wenn ein Emittent gegen geltendes Recht verstoBen hat. Dennoch
hat gerade die Corona-Pandemie gezeigt, dass sich aufgrund geanderter Um-
stande und einer geanderten 6ffentlichen Meinung geltendes Recht sehr schnell
andern kann. Daruber hinaus wurde im CumEx-Urteil des Landgerichts Bonn die
Verpflichtung klargestellt, auch rechtliche Grauzonen immer im Hinblick auf die
gewollte Absicht des Gesetzgebers zu interpretieren.

Aus diesem Grund sollen in diesem Abschnitt mégliche Szenarien beschrieben

(und zumindest qualitativ bewertet) werden, die Haftpflichtversicherer in ihre

Uberlegungen miteinbeziehen sollten. Derartige Szenarien sollten folgende As-
pekte abdecken:

. Wo war die Schadenursache?
. Wo erfolgt die Inanspruchnahme?
. Welche Police ist betroffen?

Ist die Schadenursache eher direkt oder indirekt mit den Risiken des Klimawan-
dels (Transitorische Risiken und physische Risiken) verbunden?

Die ersten Fragestellungen implizieren, ob und ggf. in welchem Umfang (in Ab-
hangigkeit von dem jeweiligen) Rechtssystem geleistet werden muss. Die letzte
Frage konzentriert sich eher darauf, ob Uber die offensichtlichen Schadenszena-
rien hinaus auch noch weitere Szenarien denkbar sind, die u. U. zwar nur mit ge-
ringer Wahrscheinlichkeit eintreten werden, daflir aber ggf. mit einem erhebli-
chen SchadenausmagB.

In der nachfolgenden Tabelle sind zunachst einmal nur rein systematisch (ohne
jeden Bezug zu der jeweiligen Eintrittswahrscheinlichkeit oder einer allgemeinen
Plausibilitdat) denkbare Kombinationen aufgelistet, welche Inanspruchnahmen
Uber andere Versicherungen hinaus oder als Regressforderungen durch diese
Versicherungen prinzipiell denkbar sind.

Risiko Linder Ursache Bezug Beispiel

Typ Bezug zum KW
i Landwirte in DE nehmen Treibhausgasemittenten in DE wegen Ernteaus-
Direkt fallen in Anspruch.
Direkt " - - - "
. Unternehmen in DE nehmen Treibhausemittenten in DE wegen klimabe-
Indirekt dingter Betriebsunterbrechung in Anspruch
National . - = = -
. Landwirte in DE mit Ernteausfillen nehmen Beratungshauser in DE wegen
PR Direkt Gefalligkeitsgutachten in Anspruch
Indirekt - o - -
. Unternehmen in DE mit klimabedingter Betriebsunterbrechung nehmen
Indirekt Beratungshauser in DE wegen Gefalligkeitsgutachten in Anspruch
Internati- . i Landwirte in der EU nehmen Treibhausgasemittenten in DE wegen Ernte-
Direkt Direkt = ;
onal ausfallen in Anspruch.
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Unternehmen in der EU nehmen Treibhausemittenten in DE wegen klima-

Indirekt bedingter Betriebsunterbrechung in Anspruch

Landwirte in EU mit Ernteausfallen nehmen Beratungshduser in DE wegen

Direkt Gefilligkeitsgutachten in Anspruch

Indirekt
Unternehmen in der EU mit klimabedingter Betriebsunterbrechung neh-

Indirekt men Beratungshauser in DE wegen Gefalligkeitsgutachten in Anspruch

Unternehmen in DE nehmen Treibhausgasemittenten in DE wegen Wert-

Direkt verlusten in Anspruch.

National Indirekt

Indirekt Unternehmen in DE mit Wertverlusten nehmen Beratungshduser in DE we-
ndire

gen Gefalligkeitsgutachten in Anspruch.
TR

Unternehmen in der EU nehmen Treibhausgasemittenten in DE wegen

Direkt Wertverlusten in Anspruch.

Internati- A~
indirekt

onal . Unternehmen in der EU mit Wertverlusten nehmen Beratungshauser in DE
Indirekt wegen Gefalligkeitsgutachten in Anspruch.

Nachfolgend sind einige Szenarien zusammengestellt, die beim aktuellen Kennt-
nisstand eine gewisse Plausibilitat und/oder Relevanz besitzen, so dass man sich
eingehender damit auseinandersetzen sollte:

Szenario 1: Gefilligkeitsgutachten in den USA

Auch wenn das Szenario auf den ersten Blick ,weit hergeholt" erscheint, so hat
es bereits jetzt eine gewisse Eintrittswahrscheinlichkeit fir die USA mit der Még-
lichkeit einer weltweiten Ausstrahlung aufgrund des US-amerikanischen Case
Law Systems.

Hintergrund fir dieses Szenario ist, dass in den letzten Jahrzehnten auf Betrei-
ben von US-amerikanischen Unternehmen (wie etwa EXXON) Gefalligkeitsgut-
achten fiir die amerikanische Offentlichkeit produziert wurden, in denen die Rele-
vanz des Klimawandels systematisch heruntergespielt wurde, so dass man schon
eine bewusste Irrefiihrung der Offentlichkeit annehmen kénnte.

Selbst wenn also in diesem Fall die betroffenen Firmen nicht offen gesetzeswidrig
gehandelt haben sollten, so bietet das amerikanische Rechtssystem mit seinen
Méglichkeiten fur zivilrechtliche Sammelklagen hier ein Potential flr erhebliche
Inanspruchnahmen. Insofern besitzt das Szenario eine deutlich héhere Eintritts-
wahrscheinlichkeit als ein Szenario, in dem deutsche Landwirte deutsche Treib-
hausgasemittenten verklagen. Auch sind aufgrund des Systems der ,Punitive Da-
mages" die Entschadigungsleistungen in den USA deutlich héher als in Deutsch-
land, wo im Zweifelsfall nur der (nachzuweisende) Ernteausfall abzliglich anderer
Entschadigungsleistungen ersetzt werden musste.

Variante 1a

Bei dieser Variante spielt sich dieses Szenario nur innerhalb der USA ab und be-
trifft auch nur die direkten Verursacher wie etwa EXXON. In diesem Fall hatte
das Szenario nur eine auBBerst geringe Relevanz flr die Haftpflichtversicherung in
Deutschland.

Auch wenn flr dieses Szenario bereits die Grundlagen gelegt wurden, so steht es
doch noch nicht unmittelbar bevor. Noch wurden keine , Fact Pattern™ erstellt und
Sammelklagen eingeleitet. Trotz hohem Schadenpotentials erscheint die Eintritts-
wahrscheinlichkeit derzeit noch eher gering, da die Offentlichkeit hier noch nicht
ausreichend sensibilisiert wurde.

Variante 1b
Uber Variante 1a hinaus werden inneramerikanisch und weltweit auch Firmen in
Anspruch genommen, die beispielsweise mit Unternehmen wie EXXON in einer
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relevanten Form zusammenarbeiten. Das US-amerikanische Rechtssystem bietet
hier mehr Moglichkeiten als das deutsche Rechtssystem. In diesem Fall ist das
Schadenpotential gegeniber der vorherigen Variante erheblich gréBer — durch-
aus auch mit Relevanz fir deutsche Versicherer. Die Eintrittswahrscheinlichkeit
fur dieses Szenario ist natlrlich geringer, da das Eintreten der ersten Variante
Voraussetzung fur diese Erweiterung ist.

Variante 1c

In diesem Fall ,strahlen™ die ersten beiden Varianten auch auf andere Lander mit
einem eher angelsachsischen Case Law Rechtssystem wie etwa Australien aus.
Australische Farmer kénnten beispielsweise wegen der Schaden durch Busch-
feuer analog wie zuvor versuchen, Unternehmen weltweit in Anspruch zu neh-
men. Derzeit ist dieses Szenario aber noch ziemlich unwahrscheinlich.

Szenario 2: Direkte Verursachung in DE

Obwohl dieses Szenario auf den ersten Blick naheliegender ist als das erste Sze-
nario, ist es aufgrund des extremen Kausalbezugs beim deutschen Rechtssystem
kurz- bis mittelfristig eher weniger wahrscheinlich. Dariber hinaus beschranken

sich die Inanspruchnahmen auf den tatsachlichen Schaden abzlglich bereits an-

derweitig erhaltener Entschadigungen (durch andere Versicherer oder die 6ffent-
liche Hand).

Variante 2a

In diesem Fall spielt sich das Geschehen ausschlieBlich in Deutschland ab, bei-
spielsweise wenn deutsche Landwirte RWE wegen vertrockneter Felder verkla-
gen. Sofern kein explizites Fehlverhalten (im Einzelfall) nachgewiesen kann, sind
die Aussichten hier eher wenig erfolgsversprechend, so dass groBe Sammelkla-
gen hier derzeit nicht zu erwarten sind. Selbst im Falle eines Erfolges wirde sich
der Schadenersatz hier nur auf die Ernteausfalle abzuglich vorheriger Entschadi-
gungsleistungen beschranken.

Variante 2b

In diesem Fall erweitert sich das erste Szenario Gber Deutschland hinaus, bei-
spielsweise wenn im Zusammenhang mit dem G20-Gipfel in Hamburg der Perua-
ner Saul Luciano Lliuya (vertreten durch die Umweltschutzorganisation German
Watch) den RWE-Konzern verklagt, einen Anteil von 0,47% (d. h. den Anteil von
RWE an den weltweiten Emissionen) der Umweltschaden vor Ort zu ersetzen.
Obwohl die Klage wegen des fehlenden Kausalitatsnachweises in erster Instanz
gescheitert ist, so wurde bereits die Zulassung der Klage vor dem Landgericht
Essen als deutlicher Erfolg betrachtet.

Variante 2c

In diesem Fall wiirde sich das Szenario zusatzlich noch auf eine Inanspruch-
nahme der indirekt verursachten Schaden des Klimawandels erweitern, beispiels-
weise, wenn Einwohner von Bangladesch (vertreten durch Klimaaktivisten) welt-
weit Unternehmen auf Schadenersatz wegen Verletzungen der Menschenrechte /
Menschenwlrde verklagen, da sie durch den Anstieg des Meeresspiegels ihre Le-
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bensgrundlage vollstandig verloren haben. Auch wenn hier die Eintrittswahr-
scheinlichkeit ziemlich niedrig ist, so hat dieses Szenario dennoch ein hohes
Schadenpotential.

Szenario 3a: Inanspruchnahmen wegen Beratungsfehlern

In diesem Fall stlirzen beispielsweise die Aktien von EXXON an der Bdrse ab, weil
das Unternehmen klimawandelbedingt mit fossilen Brennstoffen keine Ertrage
mehr erzielen kann, und ein Aktionar verlangt Schadenersatz von seinem Geldin-
stitut wegen Fehlberatung bzw. von einer WP-Gesellschaft wegen eines falschen
Prospekts. Dieses Szenario hat zumindest im Rahmen der Vermdgensschaden-
haftpflicht eine gréBere Relevanz, da eine angemessene Information bereits
heute zu den Obliegenheiten der Geldinstitute oder WP-Gesellschaften gehort.

6.3. Rechtsschutz

Die Rechtsschutzversicherung tGbernimmt die Kosten bei rechtlichen Auseinan-
dersetzungen (Gerichts- oder Mediationsverfahren) und ggf. von rechtlicher Vor-
abberatung. Die Rechtsschutzversicherung beinhaltet nicht die Ubernahme von
Strafzahlungen oder Schadenersatzforderungen.

Im Hinblick auf die Risiken des Klimawandels sind Haftpflichtversicherung und
Rechtsschutzversicherung im Prinzip ,komplementéar". Sofern der Schadiger
(bzw. die Haftpflichtversicherung des Schadigers) den Anspruch des Geschadig-
ten als unberechtigt ablehnt oder nur eine deutlich geringere Summe als berech-
tigt ansieht, kann der Geschadigte mit Hilfe seiner Rechtsschutzversicherung eine
gerichtliche Auseinandersetzung anstreben, sofern dies in den Bedingungen ge-
deckt ist.

Insofern sind die zuvor identifizierten Szenarien flr die Haftpflichtversicherung
auch maBgeblich fur die Rechtsschutzversicherung. Darlber hinaus sind aber
auch Szenarien identifizierbar, bei denen gerichtlich gegen Behdrden vorgegan-
gen wird. Die als relevant identifizierten Szenarien sind nachfolgend zusammen-
gestellt und diskutiert.

Szenario 3b: Klagen wegen Beratungsfehlern

Im Prinzip ist das der Gegenpunkt zum entsprechenden Szenario, das fur die
Haftpflichtversicherung identifiziert wurde, bei dem der falsch beratene Aktionar
im Rahmen seiner Rechtsschutzversicherung eine oder mehrere Klagen anstrebt.
Dies ist derzeit zwar méglich, muss aber explizit in den Rechtsschutz-Deckungen
eingeschlossen sein, was aber in den meisten Fallen nicht der Fall ist. Alles in al-
lem ist derzeit nicht ersichtlich, dass sich hier ein erhdhtes Risiko ergeben
kdnnte.

Szenario 4: Klagen gegen die é6ffentliche Hand

Flr dieses Szenario gibt es kein Pendant bei den Szenarien flr die Haftpflichtver-
sicherung. Hier gibt es im Prinzip zwei mégliche Varianten:

Variante 4a

Klagen Einzelner gegen Regierungen, um diese zum Handeln zu bewegen, bei-
spielsweise gegen die Bundesrepublik Deutschland, wenn die aktuelle Klima-
schutzpolitik vermeintlich verfassungsgemaBe Rechte (z. B. auf Gesundheit / Le-
ben und kdérperliche Unversehrtheit) verletzt.
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Derartige Verfahren haben aber im Prinzip nur Symbolcharakter mit einer eher
geringen Auswirkung auf die Rechtsschutzversicherung.

Variante 4b

Klagen wegen Amtshaftung / Planungsfehler, was bei einigen Versicherern abge-
deckt ist. So kdnnte beispielsweise ein Unternehmen (nach klimabedingten Uber-
schwemmungsschaden) gegen die Behdrden klagen, dass das betroffene Gebiet
nicht als Bauland hatte ausgewiesen werden dirfen bzw. dass die Genehmigung
so nicht hatte erteilt werden dlrfen, weil erhdhte physische Risiken nicht in der
Genehmigung bertlicksichtigt wurden.

Diese Variante hat eine deutlich héhere Relevanz als die erste Variante, bei-
spielsweise beim Ausweis von Uberschwemmungsgebieten als Bauland. Denkbar
waren auch Klagen, wenn bei unzureichenden Richtlinien etwa zur Dachziegelbe-
festigung geklagt wirde, wenn diese Richtlinien sehr haufig zu hohen Schaden
fihren.

Trotz der héheren Relevanz ist aber derzeit keine hohe Bedeutung flir die Rechts-
schutzversicherer erkennbar, da vermutlich nur wenige Unternehmen dieses Ri-
siko zeichnen.

Szenario 5: Klagen gegen direkte Verursacher des KW

In diesem Szenario verklagen Individuen / Unternehmen / Umweltschutzgruppen
verstarkt im direkten oder indirekten Zusammenhang mit dem Klimawandel Un-
ternehmen, die ihrerseits die Klagen abwehren miissen. Insofern ist dieses Sze-
nario das Pendant zu den zuvor definierten Szenarien flr die allgemeine Haft-
pflicht.

Dieses Szenario ist derzeit zwar mdglich, muss aber explizit in den Rechtsschutz-
Deckungen eingeschlossen sein. Diesen Szenarien sollten somit eher in der Haft-
pflichtversicherung einschlagig sein. Darlber hinaus ist hier auch nicht mit vielen
einzelnen Klagen, sondern eher mit Sammel- oder Musterklagen zu rechnen.
Fasst man die einzelnen Szenarien zusammen, so ist die Exponiertheit der
Rechtsschutzversicherung gegeniber den Risiken des Klimawandels nach derzei-
tigem Kenntnisstand deutlich weniger ausgepragt als bei der Haftpflichtversiche-
rung, die als solche ja das Auffangbecken fur alle Schadenersatzanforderungen
ist, die nicht anderweitig abgedeckt sind.

6.4. Unfall

Die Unfallversicherung leistet Einmalzahlungen, aber auch andauernde Zahlun-
gen fur die Folgen eines Unfalls, d. h. eines abrupten Geschehens mit einer nega-
tiven Auswirkung auf die Gesundheit bzw. die kérperliche Unversehrtheit eines
Versicherungsnehmers. Aufgrund dieser Definition fallen nicht automatisch alle
durch physische Risiken verursachten kérperlichen Schaden unter die Unfallversi-
cherung. Denkbar in diesem Zusammenhang (als Szenario 5) sind beispielsweise
mehr Verletzte durch intensivere Sturm- und Hagelereignisse sowie

mehr Unfalltote durch mehr Hochwasser und Sturmfluten.

Nicht durch die Unfallversicherung abgedeckte Schaden waren beispielsweise
Tote durch Hitzewellen oder verstarkte Krankheitsfalle durch neu hinzukom-
mende Krankheiten, die in der Lebens- oder Krankenversicherung abdeckt sind.
Auch wenn klar erkennbar ist, dass bedingt durch den Klimawandel die physi-
schen Risiken haufiger und/oder intensiver auftreten werden, muss dies aufgrund
der Koppelung an ein abruptes Ereignis nicht unbedingt bedeuten, dass in der
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Unfallversicherung sich ein signifikant héheres Schadengeschehen bemerkbar
macht.

Nur wenige exponieren sich freiwillig den Elementargefahren, so dass hier Unfalle
nur dann signifikant haufiger oder starker ausgepragt auftreten, wenn das Ele-
ment der Uberraschung hinzukommt.

Stlirme und Starkregenfalle (und damit einhergehende Hochwasser) werden aber
in der Regel vorhergesagt und sind somit gut einschatzbar, so dass letztendlich
nur Hagel und Sturmfluten als wirklich Uberraschende Ereignisse verbleiben. Zum
derzeitigen Kenntnisstand ist aber eher von geringen Auswirkungen auszugehen.
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7. Sachversicherung

Im Folgenden werden die Herausforderungen des Klimawandels sowie die physi-
schen und transitorischen Risiken flr die Sparten der privaten Sachversicherung
sowie das gewerbliche und industrielle Geschaft beschrieben. Eingeleitet werden
die Unterabschnitte mit einigen Kennzahlen, um die Vulnerabilitdt der einzelnen
Sparten besser einordnen zu kdénnen.

7.1. Private Sachversicherung (VGV/VHV)

Die private Gebdude- und Hausratversicherung hat eine hohe Exponierung ge-
genuber dem Klimawandel. Es ist zu erwarten, dass durch den fortschreitenden
Klimawandel die Schadenlast in diesem Versicherungsbereich weiter zunehmen
wird.

Wohngebaude im Sinne der privaten Gebdudeversicherung sind Gebaude, die bis
maximal 49% gewerblich genutzt werden. Die Standardversicherung fir Wohn-
gebaude umfasst die Gefahren Feuer, Leitungswasser und Sturm. Zusatzlich
kann das Wohngebdude gegen sog. erweiterte Elementargefahren versichert
werden. Damit wird die Elementargefahr Sturm/Hagel um Uberschwemmung,
Erdbeben, Starkregen, Schneedruck, Vulkanausbruch, etc. erweitert. Die sog. er-
weiterte Elementargefahr wird erst seit Ende des letzten Jahrhunderts in
Deutschland flachendeckend angeboten.

7.1.1. Aktueller Stand
Der Wohngebaudebestand in Deutschland erreichte 2019 ca. 19 Mio. Gebdude
mit einer gesamten Wohnflache von 3,78 Mrd. Quadratmetern. Rund 15,9 Millio-
nen davon sind Einfamilienhduser mit max. 2 Wohnungen. Auch bei den Woh-
nungen ist ein stetiger Anstieg in den letzten Jahren zu beobachten. 2018 zahlte
das statistische Bundesamt ca. 42,2 Mio. Wohnungen in Deutschland mit im
Durchschnitt 4,4 Zimmern und ca. 92 m? Wohnflache (statista).

Versicherungsdichte

Fast alle Wohngebdude sind gegen Feuer versichert. Nur ca. 45% der abge-
schlossenen VGV-Policen und etwa 27% der Hausratpolicen enthalten eine De-
ckung fur erweiterte Elementargefahren, wobei die Versicherungsdichte in der er-
weiterten Elementarversicherung stark zwischen den einzelnen Bundeslandern
variiert.

Dies fiihrt insbesondere bei Uberschwemmungsschaden durch Uberflutung bzw.
Starkregen immer wieder zu Diskussionen mit der Politik. Einerseits fihren Un-
terstitzungsleistungen des Staates bei groBen Events zu einer geringeren Nei-
gung, selbst vorzusorgen, andererseits wachst der Druck der Politik auf Annah-
merichtlinien und immer wieder wird der Ruf nach einer Pflichtversicherung laut.
Dabei steht die Annahmepolitik in der Zone 4 nach ZURS (vgl.
https://www.gdv.de/de/themen/news/-zuers-geo----zonierungssystem-fuer-
ueberschwemmungsrisiko-und-einschaetzung-von-umweltrisiken-11656) in der
Kritik. Einige Versicherer lehnen Risiken in der Zone 4 als nicht versicherbar ab.
Andere Versicherer bieten Versicherungsschutz nur in Verbindung mit hohen
Selbstbeteiligungen und/oder besonderen Auflagen an.

Das Thema einer Pflichtversicherung scheint inzwischen geklart zu sein. Die ver-
fassungsrechtlichen Bedenken sind erheblich. In der Zone 4 liegt allerdings nur
etwa 0,5% der Gebaude in Deutschland. Das Kernproblem bei der Versiche-
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rungsdichte flir erweiterte Elementargefahren liegt im geringen Risikobewusst-
sein der Gebaudebesitzer (siehe dazu auch Umfragen des GDV) und der Neigung
der Gebdudebesitzer, im Katastrophenfall auf Unterstitzung des Staats zu hof-
fen. Mit Offentlichkeitsarbeit versuchen die Versicherer oft gemeinsam mit den
Landesregierungen Bewusstsein zu schaffen und die Versicherungsdichte zu er-
héhen.

Pramienvolumen

Die Wohngebdudeversicherung generiert ein Pramienvolumen von ca. € 8,2 Mrd.
(GDV, 2019) und stellt damit Gber 10% des Pramienvolumens in der Schaden-
und Unfallversicherung. Die Hausratversicherung generiert zusatzlich ein Prami-
envolumen von ca. € 3,2 Mrd.

Bestands- und Schadenentwicklung

Den Internetseiten des GDV ist die folgende Entwicklung der Beitrage, Leistun-
gen und Schaden-/Kostenquoten zu entnehmen (Quelle der Tabellen: GDV, Zah-
len und Fakten):

Wohngebaude:

Anzahl Versicherungs- I . n Schaden-
Beitrage Leistungen ;
unternehmen Kosten-Quote

Jahr

in Mio. Verdnderung ggti. Veranderung ggii.

EUR Vorjahr in Mio- EUR Vorjahr
2013 124 5.612 1,1% 6.009 46,7% 134,7%
2014 120 5.981 6,6% 4341 -27,8% 101,8%
2015 120 6.342 6,0% 4742 9,2% 101,4%
2016 117 6.791 71,1% 4725 -0,4% 96,0%
2017 116 7.198 6,0% 5.208 10,2% 97,9%
2018 110 7.669 6,5% 5.969 14,6% 104,2%
2019 108 8.233 1,4% 5.807 -2,7% 96,7%
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Hausrat:

Schaden-
Anzahl Versicherungs- €] ) . chacen
Jahr Beitrdge Leistungen Kosten-
unternehmen
Quote®
in Mio. Verdnderung ggii. in Mio. Verdnderung ggii.
EUR Vorjahr EUR Vorjahr
2013 126 2.792 2,3% 1391 4,9% 84,0%
2014 122 2.849 2,0% 1.407 1,1% 83,9%
2015 124 2.919 2,5% 1394 -0,9% 81,5%
2016 121 2.990 2,4% 1373 -1,5% 79,9%
2017 118 3.063 2,4% 1.267 -1,7% 75,0%
2018 118 3.142 2,6% 1274 0,5% 74,3%
2019 118 3.220 2,5% 1.237 -2,9% 72,6%

Demzufolge war die Wohngebaudeversicherung in den letzten Jahren meist nicht
ertragreich bei einer gleichzeitig hohen Volatilitat.

Der GDV gliedert die Schaden der vergangenen drei Jahre auf die einzelnen Ge-
fahren auf:
Wohngebaude:

Anzahl Schaden in Leistungen 2 in Mio. Schadendurchschnitt 3 in

Tausend EUR EUR

2018 2019 2018 2018
Feuer! 200 200 180 1.040 1160 1.170 5038 5886 6.639
Leitungswasser’ 1140 1080 1070 2760 2540 3.080 2408 2704 2881
Sturm/Hagel! 850 1200 770 1110 1430 1240 1315 1187 1591
Elementar4 40 60 50 160 290 180 3.830 5.035 3598

wc'h"g:ba”d“e”'d'er”"g 2310 2605 2137 5208 5969 5807 2255 2291 2717
gesam
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Wohngebaudeversicherung: Schadenaufwand nach Gefahren 2002-2019

Mio. Euro O Sonstiges
weitere Naturgefahren (Elementar) 6.009 5.969
6.000 — W sturm und Hagel — - 5.807
Leitungswasser _
M reuer 5.208
5.000

4.742 4725
_— —

4.539

4.341

4.280

4%
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4.000

=

3.000 - 2519 3017 299 2 25%

2.000 .
1.000

20%
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Quelle: GDV

(GDV, Naturgefahrenreport 2020, Serviceteil)

Hausrat:
Anzagussceh:dden in Leistungen  in Mio. EUR SchadenduErLr::chnitt 3 in
2017 2018 2019 2017 2018 2019 2018 2019
Feuer! 230 210 170 360 370 350 1554 1769 2.159
Einbruchdiebstahl* 340 310 290 490 440 440 1461 1428 1563
Leitungswasser® 170 170 160 260 280 280 1478 1630 1744
Sturm/Hagel® 140 130 120 60 60 50 438 421 432
Glas® 50 50 50 20 20 20 387 396 416
Elementar®# 20 20 10 30 50 30 2.051 2509 2120
Verbundene
Hausratversicherung (VHV) 987 943 870 1.267 1.274 1237 1284 1350 1422
gesamt

Die Aufgliederung zeigt die hohe Bedeutung der Gefahren Sturm/Hagel und der
Elementardeckung bei einer hohen Grundlast im Schadengeschehen durch die
Gefahr Leitungswasser sowie Einbruchdiebstahl in der Hausratversicherung.

Bedingungen und Deckungsumfang der Wohngebadudeversicherung
Im Markt existiert eine Vielzahl von Bedingungen.
Flir den Standardfall der Ein-/Zweifamilienhduser werden im Neugeschaft und in
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der Neuordnung meist 3-Jahres-Vertréage abgeschlossen. Teilweise bieten Unter-
nehmen auch 5-Jahresvertrage an, in denen sie sich einseitig auf 5 Jahre ver-
pflichten. Im Schnitt liegt die Laufzeit bei Uber einem Jahr bis zu zwei Jahren.
Das kann aber abhangig von Vertriebswegen und -steuerung stark variieren.

In der Wohngebdaudeversicherung liegt meistens eine gleitende Neuwertversiche-
rung vor. Das heiBt im Wesentlichen, bei Totalschaden werden die Kosten zur
Wiedererrichtung eines gleichwertigen Hauses erstattet. Dabei sind technische
Neuerungen und veranderte Gesetzgebung (Beispiel: Energieeinsparverordnung
ENEV) zu beriicksichtigen. Ein Ubliches Hilfsmittel zur Bewertung des mit der Zeit
ansteigenden Neubauwerts ist der Baupreisindex.

Der Deckungsumfang variiert stark. Seit der Deregulierung wurden Zug um Zug
zusatzliche Elemente mitaufgenommen und z.T. ohne expliziten Mehrbeitrag mit-
versichert. Selbstbeteiligungen sind flr die drei Grundgefahren Feuer, Leitungs-
wasser und Sturm nur selten vereinbart und vergleichsweise niedrig. Meist finden
Selbstbeteiligungen nur Anwendung bei der Sanierung schadenbelasteter Ge-
baude oder bei Neuabschluss flir Gebaude mit Vorschaden. In der erweiterten
Elementargefahrenversicherung, also Uberschwemmung, Starkregen, etc. ist
eine Selbstbeteiligung Standard.

Tarifierungselemente der Wohngebdudeversicherung

Die Tarifierung der Wohngebaude berticksichtigt Gblicherweise den Wert (implizit
oder explizit Uber eine Versicherungssumme gespiegelt), die Bauart, die Nutzung
und die Lage des Gebaudes.

Tools und externe Datenquellen
Zur Risikoeinschatzung werden Gebdude geocodiert und mit Risikodaten abgegli-

chen.

Uber den GDV haben die deutschen Versicherer gemeinsam ZURS entwickelt -
um geographisch verortete Risikodaten einem Ort zuzuordnen. In ZURS ist - ne-
ben anderen Risiken - vor allem u.a. mit Hilfe der Daten der Wasserwirtschafts-
dmter das Uberschwemmungsrisiko abgebildet und dient den meisten Unterneh-
men des deutschen Marktes zur Risikoeinschatzung bei der erweiterten Elemen-
targefahr. ZURS erméglicht auch eine geographische Darstellung von Besténden
und damit die Identifikation von Kumulrisiken. Zur Abschatzung von Sturmku-
mulen und anderen Elementargefahren gibt es auch Modelle von professionellen
Anbietern und Dienstleistungen von Rlckversicherern, die vor allem auch zur Be-
stimmung der Kapitalerfordernisse aus dem NatKat-Risiko im Rahmen von Sol-
vency II genutzt werden. Wetterdaten (u.a. Blitzdaten), die flir die Schadenregu-
lierung von hoher Bedeutung sind, werden von diversen Anbietern Gber Schnitt-
stellen oder Apps zur Verfugung gestellt. Externe Anbieter stellen auch Bench-
marks flr bestimmte Schadenpositionen zur Verfligung, um ortsibliche Preise
bei einer Reparatur bestimmen zu kdénnen.

Sukzessive werden auch Bildmaterial (z.B. Satellitenbilder, Google-Maps, ...) und
frei verfigbare Daten im Internet (insbesondere fir Einschatzung des gewerbli-
chen Anteils bei gemischt genutzten Gebauden) bei der Risikoeinschatzung ver-
wendet.

Die Daten der Katasteramter werden teilweise auch in Kombination mit diversem
Bildmaterial zur Bestimmung der Versicherungssumme herangezogen.

Kapitalerfordernisse und Riickversicherung
Die Naturgefahrenexponierung flihrt zu sehr volatilen Ergebnissen. Das fiuhrt zu
erhdhtem Kapitalbedarf insbesondere fir die Naturgefahren.
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Innerhalb von Deutschland ist ein Ausgleich von wetterbedingten Ereignissen wie
Sturm kaum Uber eine raumliche Verteilung zu erreichen. Rlckversicherungsde-
ckungen fur Kumule und Stop-Loss-Deckungen helfen die Bilanz eines Jahres und
das verfligbare Kapital zu schitzen.

7.1.2. Herausforderungen durch den Klimawandel
Wie in Kapitel 2 bereits beschrieben, bestehen verschiedenste Risiken durch den
Klimawandel. An dieser Stelle sollen diese Risiken speziell im Hinblick auf ihre
Wirkung auf die Wohngebaude- und Hausratversicherung betrachtet werden.
Die folgenden Ausfiihrungen konzentrieren sich auf die Wohngebaudeversiche-
rung. Viele der Aussagen kdnnen jedoch auf den Hausrat (im Wesentlichen als
Inhalt des Gebaudes) sinngemal Ubertragen werden.

7.1.2.1. Physische Risiken
Die physischen Risiken betreffen vor allem die Sturm- und Elementargefahrende-
ckungen. In Teilen sind aber auch die Gefahren Leitungswasser und Feuer direkt
von den physischen Risiken betroffen. Die Komplexitat der Wetter- und Natur-
phanomene lasst keine einfachen Schlussfolgerungen zu. Insgesamt kann man
von einem steigenden Risiko ausgehen. Die nachfolgende Auflistung diskutiert
entlang ausgewahlter physischer Risiken folgende Punkte:

e Sind Wohngebaude davon betroffen und wie?

e Wie und wo ist Deutschland betroffen?

e Welche Auswirkungen hat es auf den Versicherungsbedarf und den Versi-

cherungsschutz?

e Wie sind Produkte, Prozesse, Kennzahlen, ... davon betroffen?
Uber die diskutierte Auswahl physischer Risiken hinaus ist es jedoch méglich,
dass weitere — auch bisher unbekannte - Risiken bestehen, die einen wesentli-
chen Einfluss auf die Gebdude- und Hausratversicherung haben.

Steigender Meeresspiegel

Ein steigender Meeresspiegel kann zu vermehrten Uberschwemmungen im Kis-
tenbereich der Nord- und Ostsee fiihren. Bereits heute werden Uberlegungen an-
gestellt, ob das Deichsystem und Hochwasserschutzsystem noch ausreichend vor
Sturmfluten schitzt.

Auf den Nord- und Ostseeinseln, an den Kistenregionen von Niedersachsen,
Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und in den Stadtstaaten Hamburg
und Bremen kann das zu Schaden an Wohngebauden fuhren.

Sturmflut wird bisher aufgrund der extrem hohen Kapitalanforderung als unversi-
cherbar angesehen. Typischerweise ist am deutschen Markt Sturmflut ausge-
schlossen, d.h. Gebdaude in unmittelbarer Kiistennahe und auf den Inseln der
Nord- und Ostsee erhalten oft keinen Versicherungschutz vor Uberschwemmung.
Der steigende Absicherungsbedarf verlangt nach neuen Lésungen - evtl. einer
public-private Partnerschaft.

Eine umfangreiche versicherungstechnische Absicherung der betroffenen Ge-
baude wirde einen groBen Kapitalbedarf bedingen und, falls sich ein Ereignis
mit einer ahnlichen raumlichen Ausdehnung wie die Sturmflut 1962 wiederholte,
eine enorme Volatilitat des versicherungstechnischen Ergebnisses bewirken. Eine
enge Zusammenarbeit mit staatlichen Stellen und Behérden zur Pravention ist
empfehlenswert. Detaillierte Kenntnisse Uiber Lage, Umgebung und Bauweise des
Gebdudes sind im Underwriting von existentieller Bedeutung.
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Schadenereignisse im Nachgang zu Sturmfluten stellen auBerdem aufgrund der
voraussichtlichen Vielzahl betroffener Gebdaude und der Emotionalitat besondere
Herausforderungen an die Schadenregulierung.

Insgesamt dlrfte der Einfluss auf die Wohngebaudeversicherung aber gering
sein.

Waldbrande

Die steigende Waldbrandgefahr bzw. auch der Brand von Hecken stellen eine zu-
satzliche Bedrohung fir Wohngebaude dar. Bdschungsbrande entlang der Zugli-
nien haben bereits einen Vorgeschmack auf diese zunehmende Gefahr gegeben.
Waldbrande kdénnen aufgrund von Dirre und Hitze fast Gberall in Deutschland
entstehen und auch auf Gebaude Ubergreifen.

Das kann zu einer héheren Schadenhaufigkeit und zu einem erhdéhten Kumulri-
siko bei der Gefahr Feuer fihren.

Das Underwriting des Feuerrisikos sollte deshalb in Zukunft auch die Nahe zu
brandgefahrdeten Flachen berlcksichtigen. Ebenso bedeutsam ist die 6ffentliche
Pravention, wie sie beispielsweise in Brandenburg schon umgesetzt wurde und
weiterentwickelt wird (darunter Waldbrandbeobachtung, Warnungen, Brand-
schneisen, Feuerwehren).

Haufigere Extremwetterlagen

Es zeichnet sich ab, dass neben den hierzulande mdglichen Winterstiirmen auch
Extremwetterlagen vor allem wahrend des Sommerhalbjahres zunehmen kénnen.
Dazu zahlen lokal begrenzte, aber starke Hagelunwetter, Starkregenereignisse
und Tornados. Gleichzeitig steigt die Exponierung der Wohngebdude beispiels-
weise durch Photovoltaikanlagen oder Fassadendammungen. In der Gefahr
Sturm bzw. erweiterten Elementarversicherung sind die genannten Wetterereig-
nisse schon heute versichert bzw. versicherbar. Lokale Ereignisse kédnnen auch in
Serie mit wenigen Tagen Abstand an unterschiedlichen Orten auftreten, wie 2013
beobachtet wurde. Die komplexen Zusammenhange bei Klima- und Wetterpha-
nomenen lassen bisher keine eindeutigen Schlussfolgerungen zu, aus denen Pri-
cing- oder Underwritingentscheidungen direkt abgeleitet werden kénnten. Scha-
denregulierungsprozesse und Rlckversicherungsschutz sollten diese Entwicklun-
gen dennoch berlcksichtigen.

Tau des Permafrosts

Der Ruckzug der Gletscher ist ein besonders eindricklicher Nachweis der Folgen
des Klimawandels. Die Klimazonen verschieben sich und der Permafrost in den
Alpen taut. Die Folgen kénnen vermehrt Erdrutsche, Gerélllawinen und im Ext-
remfall Sturzfluten des Gletscherwassers sein. Wohngebdude in entsprechender
Lage sind davon bedroht. In Deutschland ist das Risiko sehr begrenzt und betrifft
einige wenige exponierte Gebaude am Nordrand der Alpen.

7.1.2.2. Transitorische Risiken
Der Klimawandel ist inzwischen ein vielbeachtetes Thema der Politik und Gesell-
schaft. Der Ubergang zu einer CO,-neutralen Gesellschaft und Wirtschaft erfor-
dert massive Veranderungen in vielen Teilen des alltaglichen Lebens.
Im Folgenden werden einige der transitorischen Risiken fir die Gebaude- und
Hausratversicherung diskutiert.

Bauvorschriften
Bauvorschriften pragen einerseits die Vulnerabilitat von Gebauden und anderer-
seits die Kosten bei Wiederherstellung bzw. Reparatur eines Gebaudes.
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Mit Blick auf die Vulnerabilitat kdnnen Bauvorschriften einerseits risikosenkend
wirken (beispielsweise aufgrund einer erhéhten Resilienz bezliglich der Naturge-
fahren), andererseits aber auch risikoerhéhend.

So flhrt die oft genutzte AuBendammung mit Styropor zu einer veranderten Vul-
nerabilitat vor allem der Fassaden, die insbesondere bei Hagelschlagen starker
beschadigt werden bzw. umfangreichere Reparaturen benétigen. Das Schaden-
bild bei Schaden am Dach verandert sich durch den komplexeren Dachaufbau.
Bei Reparatur und Wiederherstellung ist Spezialknowhow erforderlich, um Nach-
folgeschaden durch ggf. eindringende Nasse zu verhindern. So kann sich ein re-
lativ kleiner Schaden als sehr teuer erweisen.

Die veranderte Bauweise hat auch Einfluss auf die anderen Gefahren Feuer und
Leitungswasser. Neue Baustoffe und Bauweisen kdnnen zu héheren Schaden fih-
ren, wenn z.B. ein Brand nicht mehr eingedammt werden kann oder nach einem
Rohrbruch aufgrund von Schimmelgefahr die Dammung groBflachig ersetzt wer-
den muss.

Die Bauvorschriften beziehen sich meist auf Neubauten. Bei Umbauten, Wie-
dererrichtung und umfangreicher Renovierung greifen fast immer auch die neuen
Bauvorschriften. Uber Steueranreize und Kreditprogramme werden aktuell Pro-
gramme rund um Dammung und Energieeinsparung massiv geférdert. Bei ver-
mieteten Objekten wird durch entsprechende Regelungen die Umsetzung der
Vorschriften forciert.

Mit immer wieder angepassten, aktualisierten und verscharften Energieeinspar-
verordnungen (ENEV) hat sich bereits ein transitorisches Risiko fur die Wohnge-
baudeversicherung materialisiert.

Bauvorschriften haben folglich einen groBen Einfluss auf den Schadenumfang und
damit auf den Schadendurchschnitt in der Wohngebaudeversicherung. Die Anfor-
derungen an einen Wiederaufbau eines Gebaudes flihren auch bei Bestandsrisi-
ken zu tendenziell h6heren Wiederherstellungskosten, die Uber eine gleitende
Neuwertsumme zum groBten Teil abgesichert sind. Ein denkbares Szenario an
dieser Stelle kdnnten staatliche Vorgaben sein, die zu deutlich steigenden Wie-
derherstellungskosten fihren. AuBerdem kommt es durch die veranderte Vulne-
rabilitat wahrscheinlich zu einer héheren Schadenfrequenz. Underwriting- und
Pricingprozesse sowie Produktanpassungen (z.B. verpflichtende Selbstbeteili-
gung) sollten das berlcksichtigen. Sehr groBen Einfluss haben veranderte Bau-
vorschriften vor allem auf die Schadenprozesse. Die tendenziell steigenden Scha-
denaufwendungen erfordern ein engmaschiges Controlling und ein gutes Ver-
standnis der behoérdlichen Anforderungen und der baulichen Anforderungen.

Veranderung der Heizanlagen, Ausbau dezentraler Energieversorgung,
Elektromobilitat

Getrieben durch behdrdliche Auflagen und gestiegenem Umweltbewusstsein voll-
zieht sich ein Wandel hin zu Heizanlagen mit niedrigen bis keinem CO,-Ausstoss.
Der Ausbau alternativer Energiequellen wie Photovoltaik, Warmepumpen, de-
zentralen Wasserstoffspeichern etc. schreitet voran. Die Zahl an Ladestationen
zur Absicherung der Elektromobilitdt an und in Wohngebdauden nimmt zu.
Dadurch verandert sich die Risikosituation. Einerseits steigen tendenziell die ver-
sicherten Werte. Andererseits verringert sich die Anzahl der Schaden durch
Feuer, die durch konventionelle Ol- und Gasheizungen verursacht werden, und
auch die von Oltanks ausgehenden Schéden (bspw. bei Uberschwemmungen).
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Anpassung der Gebdude an héhere Temperaturen
Die heiBen Sommer der letzten Jahre fihrten bereits zu einem massiven Anstieg

an Klimaanlagen. Die steigenden Temperaturen werden sicherlich zu einer An-
passung der Gebaude fihren. Neben dem Heizen von Wohngebauden wird das
Kihlen ein wichtiges Element werden. Das fuhrt zu mdglicherweise zusatzlichen
Kosten im Schadenfall. Schadenprozesse aber auch Underwriting- und Pricing-
prozesse sollten das berucksichtigen. Neue Ansatze wie begriinte Dacher und ho-
rizontale Garten zur Abmilderung der Hitze kénnen zu neuen Schadenbildern fih-
ren.

7.1.3. Veranderung des Versicherungsbedarfs

Wie bereits einleitend erwahnt, ist zu erwarten, dass bei zunehmend eintreten-
den Ereignissen sich das Bewusstsein in der Gesellschaft andert und ein Versi-
cherungsschutz auch zu der Elementardeckung zunehmend nachgefragt wird.
Dies ermdéglicht neues Geschaft, gleichzeitig ist jedoch mit Blick auf die mit dem
Klimawandel einhergehenden Risiken auch Vorsicht geboten. Besondere Beach-
tung verdient dabei sicher die Vulnerabilitdt der zu versichernden Gebaude und
ihrer Ausstattung.

7.1.4. Aktuarielle Herausforderungen
Die Hauptherausforderungen flr die Versicherungswirtschaft und die Aktuar*in-
nen werden sein:

a. Die Veranderungen durch physische und transitorische Risiken auf Scha-
denhaufigkeit und Schadendurchschnitt transparent machen.

b. Pricing- und Underwritingprozesse der veranderten Schadensituation an-
passen.

c. Deckungsliicken und Unklarheiten im Wording beseitigen

d. Kumul- und Exposurekontrollen auf die veranderten Bedingungen ausrich-
ten und adaquaten Rlckversicherungsschutz definieren und einkaufen

e. Schadenprozesse auf veranderte Schadenbilder ausrichten und vor allem
schadenmindernde Prozesse aufsetzen, die den Anstieg des Schadenauf-
wandes in Grenzen halten.

Eine saubere und konsequente Anwendung der Versicherungstechnik und Nut-
zung neuester Technologie, um umfangreiche Informationen verfligbar und ver-
arbeitbar zu machen, sind zukiinftig essentiell. Die schleichende Anderung durch
eine graduelle Veranderung des physischen Risikos und die sukzessive Umset-
zung von transitorischen Risiken, die zunachst ,nur® bei Neubau oder Grundsa-
nierung wirken, birgt die Gefahr einer Fehleinschatzung.

Folgende MaBnahmen sind vor dem Hintergrund des fortschreitenden Klimawan-
dels und des potentiell negativen Einflusses auf die versicherungstechnischen Er-
gebnisse in der Wohngebdudeversicherung sinnvoll:

1. Aufbau einer Datenbank zu klimarelevanten Merkmalen und Veranderun-
gen,

2. Erfassen von Schadenbildern und deren Veranderungen mit Bezug zu phy-
sischen und transitorischen Risiken sowie deren Auswirkung auf Repara-
turarten und -kosten mit regelmaBigem Austausch zwischen Schaden und
Aktuar*innen,
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3. Controlling der Schadenhaufigkeiten, Schadendurchschnitte und Schaden-
bedarfe nach versicherter Gefahr im Vergleich zu vorab ermittelten Erwar-
tungswerten,

4. Betrachtung der Bestande nach Underwritingjahr, um schleichende Veran-
derungen zu identifizieren,

5. Uberpriifung der Tarif- und Underwritingkriterien auf Relevanz und Hinzu-
nahme weitere Merkmale, die an Bedeutung gewinnen. Insbesondere
Uberpriifung der Bestimmung der Versicherungssumme,

6. Analyse der Lage der Wohngebaude, Identifikation von Kumulen bzgl.
neuer Risiken, Simulation von Ereignissen und ggf. Adjustierung des Riick-
versicherungsschutzes,

7. Definition von Indikatoren und Schwellenwerten als Frihwarnsystem fir
Modell-, Produkt-, Bedingungs-, Preisanpassungen.

Ein regelmaBiger Bericht zu den Auswirkungen des Klimawandels auf die einzel-
nen Sparten und ggf. eine Liste der MaBnahmen ist sinnvoll.

NatKat-Ereignisse genieBen eine groBe Aufmerksamkeit in der Offentlichkeit und
auch der Politik. Es ist sinnvoll, aktuelle Informationen zur Kommunikation vor-

zuhalten.

7.2. Gewerbe / Industrie

Selbstverstandlich gibt es keine Sparten oder Versicherungsprodukte namens
~Gewerbe" und ,Industrie®.

Im Rahmen dieser Studie haben wir allerdings festgestellt, dass gewerbliche und
industrielle Versicherungsnehmer ahnlichen Risiken aus Naturgefahren ausge-
setzt sind, so dass wir sie hier gemeinsam in einem separaten Abschnitt behan-
deln. Auch der GDV fasst bei einigen seiner Verotffentlichungen gewerbliche und
industrielle Kunden unter dem Begriff ,,Firmenkunden" zusammen.

Anhand der vom GDV verwendeten sog. Branchenschlisselzahlen kann man sich
einen guten Uberblick verschaffen, was sich hinter ,Gewerbe" und ,Industrie®
verbirgt:

Branchenschliisselzahl Zweig
203 Gewerbel?
609 - F-Gewerbe/Sonstiges
610 - Einbruchdiebstahl
620 - Leitungswasser
630 - Sturm
793 - Komb. Gewerbe
200 Industrie: Sach
101 - FI/FBU
601 - Feuer-Industrie
751 - FBU
740 - EC
792 - All-Risks

Grob lassen sich ,Gewerbe"™ und ,Industrie® Uber zwei Aspekte differenzieren:

17 Aufgelistet sind hier die wesentlichen Sparten, es gibt noch den Sammelposten ,Ubrige gewerb-
liche Sachversicherung"
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Bei Industrie-Vertragen handelt es sich meist um Individualgeschaft.
In der Regel sind die Versicherungssummen gewerblicher Vertrage niedriger als

die industrieller.

7.2.1. Aktueller Status

Exposureentwicklung

Dem statistischen Jahrbuch 2020 des GDV sind die folgenden Zahlen zu entneh-

men:

Kennzahlen des statistischen Jahrbuchs des GDV 2020 zu "Sach Industrie / Gewerbe / Landwirtschaft"

Kennzahl 2000 2005 2010 2015 2018 2019
Anzahl Vertrage (in Mio.) 11,9 11,8 12,3 13,0 13,9 14,5
Beitrage (in Mio. Euro) 4,518 5.772 5.587 6.244 6.931 7.315
Leistungen (in Mio. Euro) 3.657 3.903 4.467 5.376 6.217 5.564

Sie zeigen sowohl auf der Bestandsseite als auch auf der Seite der Leistungen
der Versicherer einen deutlichen Anstieg der Kennzahlen seit der Jahrtausend-

wende.

Vom Klimawandel betroffen sind natlrlich nicht alle abgedeckten Risiken, die sich
hinter diesen Beitragen und Leistungen verbergen (z.B. Einbruchdiebstahl).
Nichtsdestotrotz lasst sich mittels der Zeitreihen des GDV erkennen, welchen
groBen Hebel Schaden aus Naturgefahren haben kdénnen:

Industrielle Sachversicherung

Beitrdge, Leistungen und Schaden-Kosten-Quoten (Inlandisches Direktgeschaft der GDV-Mitgliedsunternehmen)

Anzahl Versicherungs-
unternehmen

2013 96
2014 95
2015 94
2016 92
2017 91
2018 87
2019 86

in Mio.

EUR

ZE B

2420

2471

2.536

2.616

2.730

2N,

Beitrage !

Veranderung ggi.
Vorjahr

3.4%
3,5%
2,1%
2,6%
3,2%
43%

6,7%
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in Mio.
EUR

2.782

2339

2519

2.764

2.096

3.060

2.404

Leistungen 2

Veranderung ggii.

Vorjahr
19,9%
-15,9%
1,7%
9,7%
-24.2%
46,0%

-21,5%

Schaden-
Kosten-Quote 3

129,1%
107,5%
122,8%
123,4%
95,4%

124,4%

97,4%



Gewerbliche Sachversicherung
Beitrage, Leistungen und Schaden-Kosten-Quoten (Inléndisches Direktgeschéaft der GDV-Mitgliedsunternehmen)

Anzahl Versicherungs- o : 2 Schaden-
Beitrage Leistungen 3
unternehmen Kosten-Quote

inMio.  Verdnderungggi. inMio.  Veranderung ggii.

EUR Vorjahr EUR Vorjahr
2013 115 2.894 1,1% 2.887 33,6% 126,4%
2014 117 2939 1,6% 2176 -24,6% 105,0%
2015 118 3.081 4.8% 2386 9,7% 110,8%
2016 118 3171 2,9% 2243 -6,0% 101,7%
2017 118 3.286 3,6% 2405 1,2% 103,5%
2018 113 3.406 3,6% 2.600 8,1% 105,9%
2019 114 3.558 4.5% 2.566 -1,3% 100,0%

Quelle: GDV, Zahlen & Fakten

Die Combined Ratio ist bei industriellen Risiken deutlich volatiler als bei gewerbli-
chen Risiken: Starke Schadentreiber sind hier GroBschaden (v.a. verursacht
durch Feuer).

Das Jahr 2013 sticht aber bei beiden Tabellen heraus: hier sind die Donau-/Elbe-
Flut des Sommers sowie die zahlreichen Sturm- und Hagelereignisse des Jahres
(Andreas, Manni/Norbert und Christian) als ursachlich auszumachen.

Versicherungsdichte

Dass das Bestandswachstum bei den gewerblichen und industriellen Vertrégen zu
einem GroBteil auf den gestiegenen Bedarf nach Schutz gegen Elementarrisiken
zuruckzufuhren ist, zeigt ein Blick auf die veranderte Versicherungsdichte:
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Quelle: Managementbericht 2019, GDV)

In den letzten 10 Jahren ist sowohl bei Gebdude als auch bei Inhalt der Anteil der
gegen Elementarereignisse versicherten Risiken deutlich angestiegen.

Betriebsunterbrechungsversicherung

Besonders beachtet werden sollte, dass die Versicherungsnehmer gewerblicher
und industrieller Risiken neben der Absicherung von Inhalt und Gebdaude haufig
auch eine in Folge des Schadenfalls mégliche Betriebsunterbrechung (BU) mitab-
sichern. Da insbesondere bei den schwereren Naturkatastrophen oftmals eine
Fortsetzung des Betriebs nicht oder nur eingeschrankt mdglich ist, sind in diesen
Fallen oft auch Leistungen im Bereich der BU fallig.

GroBere Naturkatastrophenereignisse der letzten Jahre haben teilweise zu erheb-
lichen BU-Schaden gefiihrt, beispielsweise die Uberschwemmungen in Thailand
2011 oder die Ereignisse von Fukushima aus dem gleichen Jahr. Dabei haben
teilweise erst die Unterbrechungen offengelegt, in welchem MaBe eine Abhangig-
keit innerhalb der Lieferketten bestand. Existieren zudem bei verschiedenen Un-
ternehmen gemeinsame Engpasse in den Lieferketten, so besteht hier ein Kumul-
risiko.

Aktuarielles Management der Risiken aus Naturgefahren
Wie flr die Risiken der privaten Sachversicherung so ist auch fur gewerbliche

und industrielle Risiken Uber die Adresse des Risikoorts eine Zuordnung zur Ge-
fahrdungsklasse fiir Uberschwemmung laut ZURS maéglich.

AuBerdem erfolgt durch den GDV auf Postleitzahl-Ebene eine Einstufung in Regi-
onalkassen fur weitere Naturgefahren: fur Sturm/Hagel unterscheidet der GDV
nach zwei Zonen, fur Erdbeben nach drei Zonen. Diese Regionalklassen des GDV
sind natlrlich unverbindlich fur die Versicherungsunternehmen.

Bei der Tarifierung (nicht nur bei Gewerbe/Industrie, auch bei anderen Sparten)
sind die Aktuariate einiger Versicherer dazu Ubergegangen, neben den Zonierun-
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gen des GDV auch eigene regionale Differenzierungen zu rechnen: zum ei-
nen kann so der speziellen Bestandszusammensetzung des eigenen Exposures
Rechnung getragen werden und zum anderen kann man so méglicherweise feiner
regionalisieren als der GDV und lber entsprechende Zu- und Abschlage risikoge-
recht kalkulieren und auf die Weise die negative Risikoselektion vermindern.

Da im Bereich der Naturgefahren insbesondere hohe Wiederkehrperioden eine
Rolle spielen (Das letzte flr die Versicherungswirtschaft in Deutschland relevante
Erdbebenereignis betraf 1978 die Schwabische Alb. Letztlich betroffen war nur
ein Versicherer unter den damals geltenden besonderen Rahmenbedingungen
(Pflicht- und Monopolversicherung)) sind die Aktuariate auf spezialisierte Na-
turgefahrenmodelle (wie z.B. von RMS oder AIR) angewiesen. Aufgrund der
Seltenheit dieser Ereignisse ist eine Risikoeinschatzung auf eigenen Daten hier
nahezu unmaoglich. Die Verwendung dieser Naturgefahrenmodelle sind u.a. im
Bereich der Dynamischen Finanzanalyse essentiell, um hiertber Aussagen zum
Gesamtsolvenzbedarf eines Versicherungsunternehmens zu treffen.

Festzustellen ist, dass sich in vielen Versicherungsunternehmen , Expertengre-
mien" zu Klimawandel- und NatKat-Themen etabliert haben. Diese zeichnen sich
haufig durch eine heterogene und bereichsiibergreifende Zusammensetzung aus.
So ist ein breiter Blick gewahrleistet.

7.2.2. Herausforderungen durch den Klimawandel
Im Vergleich zur Leben- und zur Krankenversicherung zeichnen sich die Vertrage
der Schaden-/Unfallversicherung vor allem durch deutlich kiirzere Laufzeiten aus.
Das hat den Vorteil, dass die Versicherungswirtschaft hier auf - moéglicherweise
disruptive — Veranderungen reagieren und Pramien, Leistungen und/oder Versi-
cherungsbedingungen anpassen kann.
Nichtsdestotrotz bestehen, wie in Kapitel 2 bereits beschrieben, verschiedenste
Risiken durch den Klimawandel. Auf einige davon, die das gewerbliche und in-
dustrielle Versicherungsgeschaft betreffen, soll im Folgenden beispielhaft einge-
gangen werden. Erldutert wird auch, welche MaBnahmen man bereits jetzt schon
ergreift und vor welchen Aufgaben man noch steht.

7.2.2.1. Physische Risiken
In diesem Jahr ist einer der Schwerpunkte des GDV-Naturgefahrenreports der
Gefahr Hagel gewidmet. Bei den Studien unterstitzte u.a. Prof. Kunz vom KIT (
Karlsruher Institut fir Technologie). Dort lasst er sich wie folgt zitieren: ,Es wer-
den nicht unbedingt mehr Hagelunwetter, doch ihre Schwere nimmt zu. [..]
Wir beobachten, dass die Schaden stark zugenommen haben."18
In den Niederlanden sind einige Gewachshausbetreiber dazu ibergegangen, bei
Unwetterwarnungen die Dachfenster senkrecht zu stellen, um Schaden an den
Glasfenstern im Falle eines Hagels zu reduzieren. Die guten Erfahrungen haben
zu ,Nachahmungen" in Deutschland gefiihrt. Der Erfolg solcher MaBnahmen
hangt natlrlich von der Genauigkeit und der Vorlaufzeit entsprechender Unwet-
ter-Prognosen ab.

Einige Industrie-Unternehmen haben sich bewusst in der Nahe zu Flissen ange-

siedelt. Auf das Uberflutungsrisiko haben bereits viele mit (mobilen) Flut-
schutzmauern und Evakuierungsplanen reagiert.

18 GDV Naturgefahrenreport 2020, S. 35
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Durch die steigenden Durchschnittstemperaturen und Zunahme der Anzahl der
Tage extremer Hitze ist bereits jetzt ein Anstieg der Wassertemperaturen der
Flisse feststellbar. Da teilweise das Flusswasser als Kithlwasser verwendet
wird, machen sich bereits einige Unternehmen Gedanken im Falle weiter steigen-
der Wassertemperaturen durch langere FlieBwege unter der Erde das Flusswas-
ser abkihlen zu lassen.

Das Jahr 2018 wurde vielfach als ,,Rekordsommer" tituliert. In dieses Jahr fallen
z.B. der Boschungsbrand bei Siegburg und der Moorbrand im Emsland.
Industrie- und Gewerbegebiete siedeln sich aufgrund niedrigerer Grundsttck-
preise gern ,auf der griinen Wiese" an. Nicht selten stehen diese Unternehmen
daher nah an Waldern oder Bdschungen. Die Beispiele aus 2018 zeigen, dass
sich insbesondere durch die trockenen Sommer hier ein neues Gefahrdungspo-
tential fUr Feuerschaden ergeben hat.

Die oben genannten drei Beispiele kénnen alle auch die der Gefahr zuordenbare
BU-Komponente betreffen.

Andererseits kdnnen gewerbliche und industrielle Versicherungen auch durch As-
pekte des Klimawandels betroffen ein, ohne dass ein Sach-Schaden zu dem
BU-Ausléser vorliegt.

Niedrigwasser kann dazu fihren, dass Produktionsprozesse unterbrochen wer-
den.

Denkbar ist auch das Auftreten von BetriebsschlieBungen nach dem Infektions-
schutzgesetz, wenn sich durch klimatische Veranderungen das Verbreitungsge-
biet bekannter Erreger andert. Hier kommt es allerdings auf die Versiche-
rungsbedingungen an, die ggf. einen solchen Fall ausschlieBen.

Allgemein erwarten wir eher Auswirkungen auf die Schadenfrequenz, weniger
(bzw. weniger signifikant) auf die Schadenhoéhe. Ein erhéhter Sachschaden z.B.
durch groBere Hagelkdrner wird sich in den meisten denkbaren Fallen nicht signi-
fikant auf die Dauer der Reparatur oder der Neulieferung der Maschine auswir-
ken. Allerdings kdnnte es direkt nach groBen Kat-Ereignissen zu Verzégerungen
aufgrund der hohen Nachfrage nach Ersatzteilen, neuen Maschinen etc. kommen.
Die Frage nach der reinen Versicherbarkeit scheint fir BU-Schaden weniger rele-
vant zu sein, jedenfalls zu einem geringeren Grad als bei zunehmend im Risiko
stehenden physischen Objekten.

7.2.2.2. Transitorische Risiken
Insbesondere Uber die ,Fridays for Future®“-Bewegung ist der politische und ge-
sellschaftliche Druck auf den Ubergang von , braunen™ Energiequellen, Materia-
lien und Prozessen hin zu ,,griin™ erkennbar. Dies macht sich insbesondere im
gewerblichen und industriellen Bereich bemerkbar:

e veranderte Lieferketten: wegen eines gewachsenen Umweltbewusst-
seins bei vielen Verbrauchern ist der Wunsch nach regionalen Rohstof-
fen/Produkten gestiegen, um weite Lieferwege zu vermeiden. Im Falle ei-
ner klimawandelbedingten Unterbrechung der Lieferketten steigt somit
auch das BU-Risiko aufgrund der regionalen Konzentration. Allerdings
kann man auch als positiven Effekt der veranderten Lieferketten an dieser
Stelle vermerken, dass Schaden in den USA oder Asien die heimische Lo-
gistik dann deutlich weniger beeintrachtigen.

e Aufgrund der gestiegenen gesellschaftlichen Erwartungshaltung werden si-
cher bei manchen Unternehmen einige (braune) Abschreibungen/Still-
legungen friither stattfinden und parallel einige (griine) Investitionen
vorgezogen. Das fuhrt letztlich zu hdhersummigen Versicherungswerten.
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e Wie im privaten so ist auch im gewerblichen Bereich ein Anstieg der
Elektromobilitdat zu beobachten. Bei Einfllhrung der Umweltzonen in be-
sonders belasteten Stadten/Stadtbezirken war zeitweise im Gesprach,
dass auch Handwerker und andere gewerbliche Betriebe davon betroffen
sein sollten. Es ist nicht auszuschlieBen, dass dies in Zukunft umgesetzt
wird.

Das wiurde sicherlich zu einem splrbaren Anstieg der Elektromobilitat bei
Gewerbetreibenden flihren, was letztlich ebenfalls einen Anstieg des Expo-
sures des gewerblichen KFZ-Versicherungsgeschafts bedeuten wurde.

Bauvorschriften kdnnen sowohl die Vulnerabilitédt von Gebauden als auch die
Kosten bei Wiederherstellung bzw. Reparatur beeinflussen. Dabei kénnen sich die
veranderten Vulnerabilitaten bezogen auf die Anfalligkeit durch Naturgefahren
positiv (z.B. praventive MaBnahmen zum Schutz vor Uberflutung) wie negativ
(z.B. erhéhte Sturmvulnerabilitdt aufgrund vorgeschriebener Dachneigung) aus-
wirken.

Die Bauvorschriften beziehen sich meist auf Neubauten, sind aber aufgrund poli-
tischen Drucks in Folge groBerer Naturkatastrophen auch beim Bestand denkbar.
Mit immer wieder angepassten, aktualisierten und verscharften Energieeinspar-
verordnungen (ENEV), die auch flir gewerblich genutzte Gebaude gelten, hat
sich bereits ein Transitorisches Risiko materialisiert.

Die veranderte Bauweise hat auch Einfluss auf die Gefahren Feuer und Leitungs-
wasser. Neue Baustoffe und Bauweisen kdnnen zu héheren Schaden fuhren,
wenn z.B. ein Brand nicht mehr eingedammt werden kann oder nach einem
Rohrbruch aufgrund von Schimmelgefahr die Dammung groBflachig ersetzt wer-
den muss.

Die heiBen Sommer der letzten Jahre fuhrten bereits zu einem massiven Anstieg
an Klimaanlagen. Bei Industrien mit temperatursensiblen Herstellungsprozessen
werden moglicherweise Anpassungen der Gebdaude an hohere Temperatu-

ren erforderlich.

7.2.2.3. Erweiterte/neue Moglichkeiten fiir die Versicherungs-
wirtschaft

Aufgelistet wurden nur einige mdgliche Risiken, die Deutschlands Gewerbe- und
Industrierisiken treffen kénnen. Klar geworden ist sicherlich, dass die zugehdrige
Versicherung dieses Geschafts (inkl. méglicher BU) — mindestens indirekt — be-
troffen ist.
Auch wenn auf schon heute spurbare Effekte des Klimawandels bereits reagiert
wird, sei es Uber Beitragszu- und -abschléage entsprechend der Praventionsmal-
nahmen des Versicherungsnehmers oder sei es Uber Einpreisung wachsender
NatKat-Gefahren in das Risikokapital, so zeigt sich, dass sich fur die Versiche-
rung gewerblicher und industrieller Risiken zuklinftig auch neue Handlungsoptio-
nen ergeben, auf die die Aktuarinnen und Aktuare frihzeitig eingehen sollten:

e die Gestaltung neuer bedarfsgerechter Produkte,

e den Aufbau umfassender Datenbanken zu klimarelevanten Merkmalen und
Schadensbildern, um das eigene Exposure besser bewerten und aufstellen
zu kénnen. Beispielhaft genannt sei die herausfordernde Aufgabe, die ge-
naue Lage aller im Rahmen groBer Vertrage versicherten Risiken zu ken-
nen. Gerade im industriellen Bereich ist die Datenqualitat und -quantitat
oft nicht mit der des privaten Segments vergleichbar,
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e ein besseres Verstandnis flr die Abhdngigkeiten und Vernetzungen von
ganzen Branchen kann hilfreiche Erkenntnisse fir das Underwriting brin-
gen.
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8. Kredit und Kaution

Die hier analysierten Sparten sind in einem besonderen MaB durch transitorische
Risiken betroffen. Physische Risiken spielen nur eine nachgeordnete Rolle und
treten nur mit ihren indirekten Folgen nach groBen Katastrophenereignissen auf.
Grundsatzlich sind die Sparten der Kredit- und Kautionsversicherung eher indi-
rekt von den Folgen des Klimawandels betroffen, und auch nur in dem MaBe, wie
sich der Klimawandel auf das wirtschaftliche Umfeld auswirkt.

8.1. Bestandsaufnahme
Kautionsversicherung | Delkredere-/ Waren- | Vertrauensschaden- Restkreditversiche-
kreditversicherung versicherung rung (Schadenursa-
che Arbeitslosigkeit,
Kurzarbeit)
Transitorische Risiken: | Transitorische Risiken: Transitorische Risiken:
neue Gegenparteien neue Gegenparteien . S _ | Auswirkungen auf das
Exposure |sind mangels Scha- sind mangels Scha- 5\/?:?5:'22'2??2;%%3”3 Exposure sind unklar —
denerfahrung schwer zu | denerfahrung schwer zu 9 zwei gegenlaufige Ef-
bewerten bewerten fekte
Severit keine signifikanten Aus- | keine signifikanten Aus- | keine signifikanten Aus- | keine signifikanten Aus-
y wirkungen erkennbar wirkungen erkennbar wirkungen erkennbar wirkungen erkennbar
Transitorische Risiken:
mehr_Schgde_nfalIe Transitorische Risiken:
(Kreditereignisse) auf- mehr Schadenfalle
grund neuer Baurichtli- S . I . N
nien oder aufgrund (Kreditereignisse) auf- ke_lne signifikanten Aus- | Transitorische Risiken:
neuer Technoloaien. die grund neuer Technolo- | wirkungen erkennbar eher mehr Schadenfalle
mangels Erfahrl?ng ' gien oder politischer
noch nicht sachgerecht Veranderungen
verwendet werden
Transitorische Risiken:
Versicherte Parteien . L
Frequency o Physische Risiken:
werden von nachteili- N
gen wirtschaftlichen _me_hr Schadenfélle als
Veranderungen betrof- indirekte Folge extre-_
fen, die zur Insolvenz | MEY Katastrophenereig-
und damit zum Scha- nisse
denfall fihren.
Physische Risiken:
mehr Schadenfélle als
indirekte Folge extre-
mer Katastrophenereig-
nisse
Die Kautionsversiche-
rung hat im Gegensatz
tzgnv(;ifgcal‘?;;éﬁ\r/]esrsi?r- in der Warenkreditversi-
Bemer- cheruna linaere Ver- cherung kann im Einzel-
kungen g lang fall schnell gegenge-
tragslaufzeiten und er-
: steuert werden
laubt daher keine
schnelle Gegensteue-
rung
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Die detaillierte Behandlung der hier zusammengefassten Bereiche erfolgt in den
nachfolgenden Abschnitten.

8.2. Kautionsversicherung

Im Gegensatz zu den meisten Sparten der Schadenversicherung sind Bilrgschaf-
ten im Rahmen der Kautionsversicherung haufig langer als nur ein Jahr gultig.
GegensteuerungsmaBnahmen zu den Auswirkungen des Klimawandels sind daher
hier weniger schnell méglich.
Das Exposure der Kautionsversicherung kann sich im Rahmen transitorischer Ef-
fekte erh6hen. Durch die EinfiUhrung neuer Technologien treten neu gegriindete
Unternehmen auf, deren Risiko als Gegenpartei im Warenverkehr mangels Scha-
denerfahrung schwer zu bewerten ist. Aufgrund der Neuartigkeit der Branche
sind entsprechend auch keine verwertbaren Benchmarks verfligbar.
Auch eine erhdhte Schadenfrequenz der Kautionsversicherung ist durch transi-
torische Risiken durch den Klimawandel méglich. Beispielsweise wlrden sich
mehr Schadenfalle durch die Mangelhaftung von Bauunternehmen oder Architek-
ten ergeben
e aufgrund neuer Baurichtlinien (die z.B. eine bessere Warmedammung for-
dern),
e aufgrund neuer Technologien, die mangels Erfahrung noch nicht sachge-
recht verwendet werden (Neuentwicklungen z.B. analog zu Photovoltaikan-
lagen).

Weitere transitorische Risiken ergeben sich daraus, dass versicherte Parteien von
nachteiligen wirtschaftlichen Veranderungen betroffen werden (z.B. Riickgang
der Nachfrage nach Produkten eines bestimmten Industriesegments, oder allge-
meiner Konjunkturriickgang, Inflation, Kreditklemme), die zur Insolvenz und da-
mit zum Schadenfall fihren. Hier stehen insbesondere langfristige Investitions-
guter-Produzenten flr Industrien im Fokus, die von transitorischen Risiken be-
troffen sind.

Physische Risiken treten fir die Kautionsversicherung eher als nachgeordneter
Effekt des Klimawandels auf: Extreme Katastrophenereignisse kénnen als indi-
rekte Folge die Insolvenz von Unternehmen haben. Dies kann beispielsweise im
Anschluss zur Ziehung der Mangelhaftungsblirgschaft flir bereits abgeschlossene
Projekte und damit zu mehr Schadenfallen flihren.

8.3. Delkredere / Warenkreditversicherung
In der Warenkreditversicherung gestatten die operativen Prozesse der Versiche-
rer im Einzelfall ein schnelles Gegensteuern zur Verminderung der Schadenlast,
da bei Bekanntwerden von Kreditereignissen keine neuen Deckungszusagen
mehr gegeben werden mussen. In der Corona-Krise wurde 2020 diesem Ruck-
gang an Deckungszusagen durch einen Schutzschirm der Bundesregierung ent-
gegengewirkt.
Das Exposure der Warenkreditversicherung kann sich im Rahmen transitorischer
Effekte erhdhen. Es gelten die gleichen Ausflihrungen wie in der Kautionsversi-
cherung.
Auch eine erhohte Schadenfrequenz der Warenkreditversicherung ist durch
transitorische Risiken mdglich: Kreditereignisse nach Insolvenzen von Gegenpar-
teien werden aufgrund neuer Technologien oder politischer Veranderungen wahr-
scheinlicher (z.B. Veranderungen in Lieferketten im Zusammenhang mit Diesel-
motoren oder Kohlekraftwerken).
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Dartber hinaus kann sich hier auch aus physischen Risiken eine erhdéhte Scha-
denfrequenz ergeben. Extreme Katastrophenereignisse kénnen indirekt zum Pro-
duktionsstillstand, damit zum Zusammenbruch von Lieferketten und damit zur
Insolvenz von Unternehmen fiihren, die selbst nicht von der Katastrophe betrof-
fen sind.

8.4. Vertrauensschadenversicherung

In der Vertrauensschadenversicherung sind derzeit keine signifikanten Auswir-
kungen des Klimawandels absehbar.

8.5. Restkreditversicherung

Die Restkreditversicherung wird hier nur mit der Schadenursache Arbeitslosigkeit
beleuchtet. Schadenursachen wie Tod oder Berufsunfahigkeit sind Gegenstand
der Lebensversicherung.

Auswirkungen des Klimawandels auf das Exposure der Restkreditversicherung
kdnnen sich aus zwei gegenlaufigen Effekten ergeben:

e durch Umbriiche im gesamten wirtschaftlichen Umfeld entsteht ein hdéherer
Bedarf an Versicherungsschutz aufgrund einer verstarkten Gefahrdung der
Arbeitsplatze;

e aufgrund der verstarkten Gefahrdung der Arbeitsplatze kommt es zu weni-
ger Kreditaufnahme von Privatpersonen und damit zu weniger Nachfrage an
Restkreditversicherungen.

Es ist nicht ohne weiteres klar, welcher dieser gegenlaufigen Effekte im konkre-
ten Fall Uberwiegt.

Die Schadenfrequenz der Restkreditversicherung kann sich im Rahmen transi-
torischer Risiken erhdhen: beispielsweise gehen durch neue Technologien oder
politische und gesellschaftliche Veranderungen Arbeitsplatze verloren (dies kann
mit oder ohne konjunkturellen Abschwung geschehen). In der Folge kame es hier
zu mehr Schadenfallen.
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9. Specialty

In diesem Anhangkapitel werden die Sparten Landwirtschaft, Transportversiche-
rung, Luft- und Raumfahrt sowie Technische Versicherungen unter dem Begriff
~Specialty" zusammen behandelt.

In jeweils eigenen Abschnitten wird fir jede der Sparten zunachst der Deckungs-
umfang kurz zusammengefasst und dann die mdglichen Auswirkungen des Kili-
mawandels im Hinblick auf transitorische und physische Risiken auf die Sparte
diskutiert.

Ubergreifend fiir alle Sparten sind die grundséatzlichen Annahmen von Bedeutung,
wie sich der Klimawandel konkret in einzelnen Gefahren liber die nachsten Jahre
und Jahrzehnte materialisiert.

Bei der Gefahr Sturm (,named windstorm" und lokale Stiirme) gehen wir global
von einer Zunahme von Frequenz und Schwere aus. Gerade bei Hurricanes ist
dies bereits in den letzten Jahrzehnten zu beobachten und auch wissenschaftlich
auf den Klimawandel zurlickfiUhrbar — so dass eine weitere Zunahme auch fir die
Zukunft zu erwarten ist. Lokal in Europa kann die Auswirkung des Klimawandels
auf Sturm unterschiedlich sein, wobei wir auch hier von einer tendenziellen Zu-
nahme ausgehen.

Bei Hagel ist eine Zunahme in der Frequenz zumindest bei schweren Ereignissen
bereits erkennbar. Auch eine kinftige Ausbreitung der Betroffenheit von Siden
nach Norden ist denkbar.

Hinsichtlich Niederschlagen im Allgemeinen sorgt die globale Erwarmung
grundsatzlich fur mehr Wolkenbildung und somit mehr Niederschldagen. Somit
ergibt sich auch die Erwartung haufigerer bzw. schwerer Starkregenereignisse -
wie sie auch in den letzten zwei Jahrzehnten zu beobachten waren.

Diirre ist in Deutschland ein in den aktuellen AusmaBen neues Phanomen, das
sich in den letzten Jahren deutlich sichtbar manifestiert hat (Bodentrockenheit,
lokal absterbende Pflanzen, massives Waldsterben, Talsperren mit niedrigem Pe-
gel). Hier zeigt sich, dass eine leichte durchschnittliche Zunahme von Nieder-
schlagen insgesamt, die im Wesentlichen auf starkeren Niederschlagen im Winter
beruht, ggl. der deutlichen Zunahme von Volatilitaten beim Wettergeschehen in
den Hintergrund tritt. Grundsatzlich bietet sich somit sowohl die Perspektive von
landesweit sehr trockenen (bzw. auch sehr feuchten) Jahren als auch haufiger
auftretenden lokalen Dirren i.S.v. Kommunen oder Landkreisen.

Fur die Gefahr Flut bzw. Uberschwemmung spielen der kontinuierliche Anstieg
des Meeresspiegels sowie die Zunahme extreme Wettereignisse (vgl. Starkregen)
eine Rolle. Daher kann man von haufigeren Sturmfluten ausgehen. Bei Fluss-
hochwasser spielen auch Veranderungen bei der Schneeschmelze eine Rolle so-
wie dass kunftig Niederschldage noch haufiger als Regen denn Schnee auftreten
werden. In Verbindung mit haufigerer Bodentrockenheit ergibt sich insgesamt
das Bild haufigerer bzw. schwerer Hochwasserereignisse. Schadenmindernd kdén-
nen neue SchutzmaBnahmen wirken, die aber noch zu planen und bauen sind.
Mit der steigenden Durchschnittstemperatur treten tiefe Temperaturen (Frost)
tendenziell seltener auf. Fir Spat- und Kahlfrost spielt aber das Auftreten im
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Zeitverlauf der jahrlichen Vegetationsperioden eine Rolle. Es kann sein, dass sich
der vegetative Frihling schneller nach vorne verschiebt als dass Friéste zurtckge-
hen. In der Folge kann somit sogar eine Zunahme von Spat- und Kahlrostscha-

den auftreten.

SchlieBlich haben steigende Temperaturen in Deutschland und Europa auch zur
Folge, dass sich gebietsfremde Arten (z.B. Tigermicke) in weitere Regionen aus-
breiten und somit auch durch diese Arten Ubertragene Krankheiten.

Sparte

Auswirkungen des Klimawan-
dels auf Schadengrad

Exposureveranderung

Landwirtschaft

Transportversicherung

Luftfahrt

Technische Versicherung

9.1.

Keine Sparte hangt so stark vom
Wetter ab wie die Ernteversiche-
rung. Anderungen im Wetter ha-
ben einen direkten Einfluss auf
den landwirtschaftlichen Ertrag.
Durch die Erhéhung der Durch-
schnittstemperatur kann es zu ei-
ner Verschiebung von Tierseu-
chenzigen kommen. Allerdings
héngt die Exponierung im Wesent-
lichen von der Stallhygiene ab.
Ernteversicherung: hoch
Waldversicherung: hoch
Tierversicherung: niedrig

Die Auswirkung héangt sehr stark
von der Sparte und dem versicher-
ten Produkt ab. Generell sind stati-
sche Risiken (Lagerhauser) deut-
lich starker betroffen als bewegli-
che Risiken (Schiffe).
Warenversicherung: mittel — hoch
Kasko: mittel

In der klassischen Luftfahrtversi-
cherung spielen Naturgefahren
eine eher untergeordnete Rolle.
Das liegt auch daran, dass Ver-
spéatungen, z.B aufgrund von
schlechtem Wetter nicht versichert
sind.

Luftfahrt: niedrig

Aktuell machen Naturgefahren im
Gesamtschaden nur einen gerin-
gen Teil aus. Vermutlich wird sich
dies mit der Zunahme von Extrem-
wetterereignissen andern.
Technische Versicherung: mittel

Landwirtschaft

Der Bedarf an Anbauflachen wird
aufgrund der wachsenden Weltbe-
vélkerung steigen. Durch den Kili-
mawandel wird es zu einer Ver-
schiebung der Klimazonen kom-
men. D.h. gewisse Gebiete werden
sich gar nicht mit zur landwirt-
schaftlichen Produktion eignen o-
der mit hdheren Produktionskosten
verbunden sein (Bewasserungsan-
lagen).

Exposureveranderung: hoch

Eine Umkehr der steigenden Im-
port- und Exportvolumen ist nicht
in Sicht. Das weltweite Exposure
wird sich vermutlich in Ware und
Kasko weiter erhdhen.
Exposureveranderung: mittel -
hoch

In der Vergangenheit hat man bis
zu 4% Wachstum pro Jahr veran-
schlagt. Ob diese 4% auch nach
COVID-19 weiterhin realistisch
sind ist ungewiss.
Exposureveranderung: niedrig —
mittel

Durch die Zunahme von Extrem-
wetterereignissen und den grossen
Bedarf an Infrastrukturprojekten
wird sich das Exposure erhéhen.
Exposureveranderung: niedrig —
mittel

In dieser im internationalen Gebrauch als ,Agriculture® bezeichneten Sparte wer-
den die Erstversicherung, Waldversicherung sowie Tierversicherungen zusam-

mengefasst.

Die Ernteversicherung umfasst die beiden Bereiche Ackerbaukulturen (Feld-
friichte, Energiepflanzen) und Sonderkulturen (Obst, Gemulse, Wein, Hopfen). Er-
tragsverluste aus Hagel und Sturm sowie auch Starkregen werden hier abge-
deckt. Durre sind bereits als Deckungserweiterung verfigbar, wenn auch nicht
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stark verbreitet, Deckung gegen kinftig womdglich zusatzlich auftretende Krank-
heiten und Schéadlinge jedoch nicht.
Bei Anbau ist durch die Verschiebung von Klimazonen mit einer geographischen
Veranderung des Exposure zu rechnen. Fir alle genannten Gefahren gehen wir
von einer Zunahme des Schadengrads aus. Zwar kénnen Bewasserungssysteme
die Durreauswirkungen reduzieren, jedoch ist deren Einsatzmdglichkeit begrenzt.
Bei Hagel kbnnen Hagelnetze zur Schadenverhltung klinftig eine gréBere Rolle
spielen. Frostschaden kénnen durch fehlende Schneedecken in Kombination mit
Starkfrost verstarkt auftreten.
Fur die Waldversicherung (Waldbrand- und Waldsturmversicherung) spielt vor al-
lem die kinftige Dirre eine wesentliche Rolle. Eine Zunahme der Waldbrander-
eignisse ist bereits erkennbar. In Verbindung mit Durre tritt regelmaBig eine Bor-
kenkaferplage mit in den letzten beiden Jahren drastischen Auswirkungen auf.

In der Tierversicherung (Leben Nutz- und Haustiere, Seuchen, Ertragsschaden,
Aquakultur) spielen die klassischen Naturgefahren keine nennenswerte Rolle.
Hier ist eher der allgemeine Temperaturanstieg mit einhergehenden neuen bzw.
haufiger auftretenden Krankheiten der wesentliche Effekt des Klimawandels.

Deckungsumfang

Allgemeine Einschéatzung

Naturgefahren

- Ernteversicherung fur
Ackerbaukulturen (Feldfriichte,
Energiepflanzen) und Sonder-
kulturen (Obst, Gemiuse, Wein,
Hopfen)

- Waldversicherung

- Tierversicherung

9.2.

Die Landwirtschaft ist sehr stark vom
Klimawandel betroffen. Momentan
sind viele neue Gefahren, wie Spat-
frost und Dirre nicht ausreichend ver-
sichert. Die deutsche Landwirtschaft
ist stark subventioniert und bei Extre-
mereignissen kommt es immer wieder
zu staatlichen Zahlungen, wie z.B.
2018. Dies fiihrt oft dazu, dass kein
ausreichender Versicherungsschutz
gekauft wird. Durch den Klimawandel
sieht man aber schon einige Verande-
rungen im Versicherungsmarkt. So
wurde 2020 Trockenheit in den Kata-
log der Elementargefahren aufgenom-
men.

Transportversicherung

- Hagel und Sturm: klassische Versiche-
rung, Auswirkungen lokal sehr unterschied-
lich. Global ist mittelfristig mit einer Zunahme
zu rechnen.

- Diirre: in Folge des Klimawandels wird
Dirre in Nordeuropa ein zunehmendes Prob-
lem, das direkten Einfluss auf die Landwirt-
schaft hat. Neue/erweiterte Versicherungs-
produkte sind die Folge.

- Frost: Momentan nicht sehr verbreitete De-
ckung und die Versicherung ist relativ teuer
mit 6%-7% der VS. Deshalb fordert z.B. das
Land Baden-Wirttemberg in einem Pilotpro-
jekt mit jahrlich 5m EUR Obst - und Weinbau-
betriebe gegen Frost, Sturm oder Starkregen
mit bis zu 50% der VS.

- Waldbrande: Durch die vermehrte Tro-
ckenheit steigt das Waldbrandrisiko.

- héhere Durchschnittstemperaturen: Das
mildere Klima fuhrt zur Ausbreitung von
Krankheitsiibertragern in bisher nicht be-
troffene Regionen und Klimazonen. Z.B. ist
die Blauzungenkrankheit in GroRRbritannien
heimisch geworden. Wahrscheinlich spielt die
Einschleppung durch den Menschen eine
groRere Rolle als der Klimawandel, siehe
z.B. Afrikanische Schweinepest. Doch ist
eine Zunahme von Tierseuchen nicht auszu-
schlieen. Insgesamt ist der Stallhygiene al-
lerdings eine grof3ere Bedeutung zuzuord-
nen.

Allgemein versteht man unter dem Begriff der "Transportversicherung" die Versi-
cherung von Risiken, die sich auf die Guterbeférderung beziehen. Diese Risiken
kénnen verschiedenster Art sein, so dass sich in diesem Bereich eine Vielzahl von
Versicherungsprodukten entwickelt hat. Die Transportversicherung lasst sich im

74



Wesentlichen in Warentransportversicherung und Kaskoversicherung gliedern.
Die Warentransportversicherung bietet Versicherungsschutz fiur Gluter wahrend
deren Beférderungen Uber das Meer, an Land, auf Binnengewassern oder in der
Luft. Sie ist eine Schadenersatzversicherung und deckt nicht nur die Gefahren
wahrend des Transports, sondern auch wahrend transportbedingter Aufenthalte
und Lagerungen. Die versicherten Guter sind gegen Verlust und Beschadigung
versichert. Daneben bietet die Kaskoversicherung Versicherungsschutz flr die
Transportmittel, wie Schiffe und Zlge.

Da die Transportversicherung einen weltweiten Versicherungsschutz gewahrt, ist
ein besonderes Augenmerk auf die mit dem Klimawandel einhergehenden Veran-
derungen der Naturgefahren zu legen.

Die zahlreichen Nebensparten, wie Kunstversicherung, Reisegepackversicherung,
Valoren, etc werden im Folgenden aufgrund der Materialitadt nicht detailliert be-
handelt, was nicht bedeutet, dass diese Nebensparten nicht vom Klimawandel
betroffen sind.

9.2.1. Warentransportversicherung

Die Warentransportversicherung ist eine Schadenversicherung flr Giter aller Art
wahrend der Dauer der Beférderung auf allen Reisen weltweit. Sie lasst sich in
die Bereiche Landtransporte, Seetransporte und Lufttransporte gliedern. Die Ver-
sicherung umfasst die reinen Transportvorgange mit allen, auch wechselnden
Transportmitteln inklusive der notwendigen Umladungen und transportbedingten
Zwischenlagerungen. Neben den transportbedingten Lagerungen werden auch
immer wieder disponierte Lagerungen (eigentlich ein klassisches Sachrisiko) im
Rahmen der Transportversicherung eingeschlossen. Ein groBer Anteil der trans-
portbedingten und disponierten Lagerungen findet in Hafen statt.-Hafen und ihre
Umgebung weisen deshalb ein erhebliches, zum gréBten Teil unbekanntes, Ku-
mulrisiko auf. Erschwerend kommt hinzu, dass sich viele Hafen in ggi. Naturka-
tastrophen exponierten Regionen befinden. Die Einflliisse des Klimawandels, ins-
besondere die Zunahme von extremen Wetterereignissen, wie Sturm, Uber-
schwemmung und Hagel, sind deshalb erheblich.

Bei dem Transport selbst, sind insbesondere der Transport auf hoher See vom
Klimawandel und den zunehmenden Wetterextremen betroffen. Zum Beispiel bie-
ten insbesondere RoRo- und Containerschiffe aufgrund ihrer Dimension eine
enorme Windangriffsflache. Eine Zunahme von heftigen Stirmen, Tornados und
Hurrikans wird daher immer haufiger zu einem Verlust von Containern, Kollision
oder einer Havarie fihren. Ein weiteres Risiko ist die Zunahme von extremen
Temperaturschwankungen wahrend des Transports. Dies kann zu Fehlfunktionen
der Transporttechnik fihren und damit zu einer Unterbrechung von Kuhlketten,
aber auch zu einer Zunahme der Luftfeuchtigkeit und damit zu einer Zunahme
von Faule von hygroskopischen Gultern. Landtransporte sind in der Regel nur
durch die Beeintrachtigung der Verkehrswege betroffen.

Beispiele hierfur sind:

Umgestlrzte Baume beschadigen die Fahrdrahte der Bahn. Der Verkehr kommt
zum Erliegen.

Umbherfliegende Gegenstande behindern den StraBenverkehr.

In Gebirgsregionen ist mit haufigeren Sperrungen durch Steinschlag und Fels-
sturz zu rechnen.
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9.2.2. Kasko

Die Kaskoversicherung ist ein Sammelbegriff flr die Versicherung von Land- und
Wasserfahrzeugen. Sie ersetzt Schaden und Verluste an den Transportmitteln
wie Hochsee- und Flussschiffe, schienengebundene Fahrzeuge (Waggons, Trieb-
wagen), Container aber auch Motor-, Segelboote und Yachten.

Wie bereits im Absatz Warentransportversicherung erwahnt, bieten viele Hoch-
seeschiffe, vor allem Container- und RoRo-Schiffe eine grosse Windangriffsflache.
Extreme Wettereignisse, wie Sturm mit hohem Wellengang kann zu einer Zu-
nahme von Havarien und Kollisionen flihren und damit zu einem Anstieg in der
Schadenfrequenz. Dementgegen stehen technischer Fortschritt, der in der Ver-
gangenheit zu einer Reduktion der Frequenzschaden gefuhrt hat. Allerdings ist zu
bedenken, dass sich durch die Klimaerwarmung neue Schiffsrouten durch die
Arktis ergeben, flr die es keine Erfahrungswerte gibt.

Zu den Transitorischen Risiken zahlt die EinfiUhrung der low Sulphur Convention,
die die Emission von Sulphur (SOx) von Schiffen reguliert. Durch die Konvention
wird die Beigabe von Sulphur zu Schwerdl auf 0.5% m/m reduziert. Dies kann
Auswirkungen auf die Schiffsmotoren haben, wie z.B. eine Zunahme von Maschi-
nenbruchschaden. Auch die Einfihrung neuer Antriebstechniken (Batterie bzw.
Hybrid sowie Wind) kdnnen Auswirkung auf das Schadengeschehen haben.

Ein Problem fir die Binnenschifffahrt ist die Zunahme von Hitzewellen verbunden
mit wenig Niederschlag, was dazu fuhrt, dass viele Wasserwege aufgrund von
Niedrigwasser temporar nicht mehr oder erschwert befahrbar sind.

Bei der Sportbootkasko ist vor allem die Akkumulation in Marinas ein Problem.
Mit verstarkt auftretenden extremen Wetterereignissen wie Wind wird es zu einer
Zunahme an Schaden in diesem Bereich kommen.

Exposure
Die Transportversicherung stellt eine der wichtigsten Voraussetzungen flr den

Welthandel dar. Durch die fortschreitende Globalisierung der letzten Jahre und
die starke Vernetztheit der Wirtschaft haben sich in den letzten 20 Jahren die
Import- und Exportvolumen fast verdoppelt (Quelle: IMF). COVID-19 wird diesen
Trend verlangsamen aber nicht umkehren. Das weltweite Exposure wird sich vo-
raussichtlich weiter erhéhen.

Frequenz

Mit der Zunahme von Extremwetterereignisse, werden sich auch die Frequenz-
schaden erhéhen. Aufgrund der weltweit ansteigenden Import- und Exportvolu-
men wird der Anstieg in der Frequenz nicht-linear erfolgen. Zudem kdnnen sich
neue Schadenmuster durch veranderte klimatische Bedingungen ergeben.

Severity

Kumule sind in der Transportversicherung fir die groBten Schaden verantwort-
lich. Kumule bilden sich auf dem Transportmittel (z.B. Containerschiffen), in Ha-
fen und Zwischenlagern und klassischen Lagern. Aufgrund der immer grdsser
werdenden Transportkapazitaten und des wachsenden Welthandels werden sich
diese Kumule weiter vergréBern und damit auch die Schadenhdhen nach oben
treiben.
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Deckungsumfang

Allgemeine Einschétzung

Naturgefahren

- Warenversicherung
- Kasko
- sonstige Nebensparten

9.3.

Luftfahrt

Weltweite Allgefahrendeckung. Expo-
nierung sehr stark spartenabhangig.
Besonders gefahrdet sind Zwischen-
und Warenlager. Extremwettereig-
nisse bei dem Transport, wie extreme
Hitze, Temperaturschwankungen und
Luftfeuchtigkeit erfordern einen erhdh-
ten Bedarf von Klima-, Sauerstoff- und
Kuhlsystemen fur gefrorene, tempera-
turgefuhrte Guter.

- Hagel: besondere Gefahrdung von Au-
tolagern

- Sturm: Zwischenlager in Hafen, Waren-
lager, Verlust von Containern

- Uberschwemmung: gefahrdet sind vor
allem Warenlager mit nasseempfindli-
chen Gitern

- Hitze: erhohter Bedarf an Kuhlsystemen
fur temperaturgefiihrte Giter

- Trockenheit: Beeintrachtigung von Was-
serstraRen durch Niedrigwasser

Luftfahrt lasst sich in die Bereiche Kasko und Haftpflicht unterteilen. Wie die
Transportversicherung ist auch Luftfahrtversicherung eine weltweite Universal-
versicherung. Anders als in der Transportversicherung gibt es normalerweise
keine gréBeren Kumule von physischen Risiken. Die gréoBte Kumulgefahr fur die

Kaskoversicherung liegt in gegroundeten Flugzeugen, wie in der jetzigen Pande-
mie. Im normalen Flugbetrieb sind diese Kumule aber Gberschaubar. Der Einfluss
des Klimawandels auf die Kaskoversicherung dirfte daher als niedrig bis mittel
eingeschatzt werden. Die Haftpflichtversicherung ist nur indirekt vom Klimawan-
del betroffen. So kann es beispielsweise durch ein vermehrtes Auftreten von Tur-

bulenzen, zu vermehrten Haftpflichtschaden kommen. Allerdings durften Ent-

wicklungen in der jeweiligen Rechtsprechung einen deutlich starkeren Einfluss
auf die zukunftigen Haftpflichtschaden haben, als es der Klimawandel hat. Das
Risiko fur diese Branche ist demnach auch als niedrig bis mittel einzustufen.

Exposure

Die Luftfahrt verzeichnete in den letzten 20 Jahren starke Wachstumszahlen. Das
Wachstum wird sich vermutlich durch die COVID-19 Pandemie verlangsamen,
aber ob es langfristig zu einem Rickgang kommt, lasst sich zum jetzigen Zeit-

punkt nicht sagen.

Deckungsumfang Allgemeine Einschéatzung Naturgefahren
- Airlines Weltweite Allgefahrendeckung. Grof3tes | - Hagel: besonders geféhrdet sind Ku-
- Manufacturers Problem sind Kumule am Boden --> mule am Boden
- Airports starke Exponierung zu Hagel. Grund- - Sturm: spielt eine Rolle bei An-& Ab-

- General Aviation

9.4.

satzlich werden Naturgefahren nicht als
groRe Gefahr wahrgenommen.

Sturm spielt nur im An-& Abflug eine
Rolle aber nicht in Reiseflughthe.
Durch vermehrt auftretende Stiirme
kann es vermehrt zu Betriebsunterbre-
chungen kommen, die momentan nicht
versichert sind. Technischer Fortschritt
kann vermehrten Sturm in der An-& Ab-
flugphase teilweise kompensieren.

Technische Versicherung

flug, nicht auf Reisehdhe

- sonstige Extremwetterereignisse:
kénnen zu Verspatungen und Flug-
ausfall fuhren. Betriebsunterbrechung
ist in der Regel nicht gedeckt, daher
keine direkten Auswirkungen auf die
Versicherung.

Die technische Versicherung zahlt zu den Sachversicherungen und bezieht sich
speziell auf die Absicherung technischer Risiken. In der Regel handelt es sich um

77



Allgefahrendeckungen. Man unterscheidet grundsatzlich zwischen erneuerbaren
Jahrespolicen und einmalig fir die Dauer eines Projekts abgeschlossene Projekt-
policen.

Aktuell machen Naturgefahren hier am Gesamtschaden nur einen geringen Anteil
aus, der allerdings mit der Zunahme klimabedingter Risiken ansteigen wird. Ne-
ben Geraten und Maschinen sowie deren Betriebsbereitschaft kdénnen hier auch
Bauleistungen versichert sein. Dabei ist zu bedenken, dass hier keine alten Ge-
bdude versichert sind, sondern neu gebaute Komponenten und Bauleistungen,
die den jeweils neuesten Standards entsprechen sollten. Im Einzelnen unter-
scheiden wir zwischen den folgenden Untersparten:

Montageversicherung und Projektgeschdéft

Hier handelt es sich um Allgefahrendeckungen (CAR - Construction All Risks, EAR
- Erection All Risks). Normale Witterungseinfllisse sind in der Regel ausgeschlos-
sen, Blitzschlag jedoch nicht. Bei Projektgeschaft werden Ublicherweise Deckun-
gen fiir die gesamte Projektdauer abgeschlossen, was zu erhéhtem Anderungsri-
siko durch Klimawandel fuhrt, da u.U. die Deckung flir mehrere Jahre gilt und
nachtraglich nicht mehr angepasst werden kann. Dieser Umstand wird noch
dadurch erschwert, dass bei Bauprojekten haufig der Wert der versicherten Sa-
chen mit dem Baufortschritt ansteigt, so dass die Exposure sogar verstarkt in
den spateren Projektjahren vorliegen kann.
Besondere Exposure besteht hinsichtlich der folgenden durch den Klimawandel
beeinflussten Gefahren:

Sturm, insbesondere “named windstorms”

Uberschwemmung oder Hochwasser

Dirre, da das Absinken des Grundwasserspiegels oder der Pegelstande in

Flissen zu Stérungen im Projektablauf flihren kann oder GbergroBe Tro-

ckenheit zu Rissen in gelegten Fundamenten fihren kann und die Feuerge-

fahr steigt.

Starkregen

Maschinenversicherung

Auch hier bestehen typischerweise Allgefahrendeckungen mit Einschluss von
Sturm, Frost, Eisgang, Uberschwemmung, Erdbeben, Erdrutsch und Blitzschlag.
Es gibt jedoch Unterschiede im Deckungsumfang.
Besondere Exposure besteht hinsichtlich der folgenden Gefahren:

Sturm, insbesondere “named windstorms”

Uberschwemmung oder Hochwasser

Hagel

Maschinen-Betriebsunterbrechung

Die Maschinen-Betriebsunterbrechungsversicherung ersetzt den finanziellen Ver-
lust eines Unterbrechungsschadens, wenn eine versicherte Maschine aufgrund ei-
nes Sachschadens nicht oder nur teilweise einsatzfahig ist. Eingeschlossen sind
hier typischerweise Wasserschaden, Sturm, Frost und Eisgang, wahrend Uber-
schwemmung, Brand und Blitzschlag in der Regel ausgeschlossen sind. Entspre-
chend sind hier die folgenden klimabedingten Risiken relevant:

Sturm, insbesondere “named windstorms”
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Schadenmindernd kdnnte sich die Abnahme von Spat- und Kahlfrostereig-
nissen bemerkbar machen, es sei denn, aufgrund der erwarteten geringe-
ren Frostgefahr werden Maschinen friher als bislang der Witterung ausge-
setzt - dann kann der Klimawandel auch schadensteigernd wirken.

Elektronikversicherung

Die Elektronikversicherung deckt Schaden an elektrischen und elektronischen An-
lagen und Bauelementen ab. Abgesichert sind hier typischerweise Wasserscha-
den, Feuchtigkeit, Uberschwemmung und Blitzschlag. Exposure besteht daher
vor allem am Uberschwemmungsrisiko, wéhrend Gefahren wie Sturm und Hagel
weniger relevant sind.

Inherent Defects Insurance (IDI)

Diese Deckung, die der Technischen Versicherung zugerechnet wird, aber eher
Garantie- bzw. Haftpflichtcharakter hat, schlieBt in der Regel Naturgefahren aus,
so dass hier keine besonderen Trends durch den Klimawandel zu erwarten sind.

Windparks

Die Versicherung der Montage und des Betriebes Windenergieanlagen an Land
und zur See (Onshore / Offshore) ist in hohem MaBe Naturgefahren ausgesetzt,
wahrend gleichzeitig die Nutzung von Windenergie als MaBnahme gegen den Kili-
mawandel verstarkt zu erwarten ist, so dass hier von einer steigenden Exposure
auszugehen ist. Allerdings sind altere Windparks deutlich anfalliger als neuere;
gleichzeitig ist bei neuartigen Anlagen die Unsicherheit héher, da noch nicht viel
Erfahrung mit der Vertraglichkeit gegentiber Naturgefahren besteht. Relevant
sind insbesondere die folgenden Gefahren:
Sturm, insbesondere “named windstorms”, bei On- und Offshore-Anlagen
Starkregen bei Onshore-Anlagen aufgrund der Gefahr, dass Fundamente
unterspult werden kénnen
Bei Offshore-Anlagen besteht mittelfristig das Risiko, dass ein geringerer
pH-Wert der Meere das Fundament der Anlagen verstarkt angreift. Dieser
ist zwar nicht kausal Folge des Klimawandels, wird jedoch durch die Zu-
nahme des Gehalts an Kohlendioxid in der Atmosphéare verursacht, das
auch den wesentlichen Treiber des Klimawandels darstelit.
Deckungsumfang

Allgemeine Einschéatzung Naturgefahren

- Montageversicherung und Pro-
jektgeschéft
- Maschinenversicherung

Aktuell machen Naturgefahren hier
am Gesamtschaden nur einen gerin-
gen Anteil aus, der allerdings mit der

- Hagel und Sturm, insbeson-
dere "named windstorms": diese
Gefahren sind fir die meisten

- Maschinen-BU-Versicherung
- Elektronikversicherung

- Inherent Defects Insurance (IDI)

- Windparks

Zunahme klimabedingter Risiken an-
steigen wird. Neben Geraten und Ma-
schinen sowie deren Betriebsbereit-
schaft kdnnen hier auch Bauleistun-
gen versichert sein. Dabei ist zu be-
denken, dass hier keine alten Ge-
baude versichert sind, sondern neu
gebaute Komponenten und Bauleis-
tungen, die den jeweils neuesten
Standards entsprechen sollten. In der
Sparte IDI sind Naturgefahren in der
Regel ausgeschlossen
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der genannten Untersparten be-
sonders relevant. Neben IDI ist
nur die Elektronikversicherung
hier weniger betroffen.

- Uberschwemmung betrifft die
meisten Untersparten, auch die
Elektronikversicherung, ist je-
doch in der Maschinen-BU in
der Regel ausgeschlossen.
Auch fir Windparks ist das
Uberschwemmungsrisiko weni-
ger relevant, allerdings kénnen
bei Onshore-Anlagen bei Stark-
regen Fundamente untersplt
werden.
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- Durre ist fur das Projektge-
schéft relevant, da beispiels-
weise UbergroRRe Trockenheit zu
Rissen in Fundamenten fuhren
kann.

- Unerwarteter Frost betrifft vor
allem die Maschinen-BU, da die
Funktionsfahigkeit von Maschi-
nen beeintrachtigt werden kann.



10. Fragensammlung

Nachstehend eine Sammlung von Uberlegungen und vor allem Fragestellungen,
die im Zusammenhang mit dem Klimawandel und seinen verschiedenen Aspekten
fur die Versicherung und die aktuarielle Arbeit aufkommen kénnen. Es werden ei-
nige Fragen und Aspekte angesprochen, die es zu beantworten gilt, die zu einem
GroBteil aber momentan noch nicht beantwortbar, geschweige denn quantifizier-
bar, sind.

Die Liste entstand bei der Beschaftigung mit dem Thema Klimawandel wahrend
der Erstellung dieses Ergebnisberichts und erhebt keinerlei Anspruch auf Voll-
standigkeit.

Physische Risiken

Aspekte / Gefahren Fragen / zu belegende Aspekte

Trend in der Haufigkeit und Intensitat der Niederschlage belegbar?

Trend bei Niederschldgen von kurzer Dauer und hoher Intensitat (Stark-
regen)?

Trend bei Niederschlagen von langer Dauer und geringer Intensitat (Dau-
erregen)?

Gibt es Veranderungen in der saisonalen Ausbreitung und/oder raumliche
Verschiebungen?

Extreme Niederschlagsereignisse

GDV-Starkregenstudie (zur Studie) mit umfangreichen Ergebnissen dafir
hilfreich ?

Frequenz, Intensitat, raumliche Ausdehnung, regionale Verteilung, saiso-
nale Verteilung, Zusammenhang mit Bodenbeschaffenheit (Trockenheit
vs Durchfeuchtung) und im Zusammenspiel mit Infrastruktur (Abwasser-
systeme)

"mehr" Starkregen
(haufiger & intensiver)

Ist eine Zunahme von Sturzfluten und deren Intensitat zu erwarten?
Wie erkennt man besonders gefédhrdete Gebiete?
(siehe auch Detailfragen zu Starkregen)

Sturzfluten

Uberschwemmung,
Uberflutung von Flissen (siehe
Elbe)

Gibt es Zunahme bestimmter Wetterlagen, die zu Uberflutung fithren?
Gibt es eine Abnahme von Hochwasser, da Friihjahrschmelzwasser ent-
fallt?

Veranderung der FlutschutzmaBnahmen?

Zunehmende Sturmfluten

Erhéhte Frequenz feststellbar?
Veranderung der maximalen Pegelstande?

"mehr" Hagelereignisse
(haufiger & intensiver,
groBere Hagelkdrner)

Trend zu hoéherfrequenten und intensivieren Hagelstirmen belegbar?
Ist ein Trend zu Hagelunwettern mit erhéhtem Hagelkorndurchmesser
erkennbar?

Gibt es regionale Schwerpunkte, die besonders hagelgefahrdet sind?
Eine Verschiebung und Ausbreitung von Sid nach Nord erkennbar?
Veranderungen in der saisonalen Ausbreitung?

Wie verandern sich Hagelunwetter durch den Klimawandel mit Blick auf
die Intensitat, die Dauer und die Haufigkeit der Unwetterereignisse und
die betroffenen Regionen?

Dimensionen analog Starkregen?

Serien von Hagelunwettern raumlich und zeitlich wahrscheinlicher?

Blitzfrequenz erhdht sich

Gibt es Studien, die Abhangigkeiten der Blitzfrequenz zu Temperaturan-
stieg bzw. Haufigkeit von Sommerstirmen nachweisen kénnen?

GDV Naturgefahrenreport beobachtet eher Riickgang von Erdblitzen (z.B.
https://www.gdv.de/resource/blob/63612/9bf0708f9a0017e98b878078894c7e52/
naturgefahrenreport-2020---serviceteil-data.pdf Seite 46f

Auswirkung auf Infrastruktur, z.B. auf Stromversorgung?
Zusammenfassung mit Starkregen und Hagel zu konvektiven Ereignissen
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https://www.gdv.de/de/themen/news/forschungsprojekt-starkregen-52886
https://www.gdv.de/resource/blob/63612/9bf0708f9a0017e98b878078894c7e52/%20naturgefahrenreport-2020---serviceteil-data.pdf
https://www.gdv.de/resource/blob/63612/9bf0708f9a0017e98b878078894c7e52/%20naturgefahrenreport-2020---serviceteil-data.pdf

Bedeutung Erdbewegung / Hang-
rutsche

Gibt es Studien zu Abhangigkeiten dieser Schaden mit Durchschnittstem-
peratur oder Niederschlagsmengen?

Kann veranderte Flora Ursache sein (Durchwurzelung des Erdwerks)?
Welche MaBnahmen werden bei Aufforstung getroffen?

Spielt Wegfall Permafrost in hohen Héhen eine Rolle in Deutschland?

Schneedruck, starker Schneefall,
"mehr" Lawinen (Geroéll, Schnee,

)

Welche Auswirkungen haben die "milderen Winter" auf die Geféahrdung
durch Lawinen:

- Risikoabnahme, weil Gberhaupt weniger Schnee fallt?

- Risikozunahme, weil die Wahrscheinlichkeit flir nassen schweren
Schnee zunimmt?

Welche Gebiete sind betroffen?

Bezug bzw. Abgrenzung zu Erdbewegung/Hangrutsch?

Steigender Meeresspiegel ->
neue Risikogebiete

Gibt es Uberblick iber zukiinftig tiberflutete Gebiete?

In welchen Gebieten ist eine Auswirkung bis 2050 zu erwarten?

Gibt es durch steigenden Meeresspiegel Einfluss auf Sturmfluten und
Deichhéhen?

Grundwasserspiegel sinkt

Gibt es Messreihen der letzten Jahre (in Abhangigkeit von Durchschnitts-
temperaturen und anderen Phdnomenen)?
Raumliche Verteilung und folgende Senkungsschaden?

Niedrige Pegelstande in Flissen

Veranderung der Frequenz von Unterschreiten kritischer Marken?
GroéBenordnung?

Welche kritische Marken gibt es: Grenze flr Schiffbarkeit? Verfligbarkeit
des Wassers flr industrielle Ablaufe?

Gibt es Betroffenheitsszenarien fiir Donau/Elbe/Rhein/Main welche wirt-
schaftlichen Ausfalle abhangig vom Pegelstand drohen?

[Wirde eine BU solche Ausfalle decken?]

Temperatur von Flusswasser

Entwicklung der Temperatur von Flusswasser und Uberschreiten von
Grenzmarken (mit Folgen fir eine Nutzung bei betrieblichen Abldufen,
z.B. als Kihlwasser)

Dirreereignisse / Hitze

Trend zu niederschlagsfreien Tagen oder Tage mit sehr geringem Nieder-
schlag in Folge?

Anzahl und Periodenlange der Tage Uber 30°C

Trend zur Zunahme von AusmalB und Dauer von Dirre?

Entwicklung der Ausbreitung von Dirregebieten?

Hitzeschaden / Trockenschaden

Welche Bauwerke / Anlagen / Infrastruktur werden bzw. wird bei anhal-
tender Hitze oder anhaltender Trockenheit beschadigt?

Welche sind dann nicht mehr oder nur eingeschrankt nutzbar (bspw.
WasserstraBen, Kiihlwasser aus Flissen, StraBenbelag)?

Frost

Gibt es einen Trend flr haufigeren Frost nach Vegetationsbeginn?
Auswirkungen auf die Landwirtschaft?

Erhohtes Feuerrisiko - auBerhalb
des Betriebsgelandes:

Wildfire (Kalifornien, Branden-
burg, ...), Waldbrand, Wie-
sen/Boschungsbrand, Moor-
brand, Brandausbreitung

Raumliche Verteilung und raumliche Nahe zu besiedeltem Gebiet/Indust-
rie/Gewerbe?
Ausdehnung und Einfluss auf Betriebsablaufe?

Erhohtes Feuerrisiko - auf dem
Betriebsgelande durch Hitze und
Trockenheit

Veranderung der Vulnerabilitdt und Schadenhéhe von Betrieben/Indust-
rien und damit evtl. andere Einstufung bei Risikoklassen

Winterstirme
(named storms, storm tracks)

Hervorgerufen durch Temperaturunterschied im Nordatlantik
Kurzfristiger Trend zu héherfrequenten und intensiveren Stirmen?
Langfristig: Weniger Stirme durch geringere Temperaturunterschiede?

Maximale Geschwindigkeit von
Windbden nimmt zu

Verandern sich die Winterstlirme in ihrer Intensitat (Zugbahn, max.
Bden, regionale Verteilung, Ausdehnung, Frequenz, Saisonale Verteilung
z.B. wegen Belaubung der Baume)

Inwiefern sind max. Windgeschwindigkeiten eine Kennzahl fiir Schaden-
héhen?
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"mehr" lokale Tornados

auftreten?

Gibt es Studien, die eine Zunahme belegen?
Gibt es besonders betroffene Regionen oder kénnen Tornados uberall

Welche raumliche Ausbreitung haben solche Tornados in D?
Kénnen Tornados seriell auftreten (raumlich und zeitlich)
Haufigkeit, Intensitat?

Veranderte (héhere) Wiederher-
stellungskosten

Verwendung anderer Baumateri-
aleien

Veranderung der Vulnerabilitat und Schadenhdéhe von Gebauden?
Sowohl erhéht bei konvektiven Ereignissen als auch bei Feuer?
Anpassungsstrategien?

Transitorische Risiken

Aspekt / mogliche Ubergangsrisiken

Fragen / zu belegende Aspekte

Veranderungen bei Lieferketten
(Verschiebung "Welt" --> "regional")

Einzelhandel wirbt seit einigen Jahren vermehrt mit
regionalen Produkten. Ist der Trend bei weiteren
Branchen erkennbar / messbar?

=> vermutlich Anstieg Produktionskosten

Veranderungen bei verwendeten Materialien
(Verschiebung "brown" --> "green")

=> vermutlich Anstieg Produktionskosten

Verscharfung der CO2-Emissionspolitik

Vorgezogene Investitionen (in grine Technik)

Welche Anreize hierflir werden aktuell durch die Poli-
tik gesetzt?

Vorgezogene Abschreibungen und Stilllegungen

Welche Anreize hierfiir werden aktuell durch die Poli-
tik gesetzt?

Anstieg disruptiver Prozesse
(Bsp. Metzger schlachtet wieder selber, HomeOffice
als "Default-Arbeitsweise")

Kundenverhalten / Kundenerwartungen andern sich
=> Erfordert Reaktion der Gewerbetreibenden

Anstieg/Ubergang zur Elektromobilitst

Gibt es unterschiedliche Entwicklungsgeschwindig-
keiten fir die Bereiche "Privat", "Gewerbe", "Indust-
rie" und "Agrar"?

Rickgang Feinstaubbelastung

=> ggf. Aufhebung Umweltzonen in Innenstadten

RenaturierungsmaBnahmen

=> Reduktion FlieBgeschwindigkeit Wasser

Angst vor Reputationsschaden ("Pranger")

Energieeinsparverordnung flihrt zu héheren Versi-
cherungswerten

Veranderte Heizungstechnik/Energiequellen

Strukturwandel

Offentlicher Druck auf das Underwriting bzgl. ,,brau-
ner" Technologie

Behordliche Auflagen

Behordlich angeordnete SchlieBung

Insolvenz
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Offentliche Meinung

ESG-Anforderungen an VU

Klimawandelinduzierte Regulierung des StraBenver-

kehrs, wie z.B.:

- allgemeines Tempolimit

- Einschréankung Individualverkehr bzw.
Férderung/Ausbau alternativer Verkehrskonzepte

- Emissionsbeschrankungen...

Welche denkbaren, durch Klimaforschung unter-
stitzte regulatorische MaBnahmen zur Mobilitdtsan-
passung?

Gibt es von Klimaforschung als sinnvoll erachtete
MaBnahmen bzgl. Versicherung bzw. Versicherungs-
produkten (e.g. Pricing von C02...)
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